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| Die Ze. 
Tochter der Luft 





Erfter Theil. ie 


Perſonen. 


Ninus, König von Aſſyrien. 
Irene, deſſen Schweſter. 
Menon, Feldherr. 
Lyſias, Statthalter von Ascalon. 
Sidefiäs, ein beijahrter Prieſter. 
Semiramis. 

Silvia, Fräulein der Irene. | 
Lidorus, König von Lydien, unter dem Rahmen 

| Arfidas. 
Sivius, deſſen Diener. 
Zlorus, ein Soldat. 
Chato, ein Bauer. 
Sirene, deflen Weib 
Grauen der Jrene 
Mufifer 
Soldaten. 

Gefolge. 

Volkf. | 


Erſter Aufzug. 





(Sebirg und Wald; zur finfen Seite eine Höhle, die 
durch eine Thür verfchloffen iſt; zur rechten Bauerhäus 
fer. Man vernimmt Friegerifhe Mufif.) 


Menon (Hinter der Scene). 


Madhet Halt an dieſer Stelle, 
Und, in doppelte Schwadron 
Abgetheilt, begrüßt den König, 
Meinen Herrn, mit Kriegespomp. 
— (Kriegsmufik.) 
Lyſias von der andern Seite, hinter der Scene. ' 
Singet hier , indeß der König 
er zu Diefen Bergen kommt, 
aß dem rauhen Gruß des Mars 


olg’ ist Amors fanfter Ton. | 
(Sanfte Mufif und Sefang hinter der Scene.) 


| Sefange - 
Schön gefhmüdet mit Trophäen, 
Ruhms und hoher Ehre vol, 
Kehre jest der tapfre Ninus 

Zu den Bergen Adcalons: 


# 
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Semiramis ſchlägt von innen an die Thür der 
Höhle, 
Auf, Tirefias , diefe Thüre! 
Oder meine Wuth fofort 
Gibt, ald Henker der Verzweiflung, 
Mir mit eigner Hand den Tod. 


Tirefias tritt auf, mit einem Tangen Priefterman: 
tel von Zellen bekleidet. 


| Tireſias. 
Dorther Trommeln und Trommeten, 
Mavors kriegeriſches Drohn, — 
Dorther Lieder und Schalmeyen, 
Amors holden Schmeichelton, 
Hör' ich; und indem, vernehmend 
So unein'ger Klänge Chor, 
Ich forteil' um anzuſtaunen 
Was dazu den Anlaß bot, 
Halten mich zurück die Schläge, 
Die zugleich an dieſes Thor | 
Und an meinen Bufen Elopfen ; 
Zmweifelnd fteh’ ich und beforgt. 
Menon (hinter der Scene.) 
Gebt den Gruß, denn fih erbliden 
Laßt von hier der Körig ſchon. 
(Kriegsmufif.) 
| Lyſias (hinter der Scene). - 
Gebe die Mufik den Lüften 
Wiederum den holden Ton! 


Geſang. 
Des hehren Anblicks froh, Eee 
Bewundernd weil’ in feinem Laufe Sol, 


* 
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Semiramid (an die Thür. Fopfend), - 
Sprichſt du heute nicht, Tireſtas, 
Mich von Zwang‘ des Kerkers los, 
Worin ich begraben lebe, 

Geb’ ih heute mir den Tod. 

- gireftaß. 
An dem Stable meines. Lebens 
tie drey Magnete fort; 

iefer ruft mit größerer: Stärke, 
Ihm antworten muß ih wohl. 

(Er. öffnet: die a. der Söhle) 
Weßhalb rufeſtdu? :ı © 


Semiramis, mit gar’ betteidet, tritt aus der 
Höhle. 


Semiramis. 


So die flücht'ge Auft hervot 
Bringt zu gleicher Zeit, und beyde 
Irrend mein: entwöhntes Dhr, 
Welches nie zuvor, bis Heute, - 
Sie vernahm weil nie zuvor | 
Mir zur Kunde-fam der Einklang 
Ihres laut erfhollnen Chors) 
Wollen brechen dies Gefängniß; 
Daß feit meinem Werden fchon 
Mich gekerkert Hält; denn beyde 
Heben mid) amd: ziehn mich fort 
In unlösbarer Verwirrung. 
Dieſer, der ſo füß erſcholl, 

Lockt mit ſüßer Scbmeicheley, 
Die der eignen Luſt entquollz 
Jener wilde treibt mit ſtarkem F 


Zwey Klaͤnge, 


Anſtoß, dem ich folgen foll, = > © 
Und nicht weiß, wohin; und gleich 
Mächtig ftürmt aufs Hergmir los. 
Zärtlichkeit und Wildheit, Anmuth 
Und Entfegen, Mild’ und-Zorn, 
Wann von dort ein lärmend Braufen, 
Wann von hier ein Wunderfon, 
Diefer einlulft mein Beftnnen, 
Jener aufweckt meinen Troß, 
Da das Echo der Metalle, - 
Des Gefangs ; mir wiederholt . . . 

(Rriegerifhe und fanfte Muſik zugleich-) 

| —BGeſang. 

Des hehren Anblicks froh, 
Bewundernd weil' in ſeinem Laufe Sol. 
Er Tireſias. 
Nicht vergebens war mein Fürchten, 
Daß zum Wecker dir ſofort 
Aus der Schlafſucht deines Lebens 
Würde der verworene Ton: > | 
Diefer Uhr der Luft, die eben 
So mißhäll' gen Lärm erhob. 
Mit dir reden wollt’ ih, weil: 
Ich vorher fhon war beforgt,; > 
Daß zwey dir fo neue Dinge: 1: »r 
Zeigen Eönnten deinem Stolg:  o »\ 
Neue Wünfche, den zu fchau’n 
Der dazu den Anlaß bot. -:: | 
Und fo will ih dir verkünden Dir 
Was es ift, damit dein Los 10% 
Nicht Dich in Verzweiflung feße, 
Und daß jener Einfluß dort, 


— 1 


m 11 F — 


Welcher dich, nachGötterwillen, 


Hält in dieſem Felſenort, 

Dir's erleichtre, ohne daß 

Mir, es zu verwirren, noth. 

Wiſſe denn, daß Ninus, König 

Von Aſſyrien, der des Oſts 

Ungezähmte Völkerſchaften 

Ueberwand, an feinen Hof 

Jetzt nach Ninive zurückkehrt. 

Hier durch kommt er, und beym Ton 

Seiner Trommeln und Trommeten, 

Zungen Mavors, bringen dort 

Ihm die ländlichen Bewohner 

Des Gebirgs von Ascalon 

Ihren Gruß. Und weil du Kunde 

Nun erlangt, weßhalb erſcholl 

Jenes kriegriſche Getöſe, 

Jener ſanfte Freudenchor: 

So ſey ſtill und kehre heim | 

Zu dem Raum, den Himmeldwort 

Dir ald Wieg’ und Grab bejtimmte. 

Denn fhon zag’ ich jetzt, weil Sol 

Dich erblickt, und weil gar leicht, 

Sich verliebt der Sonnengott. 
Semiramis. 

Fruchtlos heiſcheſt du, Tireſias, 

Folgſamkeit; denn heute ſoll 

Durch die Schranken deines Willens 

Brechen mein ehrgeißger Trotz. 

Nein, nie Fehr" ich heim zu ihm, 

Wenn auch hier. dein, wüth'ger Zorn 

Mich zerriff in taufend, Stücke. 
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Sieh — — 
Scemitami! 
Laß — * 
——— | 
—— denn 
Dein Gedächtniß, wie unſelig * 
Du iur Welt amft?' | 
„Semiramis. 
—— "Hört ich’8 0 
Dft von dir, der mir ein Ne 
Vater war, der frühem Tod 


Mich entriß. 
Sireftase 


Und deine Liebe 
Weigert mir Gehorſam noch? . 
Semiramiß. 
Sa; denn wohl Fam mein Gehorfam 
An die legte Gränze don * 
Der Geduld, fo Tang” ermuntert 
Dur Vernunft und’ Rechtsgebot. 
Tirefias, 
Weißt du noch, was ich dir fagte ? 
Semiramis. 
Sa; daß Venus, mild beforgt 
Für mein Beſtes, dir verkündet, 
Ich ſoll alles Erdenvolks 
Grauen ſeyn, und ſoll erzeugen, 
Rings, fo weit die Sonne rollt, 
Gräueltpäten , Morde, Srevel, 
Thränen, Anaftgemirr. und Zorn. 
Tirefias. 
Sagf ih — nicht? 


“ 


Sentramis. 
Daß ein edler. 


Fürſt, aus Gluth für mich, Deſpot 


— 


Werden ſeines Volks, und endlich 


Soll von mir empfahtt. den Tod. 


Tireſias. 
Weißt du dieſes nun von dir, 
Und wel Ziel das Horoskop 
Deines Lebens ſah: weßhalbb 
Willſt du's ſuchen? er 
Semiramis. 

Weil’s ein Thor 
Furchten mag; vorſorgen gnüget. | 
Was thut's, ob ehrgeiz'ger Stolz 
Sage, daß er mich hinab 


‚Stürzen will vom höchſten Ort, 


Wenn, ihn völlig zu beſiegen, 

In mir ſelbſt die Einſicht — — 
Und wenn dies, mich ſo zu ſhauen, 
Schon mich tödter: beifer dDoh, 
Dog mich füdten mag die Wahrheit, 
Als der Einbildung Phantom. 

D gewiß! denn Doppelt feige 

Iſt, der fih den Tod erfor, 

Um zu leben;-mebr ja Könnte 
Nicht der äcofte Feind ihm drohn, 
Als den Tod, und diefen eben 
Gibt die eigne Furcht ihm ſchon. 
Deßhalb kehr' ich nie zurück 

In die dunkle Wohnung dort; 
Denn am Blitze will ich fterben, 
Nicht am bloßen Donnerton. 


Tirefias. 
Doch bevor zu fo vermegnem 
Thun dein Hochmuth dich verlodt: 
Wie ich Dich zu warnen wußte, 
Werd’ ich's aucd verhindern wohl. 
(Kriegerifhe und fanfte Mufif zugleich) 


\ Semirami®. 
Auf was Art, wenn diefe Töne, 
Neu belebend meinen Troß, 
Wieder fchallen ? 
| Tirefiab. 


| Auf die Art: 
Naht, ihr Wächter! 
Swen Wächter treten auf, mit verhülltem Geſichte. 


Erfter Wächter. 
* Dein Gebot? 
Tireſias. | 
Da Euch Benden mein Bertrau’n 
Jenes feltne Wunder dort 
Uebergeben, führt fogleich 
Dies vernünft'ge Wild, jedoch 
Ohn' Eu'r Antliß Eund zu thun, 
Wieder ind Gefängniß forf. 
Semirami#. 
Haltet! Naht Euch nicht, Elende! 
Denn nie gibt mein edler Stolz 
Sich gefangen; und deßhalb, 
Damit hr nicht prahlt Hinfort 
Ueber mich gefiegt zu haben, 
Sieg’ ih über mid zuvor. — 
Schau, Tirefiad, wie weit 


Sich erhebt mein ftarrer Troß; 

Denn damit mich Keiner zwinge, 

Geh’ ich jetzt freymwillig fort, 

Um mid felber zu begraben h 

In den dunkeln Wohnungsorf 

Meines Lebens — meines Todes 
Grabmahl, fagt’ ich beffer wohl. 

| (Sie geht in die Höhle.) 

Tirefias (die Thür verſchließend). 
Schnell die Thür verfchloffen! — Großer 
Jupiter, fey du mir hold, 

Daß ich Hindre folch entſetzlich 
Graun, wie Venus fah zuvor, 
Drohend aller Welt in diefem 
Seltnen Liebesmeteor. 
(Ab mit den Wächtern.) 
Trommeln. Bon einer Seite Fommen Ninus, Ire— 
ne mit ihren Frauen in Friegerifcher Tracht, Menon 
und Soldaten; von der andern Lyſias, Chato, 
Sirene und Mufifer in Iändlicher Kleidung, 
die den erften Sefang wiederholen. 
Lyſias. 
Komm zu beglückten Stunden, 
Mit Lorbeerlaub die hohe Stirn umwunden, 
Erhabner Herr, zurück aus fremden Gauen, 
Um dieſe vaterländ'ſchen Höh'n zu ſchauen, 
Die ſchon ſo lang' — deine Grüße. 
a to. 4 
Und geb’ Eu’e Gnaden allen uns die Füße; 
Denn glaublich ift, zu ſolchem Zwede pflegen 
Die Kön’ge ſämmtlich Tanzſchuh' anzulegen. 


Und gebt auch meinem Weibe fie, Sirenen; 

Denn fie zu Eüffen hat fie großes Sehnen, 

Und freut fih fehr zu folderley Genüffen, 

Um etwas, das nicht mir gehört, zu Euffen, 
Sirene. =: 

Muß denn, zu meinem Kummer, nn 

Gleich fehn der König, Chato fey ein Dummer? 


Ninus. 

Erhebt Euch alle wieder! 
Ich dank' Euch, Lyſias, daß ſo warm und bieder 
Nich Ascalon empfängt in feinem Kreiſe. 

| Lyſias. 
Eu'r Hoheit rühmt mich unverdienter Weiſe; 
Denn war ich gleich Statthalter dieſer Lande, 
Nicht mein Bemühn mob diefe Liebesbande, _ 
Nur ihre Treu. — Und ihr, der Herzen Wonne, 
(zu Irenen) Göttlihe Morgenröthe diefer Sonne, 
Reicht Eure Hand den Leuten, | 

| | - &hato, 5 | 
Nur nicht Eirenenz denn, laßt Euch bedeuten, 
Darf diefe hier fie an die Lippe preſſen, 
Bier Wochen lang Eönnt Ihr damit nicht eſſen. 

Sirene. 
Glaub, Schuft, daß ih mich räche; | 
Denn, find die Gäjte fort, zahlt du die Zeche. 
. Ninub . 

Nunmehr, da meine Krieger 
Des Morgenlands fruchtbare Gau'n als Sieger 
Unzählig ſchier durchdrungen 
Und fo viel Reiche meiner Kron’ errungen; 
Da ihren Waffen (don erliegt Phönicien, 
Bithynien, Lydien, Syrien und Cilicien, 


— 
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Aegypten, Carien, des Propontis Küſte, 
So daß ich kaum ein feindlich Volk noch wüßte 
Das nicht vor mir ſich neige, 
Vom Tanais zum Nilz * ſhweige, ſchweige 

as Schlachtaetös, und werde 

icht mehr der Sonne Grau'n, die Pein der Erde; 
Der Luft Berwundung und der Meere Störung, 
Und mildem Frieden weidhe Kriegsempödrung. 
Don nun an will ich feiner mich befleißen 
In jener Stadt, fo Ninive geheißen 
Nach meines Nahmens Raute, > 
Die ich zu meiner Herrlichkeit "erbaute, — 
Du, Menon, des Bollbringen ° 
So krãftig half die Lorbeern mir erringen, 
Die meine Stirn umranfen, 
Deb ie befenne, dir nur zu verdanken 
Den Siegkvanz, den ich frage, 
Obwohl ih wohl dir's zu vergelten wage; 
Bleib' itzt in Ascalon mit meinen Leuten. 
Dir überlaſſ ich, dieſe Kriegesbeuten 
Nach Willkür zu verſchenken; 
Doch magſt du, theilend, Jeden ſo bedenken, 
Daß auch der lehte Mann im ganzen Deere 
Nicht Eehre heim, wenn er geſchmuͤckt nicht rn 
Mit reicher Siegsbelohnung 
Zur Schwelle feiner väterlihen Wohnung. 
Und daß du magjt des Gebens Kund' erlangen, 
Sollit du zuvor empfangen ; 
Denn nie erfuhr wie [ieblich fen das Geben, 
Wer nichts erfuht im Leben 
Mie ſehr, o Menon! uns der Anblick kränket 
Bon einem Reihen, der nicht milde ſchenket. 
Erwirb in diefer Stunde 

Calderon, Schauſp. IV. 2 


Zugleich des Geben: und Empfaugens Kunde : 

Dies fhöne Land mit allen 

Gebäuden, Gründen, Leufen und Bafallen 

Iſt dein; du folft in Ascalon jest thronen. 

Obwohl geringes Lohnen 

Für Dienfte fonder Gleichen ! 

Auch ift’s Fein Lohn, nur meiner Liebe Zeichen. 

Nicht auf das Knie dich fenke, 

Nicht danke für fo dDürftige Geſchenke! 

Ergreife den Befiß, Iohn’ ab die Schaaren, 

Und fey fo fchnell wie möglid im Berfahren:. 

Die Klugheit, fo dir eigen, 

Wird fiher dir, was ich verlange, zeigen. 

Ich denke nun an meiner Schweſter Seite, 

Der göttlihen Irene, die im Streite, | 

Als Pallas dieſes Mars — wohl darf ich's fagen — 

Zu meinem Nuhm fo Großes beygetragen,. 

Nah Ninive zu gehen. 

Dort werd’ ich bald dich fehen: 

Und mit dir theilen Krone 

Und Herrfcherftab, Sol wird auf feinem Throne 

Zeug’ einer Freundſchaft werden, 

Die Eeinen Wechfel ſchauen fol auf Erden. 
Menon. 

Siegreiher Jüngling, deffen Stirn fich Eränzet 

Nicht mit dem Strahl nur, der vom Diten glänzet, 

Als.ewig helle Krone; | 

Der fchreiten wird von Hemisphär’ und Zone 

Zu Zon’ und Hemisphär’ in rafhem Gange, 

Sein Reih ausdehnend bis zum Niedergange : 

Ich bin belohnt vor Allen, 

Indem ich fhaue, Herr, daß dir's gefallen 

Als Zahlung meinen Willen anzufehen. 


Niemand ift Gläub'ger deiner Siegsthrophäen; 
Dein Muth nur hat entſchieden, 
Du Mars im Kriege, du Apol im Frieden. 
Ninus. 
Laß, Menon, dich umarmen, 
Und ſieh in dieſen Armen 
Solch dauerhaft Geflechte, 
Daß nur es löfet . 
Menon, 
Wer? 
Ninus. 
Des Todes Rechte. 
(Ab mit Gefolge.) 
Irene. 
Mit fröhlichem Verlangen, 
Den Glückwunſch nicht zu geben, zu empfangen, 
Komm' ich, o Menon! denn von Euern Treuen 
Kann Niemand mehr fih Eures Glückes freuen. 
Menon. 
Ihr thut's nicht meinetwegen, 
Denn Euch iſt ſelbſt am meiſten d'ran —— 
Weil, was ich bin und habe, 
Nur iſt des Himmels anvertraute Gabe, 
Die ſeine Huld beſcheerte, 
Daß ich ein Opfer mehr, von größerm Werthe, 
In ſtummer Andacht ſtelle 
An Eures Tempels unmitleid'ge Schwelle. 
Gebt mir die Hand zum Kuſſe, 
Darf bey des Abſchieds —— Genuſſe 
Ich ſolche Gunſt erſtreb Ai, 


Jr 
Die Hand nicht, nein, Die Ye’; and ſelbſt das Leben 


Seh’ ich Euch gern mit ihnen. J 
2 


Bd 


Menon. 


DO daß ich, wie anbeten, ſie verdienen 
In meiner Demuth Eönnte! | | 


Srene 


Verkürzt dies Trennen. 

(Ab mit ihren — 

Men 
Benn das Glück vergönnte 

‚Dem, der für eine Sonne wagt zu brennen, 
Daß er verkürzen mögte dieſes Trennen! 

Lyſias (bey Seite). 
— ich es gleich mit Grollen, 

Daß heut mein Vaterland hat werden ſollen 
Vaſallinn des Vaſallen: 
Was hilft's? Ich laß' es ſchweigend mir gefallen. — 
(laut) Den Lohn, ſo Euch erkennet 
- Des Königs Huld, fiegreicher Menon, nennekt 
Mein Herz mir-felbft q egeben; 

Genieß' Eu’r Leben * Durch langes Leben! 
Menon. 
Kein Zweifel, Lyſias, mwaltet, 

Daß Ihr mein Ghüd für Euer eignes haltet. 

Doch laßt mich Euch und Allen dies geloben: 
Irur ſollt mich nicht als Herrn, als Freund erproben, 
Der al’ Euch liebt und ehret; 
Zu enerm Wohl nur fey mir Macht gemähret. 

ato 


& 
Wenn wir zum Freund, und nicht zum Herrn, Euch 
haben, 
So ift ed recht, ald Freund’ uns zu gehaben. 
Wie geht's Euch denn? Und da, wie Alle wollen, 
Wir einem Freunde nichts verbergen follen ; | 


Zumal was uns in Noth und Kummer treibe: 
Wißt, die Sirene-da hab’ ich zum Weihe. — 
Komm her! Fest fol.mein Freund das Antlig fehen, 
(zu Sirenen) Mit demich alle Tag’ Hab’ aufzuftehen. 


— bager? Sirene. 
ſt deines beſſer 
Chato. 
Nein; doch meines freylich 
Iſt nicht mein Weib. 
Menon. u 
. Zu andrer Zeit verweil’ ich 
Gern länger, lieben Leute. \ 
Euch, Lyſias, dent’ ich heute y 
Den Haupttheil meiner Pflihten 
Anzuvertrau'n. Kommt, um mir zu berichten 
Die Mitel und die Wege 
Wie ich das Heer verlege, | 
Indeß ih ihm den Kriegesfold ertheile, 
Auch möget Ihr dermeile 
Bon diefem Lande meine Kund’ ergänzen, 
Bon Allem, was es a in feinen Gränzen. 
Lyſias. 
Euch dienen iſt rt 


enonm. 
Wind, frage diefe Seufzer zu Irenen! 
Und du, Göttinn Fortung, 
Aehnlihes Bild der wandelbaren Luna, 
Steh ftil auf: deinem Pfade! 
Du, Amor, halte fie auf ihrem Rade, 
Damit der. Himmel. droben 
Euch Einmal doch.ald Freunde mag erproben. 
- (Ute ab, bis auf Chato und Sirene.) 


Sirene. 

Seht den unverſchämten Rangen! 
Gottlos, wider Recht und Pflicht, 
Vor des Königs Angeſicht, 

Iſt er mit mir umgegangen. 


Wie? So ſchlecht ſprichſt du von mir? 


Chato. 
Deßhalb ſey nur wohlgemuth; 
Denn ih dacht', ih thäte gut. 
Sirene, 
Wie? 


Chat 
Einen Bachuspriefter an.” 


(Denn bey diefer Priefterfhaft 
Lieb’ ih meiner Andacht Kraft), 


ar) hoͤrte neillih hier: 


Welcher ſprach, ſchlecht thu’ ein, — 
Der vom Eignen gut foriht. Nun, - 


Biſt du doch, ald meine Frau, 
Wohl mein eigen; alſo, ſchau! 


Sprach id ſlecht um gut zu thum 


Sirene, 
Sage denn, woher's gefchieht: 
Mer mid ie von Außen: ſah, 
Spricht von mir das Beſte ja. 


Chato⸗ 


Weil er dich: von Außen ſieht —— 


Eine Frau geht in den Tempel; . 
Und meil’d mit den :Götfern eben 
Keinen Zank gibt ſcheint ihr: Leben - 
Wahrer Frömmigkeit Er ae 

Ale ſagen: Wie erbaulich u 


ı» 
—— 
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Dieſe Frau iſt! — Falſcher Wahn! 
Weil ſie nie im Hauſe ſahn 

Ihr Gemüth, ſo arg und graulich. 
Zum Beſuch geht's hinterdrein; 
Und da man im fremden Hauſe 
Sich in Acht nimmt vor Geflauſe, 
Sprechen All': Ein Engelein 

Iſt das Weib! — Ihr armen Hunde! 
Lebt mit ihr acht Tage nur, 

Und die engliſche Natur 

Wird zum Teufel jede Stunde. 
Sieht man ſie friſirt am Fenſter, 
Heißt es: O wie ſchön iſt fiel 
Narr! Die Rof und Lilie die, 
Unfrifiet ift fie nur Genſter. 

Geht fie aus, gar nett und rein, 
Ruft man: Wie fie fauber geht! 
Seht ihr nicht, daß ihr nicht ſeht, 
Thoren! das verhüllte Bein? 

Säht ihr fie, die Füße bloß, 
Ohne Strümpf und Schuh, die Here, 
An: den’ Fingern mehr Gellere, 
Als in manchem Actenftoß, 
Nenntet ihr fie wohl kein Döckchen. 
Sähet ihr fie gar alsdann, 

Wenn fie aus fich- zieht und anz 
Säht ihr fie im Unterröckchen, 
Das ſie um die Schultern hängt; 
Sähet fie in weiten Schlarren | 
Mit den Adlerfüßen fcharren zu 

. Wär’ euch ſolche Noth verhängt: ] 
Dann erkenntet ihr genau, - 


Daß ihr, wenn ihr vor ihr ſtehet, 
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Nichts, ald nur ein Weibfen feher, 
Und ih nichts — ald meine Frau. 


Sirene. 
Die Entfhuld’gung taugt nicht viel. 
Gut, daß wir zu Haufe kommen, 
Und daß ich, zu deinem Dunn, 
Dort mit meinem Befenftiel 
Bon der Schuld dich abſolvire. 


Florus tritt auf, einen Quartiergettel in der 
die Häufer zählend. 


| Florus. 
Eins, zwey, drey — da iſt es ja! 
Chato. 


Was iſt, eins, — drey, denn da? 


Ey, das Haus, das zum Quartiere 
Mir beftimmt ift. z 


ato. 
Iſt das wahr? 
| Florus. 
Seyd Ihr's, den — Chato nennt? 
| ato. 
Ich nicht. 


Sirene. 
Sa doch! 
Florus. 


Sa erment! 
Warum laugnet ar = 


Chat». Si | 
- Fürwahr, 
Ein Soldat ift, grad’ heraus, ü 
Mir ald Saft fo N 


Wie der Frau dort angenehm. 
Drum verläugnet’ ih mein Haus, 
Und daß ich der Chato bin. | 
| Florus. 
Leſt den Zettel hier. 
Chato. 
N; Ich gab 
Nie mih mit Verzetteln ab; 
Meine Frau wohl. 
Sirene. 
Eigenſinn! 
Gut iſt's, daß wir ſolchen Herrn, 
(zu Slorus) Wie Ihr ſeyd, zum Gaſt bekommen; 
Alſo ſeyd uns ſehr willkommen, 
Beyde dienen wir Euch gern. 
Florus (zu Chato). 
Laßt Eu'r mürriſches Gezänke; 
Denn ich pfleg’-in meinen Tagen 
Niemald meinen Wirth zu plagen. 


| ato. 
Nun, das iſt denn meine Schenke. 
Br Sirene | 

Welch ein boshaft Bauernftüdt 
Geh hinein und fchaff’ heran, 
Was der Gaft gebrauhen kann. 

N Chato. 
Gut, ih gehe ſchon. 
GGeht in’s Haus.) 


Florus. | 

| Welch Süd 
Mußt' ich unverhofft erlangen, 
Zu erkennen Eure Güte 
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Sammt dem freundlihen Gemüthe, 

Womit Ihr mid, habt empfangen. 
Sirene. 

Wenn ich einen Kriegsmann fehe, 

Kann mir Leid und Gram nid taugen, 

Smmer gehn a ud De Augen. 


Damit gab, wenn ih — 
Eure Swoͤnheit mir das Recht, 
Auf ein Küßchen anzutragen. 
Sirene. 

Einem Gaſte dies verſagen, 
Der erft ankommt, wäre ſchlecht; 
Doch das nur aus Höflichkeit. 

Florus (umarme ie). 

Welcher Neiz in Bauerntracht! 


Chato kommt aus dem Haufe: 


"Chato. 
Gott's Blitz, Herr Soldat, nur ſacht! 
Hattet Ihr fo wenig Zeit, 
Um nicht in das Häuschen dort 
Einzufreten? Kommt herein, ı . z 
Daß fie über Euch nicht fhrey'n B 
Auf der Gaſſe. | 

Florus. 

Läſterwort ... 
Chato. 


Läſtr' ich nun? 

Florus. 

Iſt ld J 
u Diefes Küchen gab fie mie . 
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Nur aus Höflichkeit, und Ihr 
Sollt nicht läftern. 

68ato: 

Läſtr' ich nun? 

O ich weiß, wie. meine Frau 
Höflich iſt; ich fagt’s ja nur, 
Und von. Sorg iſt Feine Spur. 
Nehmt ed, Herr, nicht fo genau. 
Kommt, wenn's Euch gefällig wäre. 


Florus. 


Da ſie Euer mehr, als mein, 

Kommt aus HöflichFeit — | 
(Er führt- Sitenen in’s Haus.) 7 
Shato. 


Da wir nun allein find, Ehre, 

Was zu thun? »Weiß ich's, mein Herz? 

Wenn mic diele Thorenwelt 

Macht’ aus Thon, Der’ leicht ren 

Nicht aus Marmor oder Erz: _ 

Site ein Wunder, daß foforf‘ 

Ich beym eriten. Knick⸗ — PR 

Diefes ſagſt du ? »Jal« Ich ſpreche, 

Ehre, du ſagſt weiſes Wort. 

Hat ſein Kuß Arm oder Bein | 

Mir zerfhellt? Warum mich ſchämen? 

Um des Rächſten Luſt ſich BERN 

Das ift ſündlich obenein. ih 

Und indeß ich in den Sache u 

Die Parteyen abgehört,. 

Laß’ ich dort fie: ungeförf ; 3 

Sah manijemals folde Kader: | 
(Er wit ins. Haus). 
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Arſidas undeL Livius treten auf, 
Livius. z 
Halt da, Bauersmann, perweilt! 
Shato. ne: 
Erſt muß ih ein Bischen ftören , 
Jetzt Hab’ ich — “ hören. 


Antwort werde ar ertpeift! 
König Ninus, ſaget mir, 
Wann Fam er an Diejen Hrt? 


Chato. 
Heute kam er, er forf.- 
Arfidas. 
Und wohin zog er von hier ? | 
Chato. . — 
Ey, nach Ninive — 
Arſidas. 
Wie weit 


Hat man bis zu jener — Fr 
Chat an 
S find ein Hundert Meilen fatt.. - no 


rftd * 
Wo hinaus denn? Seht Beiheid! Ä 


Chato. 

Das ſind ganz verlorne Sachen. 
Sucht Ihr etwa meinen Gaſt, 

Und Ihr denkt mir einen Praſt 
Leerer Worte vorzumachen: 

Wozu das? Kommt mit herein, 
Und in Eintracht laßt uns flott 
a eins plaudern. 


Arfidas. | 
Geht mit Gott; — 
Dies ſoll mir — ſeyn. (Chato ab.) 
Livius, 
Sprich, was denkſt du anzufangen ? 
Den zu ſuchen, der auf's Haupt 
Did gefchlagen und beraubt, 
Schafft mir — ſogft mir Bangen. 


Lidor von Lydien bin Ph anserkoren 
Zum Unglüf; denn, ohn’ einen Sieg zu fchauen, 
Sand id vom Glüde ftetö mir Haß gefhmworen , 
Fand, Livius, ſtets mich als des Schickſals Grauen. 
Ninus, Affyriens Herr, zum Glück geboren, 
Wie Keinen fah die Sonn’ auf ird’fchen Auen, 
Pertreibet mid) von Vaterland und Staaten; 
Denn diefes find des Kriegs furchtbare Thaten. 

Beym letzten Angriff ſchwand der Tag von hinnen; 
Ich ſprang auf's Roß, Bellerophon an Schnelle, 
Und. mußt aus meinem eignen Heer' enfrinnen 
Zum rohen Mitleid der Gebirgesihmelle. , 
Nichts blieb mir noch zu wählen, zu beginnen, 
Als weite Flucht von jener Unheilsſtelle; | 
Drum ließ ich gern mein Roß dem freyen Trabe, 
Ob's beifern Willen, als ich ſelber, habe. 

Nachdem ich fo fhon lange forfgeritten 
Und weit genug vom Kampfgefild verfchlagen, 
Gewahrend, daß mein Roß gar fehr gelitten, 
(War’s Wunder , da es fliehend mich getragen 9 
Stieg ih in eines. Waldgebirges Mitten | 
Dom Pferd, und band es, nach fo langem — 
An einen Baum; denn da es fonder Schonung‘ 
Sich angefteengt., iſt Ruh' ihm Schon Belohnuns. 


Sch warf mich feufzend auf die Raſendecke, 
(Die Seufzerfprad’ ift ja dem Kummer eigen) 
Und überfchauend rings die wald’ge Strede, 

Hör’ ih ein Klagen dem Gebüſch entiteigen.' 
Schnell dring’ich durch des Strauchwerks dichteHecke, 
Ob ſich vielleicht der Klagende mag zeigen, 
Und ſeh' im Dickicht, bey des Mondes Strahlen, 
Ein Weib, ſchon ringend mit des Todes Qualen. 

Ich eil' heran, um Hülf' ihr zu erweiſen, 

Faſt ſchon geheilt von meines Unglücks Wunden; 
Denn glücklich wird ſich der Unſel'ge preiſen, 
Der einen noch Unſeligern gefunden. * 
Sie, mich erblickend, ſeufzt und ſpricht in leiſen 
Schmerztönen: »Freund, da Ihr zu guten Stunden 
Euch naht, mir beyzuſtehn mit mildem Sehnen, 
Wißt, Ihr ſeht Ninus Schweſter, ſeht Irenen. 

Beym letzten Angriff ward mein Roß erſchlagen; 
Und von dem kalten Dunkel rings umnachtet, 
Allein, zu Fuß, von meinem Volk verſchlagen, 
Verwundet, leidend, bin ich ſchier verſchmachtet.« 
Ich, nicht gedenkend mehr der eignen Plagen, 
Die Schultern mit der holden Laſt befrachtet, 
Für ſie voll Mitleid, für mich ohn' Erbarmen, 
Eil' in des Feindes Lager mit der Armen. 

Erſt jetzt begann — nicht früher konnt's gefches 
| en — 

Der Diener Schaar die Fürftinn zu vermiffen ; 
Im ftummen Schmerz, mit zitternd bangem Flehen, 
Sahn Alle fhon die Hoffnung fich entrifien. 

Gh, der das Feld von Glanz durdftrahlt gefehen, 
Nicht irrend mehr , froß allen Finfterniffen , 3 
Ruf anz man kommt; und fie. dankbaren Strebens, - 

Zahlt diefen Ring für das Geſchenk des Lebens. 


Hier fah ich fie bey: Licht; mif füßem Schreden 
Sah ich der Schönheit Wunder, und fhon flammte 
Don Liebesgluth mein Herz. D weh dem Keden, 
Der Liebe fühlt , da ihn das Glück verdammte! 
Doch mußt ich fie zuerft bey Nacht entdeden, 
So ftaune nicht, daß ih vom Nichteramte 
Der Sterne ward ‚genöthigt, fie zu lieben; 
Stets. ward ih ja von meinem Stern. getrieben. 

Als ihre Leute nun in’s Zelt fie brachten, 
Entfernt ih mid, eh’ man mid wahrgenommen, 
Und fah nunmehr durch Hoffnunglofes Schmadten 
Die Anzahl meiner Leiden ganz vollfommen. 
Berfolgt von des Geſchicks feindfeligem Trachten, 
Kam ih nah Bactra, wo ih, aufgenommen 
Bon Eftorbat, hinzehrt’ in Gluthverlangen ; 
Denn wer viel liebt, wird wenig Ruh' empfangen. 

(Beyde ak.) 


Menon und Lyfiad treten auf. 


Menon. 
Was du auch von SHerrlichkeiten: 
Diefes Landes mir gepriefen: 
Die nur, die ich jeßo fuche, | 
Iſt's, die mic zum Staunen zwinget. 
Drum, indeß wie unfern Gang 
Lenken nad dem Haupfgefimfe 
Jenes ländlich-rohen Tempels, 
Der den Blicken ſich entziehet, 
Sage mir noch einmal alles; 
Denn noch einmal hören will ich's, 
Daß mein Trieb durch dein Belehren 
Beſſer noch ſich unterrichte. 


| Lyſias. | 
Wohl denn, Herr. Am wald’gen Hange 
Jener hohen FelfenElippen i 
Liegt eine See, Ausfluß der Lethe, 
Durh des Acheron Gemifhe _ 
Trüber noch; denn feine Wellen, 
Stets die dunklen Kreife ziehend, 
Gießen Trägheit, Schlaf, Bergeflen 
Jedem ein, der ihrer trinket. | 
Dort, auf einem Eleinen Eiland 
Sn des Sees Mitte, findet 
Kine Nymphe fih von Marmor, 
Ohne dag bis jegt man wilfe — 
Bon drey Luſtren an bis heut — 
Wer und wem man fie errichtet. 
Auf des Sees andrer Seife 
Steht ein Tempel, nur von fohlichter 
Bauart, wo vor furzem nod 
Venus ihres Dpferd Dienfte 
Sah vollziehn. Sie hörten auf, 
Weil Tireftad, ihe Priefter,, 
Uns gebot, es ſolle Keiner 
Te betreten dies Gefilde, 
Noch durchforſchen, noch befrachten 
Was in ihm verborgen lieget; 
Denn ein Graun ift jeder Stamm, 
Eine Marter jede Klippe, 
Ein Entfeßen jeder Steinfels, 
Feder Baum ein Unheilbtinger. 
Durch dies alles und durch manches 
Andre — denn von des Gebirges 
Nachbarn haben ein’ge. wohl, 
Die im Didiht fih verirrten, 


x 
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Oft gehört, wie aus dem Tempel 
Drang hervor ein dumpfes Winfelr, 
Ein verzmweiflungsvolles Acchzen, 
Ein höchſt klägliches Gewimmer — 
Wuchs bey allem Volk der Schreden 
So Sehr, daß fih Keiner finder, 
Kühn genug, der. Sache Grund 
Zu erfpähn. Und deßhalb bitt' ich, 
Herr, kehr' um, und mage nicht 
Zu entweihn Prophetenwillen. 

| | enon. 
Sein Gemüth hingeben, Lufias, 
Der Bewundrung, gern fich jchmiegend 
Dem Beihluß der hohen Götter, 
Sleihet mehr dem Dpferdienite, 
Als unheilgem Frevel. Komm, 
Laß uns dringen durch das Dickicht 
Diefer Felfen, diefer Zweige; 
Fürchte nit, denn Ich bin mit dir. 


Lyfias. 

Herr, nicht fürcht' ich, Doch ich forge; 
Und gar fehr ift Dies verfchieden. 
Auch nicht forg’ ih um Gefahren, 
Denen gern mein Muth fich bietet, 
Sondern weil zu jenem Waldort 
Gh den Pfad nicht weiß zu finden. 
Drum von Diefen Bauern, Herr, - 
Die ich defhalb Her befchieden, 
Ruf ih, wenn du es geftatteft, 
Irgend wen. 

| Menon. ae 
j Der das Gebirge 

Am genauften kennt, den rufe. 

Ealderon, Schaufp. 1V. 


u Lyſias. 
Dieſer iſt's, wie man verfichert, 
Denn er iſt dort aufgewachſen. 
Komm der, Chato! 

Chato tritt auf. 

Chato. 
Freund, was gibt es? 

Einen ariegsmann habt Ihr mir 
In mein Haus gelegt, ſo niedlich 
Und ſo eingewohnt im Hauſe, 
Als gehört er > Samilie. 


enon. | 
Weißt du gut a im Walde? 


Ey, ih wußt' ed; doch nicht wiffen 
Werd' ichs’ wohl, feitdem es dort 
Zauber gibt und Herendinge. 
Menon 
: Führe mich es 
£o 


a 
Ach, Herr, eine Narrheit, dicker 
Als hier diefe meine Fauſi, 
Läßt Eur' Gnaden da entwiſchen. 
Was? Zum Venustempel ich? 
Da Thereſius uns verbietet 
Hinzugehn, dieweil es dort 
Wunder ‚gibt — Spuckgeſchichten? 

Menon 

Bauer, ja; und — ſchnell. 


Muß es ſeyn, ſo kommt‘ denn mit. mir; 
Hieher geht's. | 


: Menon. 
€ Nie fah “ * 
Solch verworrnes Irrgewinde 
Von ſo dicht verflochtnen Zweigen, 
Bon fo. wild--geworfnen Klippen. 
Semiramiß (in der Höhle). 
Weh mir Unglücksſel'gen, weh! 
Chat». 


MWeh mir! 
Menon. 


Habt Ihr eine Stimme 
Dort vernommen? Ä 
hato⸗ 
Helf' uns Bachus! 
Lyfias. 
Welch ein ängftlihen Gemimmer! 


Horde, ob — A — 
Deutlicer der Ton erklinge, 
Semirami®. 
Wohin gehft du, Glüdesiheufal, 
Tern von allem Rath und. Lichte? 
Iſt der Tod das ‚Ziels weßhalb 
Auf dem Weg umher pch irren? 


Lyſug 
S iſt ein Weib, das se dem Slüde: 
Sich beklagt. 
hato. 


Ein Hexenſtimmchen 
Hat fie, das in's Herz hineindringt. — 
| Menon. 
Mit wen fpricht fie wohl? 


Semirami®. 
| Du bift es, 
Glüch, du biſt's, mit dem ich ſpreche. 
Menon. 


Ha, die Antwort macht mich irre. 
Semiramis. 
Aber du beſiegſt mich nicht; 
Denn mit muthigem Beginnen 
Werd' ich dir die ion blenden. 


Meine find Gerade des Lichtes, 
Seit ich dies vernahm. Ein zweyter 
Blis war dies, der meine Sinne 
Hat verbrannt zu Falter Afche, 
Hier in Meined Buſens Innerm. 
Welcher Wahnmwis! Welches NRafen! 
Welche an Welcher Irrſinn! 
Lyſias. 
"Herr, kehr' um! 
Meno n. 
Unmkehren, ih? 
Eh ih alles hier durchblickte? 
Fun’ —— hinein! 


to. 
Kann nicht, Herrz Denn ih verwickle 
Mich ja felbft. 
Tirefias tritt auf. 
Tirefias. 

Halt ein, und hemme 
Deinen Schritt, o unvorficht'g er 
Fremdling, der du frevelnd — 
In dies Heiligthum zu dringen? 


— 


Chato. 
Sieh, ae ya — 


n golg end 
Meinem Muth, betrat ih diefen : 
Drt, Tireſias; keineswegs — 
Um der Götter heil'gen Willen 
Tempelräubrifch zu entweihenz; 
» Sondern um, auh Ich ihr Diener, 
(Denn ih bin ja diefes Landes 
Dberherr) ‚ihn zu vollbringen. 
Und deßhalb verlang’ ich Kunde 
est von diefen Wunderdingen, 
Die du hütheſt, um. zu’ fhau’n, 
Db, was du hier angeftiftet 
| Einzufchreden diefe Gegend, 
Frommes Thun war oder ſchlimmes. 
Tireſias. 
Fruchtlos iſt dein Unterfangen, 
Denn nie werd. er. dir- berichten. 
enon. .. 
Welhes Weib Re das hier jammert 
Um Berfolgung des Gefchides ? 
ireſias. 
Ich weiß nichts von * Weibe; 
Nimmer ſprach ich's, noch erblickt' es. 
Semiramis. 
Weh ‚mie Ungkhicfel gen, weh! 
- Menon.. == 
Drinnen. hier ift das Gewimmer; ; 
Ales läugnen, dienet (don 
Deiner: Schuld zur m. Inzicht. 
Auf die Thiel | 


Tirefia 
Ei ich die Schlüͤffel, 

Die in meiner Macht ſich finden, 
Einem Erderifohn vertraue, 
Geb' ich felbft, die Seherminke : - 
Meiner Göttinn jest erfüllend, - 
Mir den Tod; und fo, du Wilder! 
Soll der See "hier meinem Leihnam 
Zum Ernftallnen orte dienen. (Ub.) 
n ias. 

Ha, er ſtürzt * den See! 


t o. 
Thorheit ohne iſt es. 
Menon. 
Nichts auf Erden ſchafft mir Furcht. 
Dieſe Thür aufbrechen will ich 
Gleich nun. 
(Er erbricht die Thür der ‚Höhfe) 
Gräßlich ——— 
Das hier eingekerkert lieget,.. . 
Tritt an’d Sonnenlicht! 


Semiramis tritt aus der Hoͤhle. 


Semiramis. 

. Wer ie 
Menon. 

Göttlich Ungeheuer hieß’ es 

Beſſer wohl; denn ſtaunend ſeh“ ich 

Statt des Bäurifchen nur Mildes, 

Statt des Gräßlichen nur Schönes, 

Statt des Rohen nur Gebild'tes, F 

Statt des Wilden nur Gefhmüdtes;. 

Statt des Düfteren nur Lichtes, | 


| 
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x Semiramißd. 
Minder nicht erjtaunt es mich, 
Daß ich, dich beſtaunend, mifche 
MWiderfprehende Bezeichnung 
Des Erhabnen und des Linden, 
Des Gewalt'gen und des Art'gen, 
Des Hohmüth’'gen und des Mifden. 

| Chato. 

Sind die Ungeheuer alle | 
MWie dies Ungeheu’rhen niedlich, 
Denk ich) mir zu holen eins, 
Zwey, drey, vier, fünf oder fieben. 

Menon. 
Mer du biſt, wie und weßhalb _ 
Du hier lebſt in Kerkerstiefen, 
Gib mir Eund. 

Semiramiö. 
Was ih von mir 

Weiß, weil Andre mir's berichtet, 
Hör’, o unerfhrodner Jüngling! 
Den ih fhüchtern hier erblide; 
Denn du bift der zweyte Mann, 
Den ih fah von Angefihte. — 
Eine ſchöne Nymph', Arceta, 
Die in jenen Luftgefilden 
Sich Dianens Dienft’ in jeder 
Art der Ausübung gewidmet, 
Ward geliebt von einem Jüngling, 
Mit Verachtung ftetd erwiedernd 
Seine Zärtlichkeit ; denn Undank 
Iſt am Weibe nur nicht fchimpflid. 
Ein und viele-Male kam er 
Zu dem Tempel hier- der Cypris, 


Weil fie Amord Mutter ift, 

- Um ihe Opfer darzubringen. 

Senus, für den Dienft erkenntlich, 

Konnt' ihm zwar nicht Lieb’ erzwingen; 

Doch fie ließ ihn feine Schöne 

Finden anf den öden Triften 

Diefes Berges, wo der Verwegne 

Lebt ein ſtrafenswerth Beginnen. 

Eine niedre Liebesart, 

Die bis jet mir fremd geblieben, 

Iſt gewißlich die Verübung 

Schnöder Zwangrhat, wenn ich fchließe, 

Daß der nicht Tiebf als ein Edler, 
Welcher als ein Würhricy liebte; 

Denn das ift Bein Sieg der Seele, 

Jener Sieg, den ich erringe 

Dhne Willen deß, der nicht 

Ihm mir gibt um meinetwillen. 

Tun, von diefer mißgebornen 

Liebe, diefer Baftardliebe, 

Stamm’ ich her; mie wird mein Ende 

Seyn, wenn fo war mein Beginnen; 

Anfangs fchlaue Klag’ erhebend, 2 

Stellt’ Arceta fih zufrieden 

Mit des Manns Entfhuldigungen: 

Gleich der Schlange, welche ziſchend 

Liebkoſt, um gewiß zu tödten; 

Und fo madte fie ihn fiher 

Dur verftellte Schmeicdheleyen, 

Bis die Roſen und die Lilien, 

Die ihr fhändlihd Brautbett waren, 

Ihm als Ihändlich Grabmal dienten. 

Shre Hand gab ihm den Tod; 


> 
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Und nah Hölligem Verfließen 

Jener Zeit, ſo die Natur 

Bey ſich ſelbſt zur Friſt beſtimmte, 
Kam heran die unglückſel'ge, 
Unheilvolle, fluchgetriebne 

Stunde der Geburt, mit ſolchem 
Horoscop mah dem Berichte 
Des Tireſias), daß die ganze 

Kugel der Kryſtallbezirke 

Dur rebelliſche Berfinftrung, 

Die der Sonne zu entwinden 
Unternahm Des Tags Beherrfchung, 
Uneind ward, verſtört, bezwiſtet, 
So, daß miteinander kämpften 

Auf durchſichtigen Gefilden 

Die DHeerfhaar der Himmelszeichen, 
Die Gefhwader der Geftirne, 
Sid angreifend mit den Strahlen, 
Sich verwundend mit den Richtern; 
Und die" Götter fahn den blauen 
Luftfapphir im Bürgerkriege 

Schon in feinen Achſen wankend, 
Schon aus feinen Angeln ſinkend. 
Doch Arceta, vor Gerede 

Mehr als vor Gefahr erzifternd, ' 
Macht” allein ſich in's Gebirg el 
Und rief im geheimften Diiht 7 
Der Lucina, die zum Beyſtand 
Wohl zu ſpät kam oder nimmer; 
Denn den Mutterſchooß durchbrach 
Ich, als menſchgewordne Viper, 

Und fo Boftete mein Leben 
Zwey Ermordungen dem Himmel.’ 





Bon hier an nun hat Tireſias 
Unbeftimmter mir. befchrieben, ) 
Auf was Art er dort mih fand; — 
Wer's nur Eönnt ihm nachberichten 
Bey Arceta’s letztem Stöhnen gar 
Und bey meinem Schmerzgewimm 

Kam herzu was nur. an Wild -- 

Das Gebirg, enthält im Dickicht, 

Was die Luft enthält an Bögelnz 

Doch ihr Zweck war fehr verſchieden. 
Denn die wilden Thiere wollten 
Uns zerreißen, uns verſchlingen, 
Und die Vogel es verwehren, 

Es verbieten und verhindern. 

In fo ſchwerem Kampfe fand 

Uns Tireſias, bergan klimmend, 

Um der Finfierniß Bedeutung 
Aſtrologiſch zu beſtimmen; 

Und erblickend Wild und Vogle 
Hier in zwey Partey'n geſchieden, 'f 
In fo wunderbarem Treffen, sen vo 
Sn fo ungewohnten Kriege, bS 
Naht er fih dem Ort, ſieht — *8 
Und, mich zu ſich nehmend, fieht. ew,. 
Daß die Voͤgel all’. ihm— folgen 7 
Und in Klaumn und Schnäbel mit ſich 
Bringen Milchſpeis aus den Dee 


Weggeftohlen im Gebirge, on: . mE 
Die zu meiner erſten Nahrung I» © 
Konnte ſehr genügend dienen.’ ı “ ı. ur 


Ob fo großem: Wunder ftaunend; . ... 
Bing er ſchnell um Rath zu. finden < 
Bep'm Orakel ſeiner Venus 


Welches alfo ihm berichtet s 

»Diefes Mädchen ift mein Pflegfind ; 
Und da wir in ew’gem Zwifte 
Bende ftehn, ich und Diana, 
Greift ſie's an und ich beſchirm' e8. 
Aufgebracht ob der Mißhandlung 
Einer ihrer Nymphen , will fie, 
Daf die Waldthier’ im lebend’gen 
Grabmal ihrer Bäuch auf immer 
&3 verbergen z aber: ich, 

Seinem Schuße gern mich widmend, 
As die Grundurfach’, aus welcher 
Seel ‚und Leben ihm’ entiprießen, 
Sende, weil ih bin der Ruftıı 
Wahre Göftinn , zu des Kindes . 
Schuß die Vögel aus, und fie 
Werden, wie ich's vorgefchrieben, 
Ihm von heut an fenn als Ammen, 
Zäglih ihm in diefe Wildniß 
Bringend die befchiedne Nahrung. 
Doch geſchieht's mit der Bedingniß, 
Daß kein Menfch je von: ihm höre, 
Weil ich fürchten muß, in diefem 
Mädchen wird: an mir Diana 
Rache nehmen, Wunder wirfend, 
Die den ganzen Erdkreis ſchrecken, 
Und zum allgemeinen‘ Gifte: 1) 
Machend diefes Kindes Schönheit, 
Sp ihm. meine Gunft befchieden. 
Drum verhindre du die Gräuel, 
Frevelthaten, Trauerfpiele, 
Staatöverbrehen,, Mebellionen, 0, 
Mord" und taufend Schredengdinge 
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Die durch ſie erfolgen ſollen, 
Bis ſie einen nie beſiegten 
König zum Tyrannen macht, 
Bis ſie ſelbſt im Jammer hinfaährt.« | 
Alſo ſprach die Söttinn, ferner - 
Bon ihm Heifchend, daß er bringen 
Sollt' Arceta’d Ealten Leichnam, 
Schon erftarrt zum Marmorbildniß, 
In die Mitte jenes Sees. 

Alles dies vollzog der Priefter ; 

Und fo: hielt er viele Fahre 

Mich in diefes Kerkers Tiefen, 

Dhne daß ich mehr von allem 

Werk, ald was er mir ‚berichtet. 

Und da, wer in. Syriens Sprade - 
Einen Bogel riennet, dieſen 

Nennt Semiramis, fo gab er 

Mir den ‚Rahmen, weil ich wirklich 
Tochter bin der Luft und Vögel, 
Die mid. vormundfchaftlic) ſchirmten. 
Weil nun du, o tapfrer Füngling! 
Mich dem Kerker haft entriffen, 
Der mein Wohnjig war, fo fleb’ id, 
Führ' an einen Drt mic mit Dir, 
Wo ih, im Voraus belehrt . 

Vom mir drohenden Geſchicke, 

Es befiegen mag; denn dies 

Weiß ich,. ob ic wenig wiſſfe, 
Daß der" Himmel nie, — 
Unſers Urtheils Wahl erzwing 


Hierum, auf den Knien, lud ig, @ niet) 


Hierum, in Erniedrung, bitt' ich, 
Diefes nun; als Scavinn, fleh ich⸗ 


Diefes nun, als Weib, gebiet’ ich; 
Denn wofern ich jeßt die günft’ge 
Zeit, mich zu befrey’n, verliere, 
Wird, verzweiflungsvoll, mein Muth 
Selber ſich zu tödten mwijfen, 
Und derfelbe Grund, der Eünftig 
Mein Berderben follte hindern, 
Wird's nun feyn, der es beichleunigt.. 
Denn es £rifft ja nicht3 hienieden 
Schneller ein, ald dem der Menfch 
Mindre Schnelle wollt’ erzwingen. 
Menon (fie aufhebend). 
Auf, Semiramis, du fchöne, 
Auf doch! denn unmwürdig ift es, 
Daß der Himmel, den in dir 


Ich erblickt, auf Erden liege. 


Fa, ein Wunder aller Schönheit 
Bit du; und wenn aud fo vieles 
Unheil dir das Schickſal drohet, 
Sagteft du ja felbft fehr richtig, 
Unfer Urtheil Eönn’ ihm wehren; 


Glücklich, wer voraus es fiehet! 
Und defhalb , Semiramis, 


Wil ich dahin nun dich bringen, 
Wo dein hoher Reiz, noch mehr 
Als erftaunend, wird erquidlich 
Allen Menfhen feyn. 

Semiramiß. 

Leb wohl, 

Du mein grauenvoller Zwinger! 
Denn ih geh’ um Menfch zu ſeyn, 
Ich, bis jest nur gleich dem Thiere. 


Menon dem Ehato rufend). 
Komm zurüd nun, uns zu führen. 
| Chats. | 
Sch war dumm; was ich erblidte 
Macht mich doppelt dumm. Weiß nicht, 
Ob ih auch den Weg noch finde. \ 
Lyſias. | 
Mit dir nimmft du dieſe? 
Menon. 


Lyſias. 
Gebe Jupiter ... 
Menon. 
Was? Sprich denn! 
Lyſias. | 


Daß du, Menfhen Seidenmurm, 
Selber nicht den Tod dir fpinneft. 


Zzweyter Aufzug. 





‚Garten auf Menons Landſitze. 
Semiramis in ländlicher Tracht, und Menon. 
Menon. 


Hier, auf diefer ſtillen Flur, 
Wo der May ausmalen will 
Randfchaftsbilder,, vom April 
Erft entworfen im Gontur; 
Wenn audh enge Sphäre nur 
Sur der Schönheit Sonnenpraugen, 
Die, fo ftrahlend aufgegangen, | 
Seinen Sieg dem Tag’ entriß: » ° — 
Reizende Semiramiö ! | a 
Hier verweil’ ohn’.alles Bangen, 
Während ich (o:.herbe Pein!) 
Muß zurück zum Hofe Kehren. 

Semiramis. 
Alſo wirſt du nicht gewähren, 
Daß ich mit dir gehe? - 

Menon. 

. Nein! 
Furcht flößt dein Geſchick mir ein. - 
Und fo weil: an diefen Drten, 
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Da der Blumenberg, der dorten, 
Grünbewaldet, kämpft an Steile 
Mit dem Atlas, keine Meile 
Fern iſt von der Hauptſtadt Pforten. 
So, durch nichts gefrennt von mir, 
- Als durch dDiefes Berges Firne, 
Welchem Wolken find der Stirne, 
Blumen des Gewandes Zier, 
Zreue dich der Fluren hier 
In der Landbemohner Tradt; 
Denn ih Eomme jede Nadt, 
Did zu fehn. 
Semiramis. 

Nur allzu klar, 
Menon, ftelteft du mir dar, 
Wie ganz deiner Willensmadht 
Mein Geſchick muß dienftbar feyn. 
Nur Gefellfhaft mir zu leijten 
Darf mein Wille fich erdreiften; 
Weiter ift er nicht mehr mein. 

Menon. 

Deine Huld, bild’ ich mir ein, 
Weigert nit, mir nachzugeben ; 
Auch Bild’ ich "mir ein, mein Streben 
Hat ed wohl verdient um dich; 
MWillig ja erbeut es fi, 
Nur für deinen Weiz zu leben. 
Dan? empfängt mein Edelmuth, 
Aber meine Liebe Trutz; 
Es verpflichtet dich mein Schutz, 
Es verletzt dich meine Gluth. 
Weil ſtrafbare Liebeswuth 
Dir verliehn des Tages Lichk, 
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Sagſt du, Stolze, daß dir nicht " 
Den zu lieben moöglich wäre ©" 
Bey dem lauter nicht der Ehre 
Als der Neigung Stimme ſpricht. 
Ich gelobtenzum "Gemahl = © mund 
Dir mich an; wodurch ih immer > >» 
Nichts erlang’,) als Hoffnungsſchimmer 
Daß ih glücklich werd’ einmal. 
Wenn, in folder Liebesqual, 
Ich anjetzt zur Hofitatt gehe, 
Meidend deiner Schönheit Nähe, 
So entihuldigt mich alsbald, 
Daß von deines "Sterns Gewalt‘ 
Stets ich fo bedroht mich fehe. \ ' 
Mir verbieten Pflicht und Ehre, 
Daß ih mich verbind’ als Gatten 
Ohne meines Herrn Geſtatten; 
. Wahrend dieſes ich begehre, 
Bis ih heim zur Hochzeit kehre, 
Sieh dein Hierverweilen an 
Nur als Vorſicht, nicht als Banır. 
Und doch — alles ift-Gefängnif; 
Wiſſen ſollſt du ein Verhängniß, 
Das die Zeit nicht bergen kann— 
Dürft ich mir's zu thun getrauen, 
Alſo wird" ich dich verſtecken/ 
Daß die Luft dich nicht entdecken, 
Vicht die Sonne könnte fchauen. 
Konnt ich's thun, ſo würd’ ich bauen 
Einen Thurm von Diamant; 
Und, zu fihererm: Beſtand — 
Glaub’, o Schönfte, «meinen Worten ' 
Ale Schlüſſel feiner Pforten, 
Salderon, Schaufp. IV. 


Sie zerbrähe meine Hand. 

Doch was id) — habe, 

Iſt der Liebe Steigrung nur; 

Denn mit dem Vermählungsſchwur 

Bring' ich dir zur Morgengabe 

Seele, Leben, Ehr' und Habe. 

Thöricht bildet' ich mir ein, 

Deiner Treue Schlüſſel mein 

Zu benennen; denn gewiß 

Sind ja, o Semiramis! 

Meiner Freyheit Schlüſſel dein. 

Semiramis. 

So ganz bin ich dir ergeben, 

Daß ich, demüthig und ftill, 

Unbekannt der Sonne will, 

Unbekannt mir felber Ieben. 

Nichts zu willen will ich ftreben 

Bon mir ſelbſt; und wenn ih mid) 

Werde fragen: Wer bin Sch? 

Will id mir zur ‚Antwort fagen, 

Daß ih ed nicht weiß; und fragen, 

Wer ich feyn mag, werd’ ich dich. 

Menon. 

Könnten nit die Bauersleute, 

Die von Ascalon gefommen, 

Dir zur Unterhaltung frommen, 

Da ihe Scherz Dich fo erfreute? 
Semiramis. 

Es ift wahr; denn oft zerſtreute 

Mid der Beyden Munterkeit, 

Wenn dos alte, tiefe Leid 

Ward in meinem Bufen rege 


- — 


Durd des Schickſals Harte 1 6, 
Durch des Glückes A 
Ly Feier auf, 


yfſias. 
Herr, ſchon warten die Begleiter, 
Die zur. Reife du erſehen. | 
Menon. 
Wer dod wüßte fortzugehen, 
Ohne fortzugehen weiter! 
Leb wohl, theures Glück! Sey heiter! 
Denn entreißt mich jeßt Gewalt 
Dir und meiner Seele — bald 
Kehr' ich heim; doch ſtets zu fpät! 
Semiramiö, 
Für Dich flehet mein Gebet. 
Menon. 
Und für dich das meine. - 
(Menon und Lyſias ab) 
Semiramis. 


Meine muthigen Gedanken! 
a find wir bier alein, 
etzo laßf uns offen ſeyn; 
Ihr nur follt Vertraun mir danken. 
St mein Wille frey von Schranten, 
der Sclave? Welde Kraft, 
Welches Recht der Bormundfchaft 
Ueber mich hat das Verhängniß, 
Das mich loͤſet vom Gefängniß 
Und mich ſtößt in neue Haft? 
Menon — ich bekenn's, nicht fpröde — 
Gern hab ich ihm Dank geweiht; 
Aber. welche Zaͤrtlichkeit 4* 


® 


Bin ihm ſchuldig Ich, fo ſchnöde 
nn aus.-Ded in Deder : 

oh mir ahnet, was ihn freibe; 
Denn dies große. Herz, dem Weide 
Nicht gewöhnlich, iſt ihm kund, 
Und er zagt, nicht ohne Srund, 
Daß die Melt zu eng’ ihm bleibe; 
Und er flieht mid! — Dergeftalt 
Sol man ftets ein Wild mid nennen ? 
Himmel! fol ih nie erkennen, 
Stets nur ahnen, den Gehalt 
Eines Lebens ? 


Chato (Hinter "der Seene). 
Alſobald | 


en 
er gab Antwort? 
Sirene (Hinter der Scene). 
Glaube mir, 
Hören fol die Welt uns hier, 
Dich und mid, 
Chato (mie oben). 


Wohl, denn fürwahr . . 


Ä Semiramis. 
Redeſt du mit N ſprich klar! 


Ich weiß, daß die —* mit dir 
Nimmer wird zum Frieden kommen; 
Denn hochmüthig iſt dein Streben, 
Doch es koſtet dich das Leben. 
Semiramis. 
Dieſes Wort, das ich vernommen, 
Macht mich ängfüͤch und betlommen. 


Sirene. 
Kennen foll dich, wie du biſt, 
SER der König. z 
Semiramis. 


Wer ermißt 

Diefen Zufall ? 
| Chato. 
Mag ed ſeyn! 
Das bringt Andern groößre Dein, . 
Ald wie mir! | F 
Sire ne. 
O weh! 


Sirene kommt fliebend; Chato verfolgt fie, einen 
Stod in der Hand. 


Sem iramis, 
| | Tas iſt? 
Ghato, 
Ein — 
Semiramis. 
I Ehrt den Ort, 
Wo Ich bin. 


hato 
Und deßhalb eben, 
Euch die Wahrheit kund zu geben, 
Wollt' ich juſt, daß Ihr nicht fort 
Ginget, da ich jetzt entzügle 
Dieſen Prügel. 

Semiramis. 
> Ihr ſtehn? 


Laßt fie prügeln; Ihr Font fehn, 
Wie ich —8 neh ee 


irene. 
Herrinn, halt’ ion feſt! 
Semiramis. 
So ſeht. 
Ehato (den Stock aufhebend). | 
Schon hat er den Schwung genommen, 
Irgend wohin muß er fommen; 
Daß er Euch nicht treffe, gebt. | 
Denn ed wär’ ein fchlechter Brauch, 
Lebenslang ſo ſtehn zu bleiben. 
Semiramiß. 
Was denn habt Ihr für ein Treiben? 


Sirene. 
34 will’s Tagen. 


bato, Ä 

Ich will's aud. 
Sirene. 

Nein, du ſollſt es nicht berichten, 

Denn du ſteckſt 9— Lügengift. 

ato. | 

Was das Lügen anbetrifft, 

Stehft du mir gar fehr in Lichten. 
Sirene. 


Ich will ſprechen. 
Ch 


S 
Dir nicht ziemt's. 
Chato. 
Ma ziemf e8 mir. 
8. 


Schweigt, Cieee! Kedet Ih (u Ehato.) 
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| Chato. 
Hört, ob fie hat Recht, ob Ih: 
Endlih wollt's der liebe Gott, 
(Um mein Sprüchlein einzuleiten, 
Wenn Ihr mirs nicht übel nehmet) 
Daß in unfrer Dorfgemeinde, 
Als der König Ninus da war, 
Zum Quartier ward unfre Kneipe 
Angewiefen einem Kriegsmann, 
Zärtlich auf die ärgſte Weile; 
Denn im erften Augenblide 
Sagt’ er uns, fogleih beym Eintritt, 
Er umarm’ aus Höflichkeit, 
Und umarmte fie gang eifrig. 
Nun ſieh an! als Menon dablied 
Ein’ge Tage, bis er feine 
Mannfchaft abaefertigt hatte, 
Nun fieh an! blieb unfer feiner 
Kriegsmann auch da. Unterdef 
Wuchs die Zeit heran zum Scheiden. 
Alle gingem, und nur ihm . 
Kam es vor, das 'fey zu eilig. F 
Er blieb etwas länger da 
Als das andre Volk; denn freylich, 
Wer nicht mehr thut als ein Andrer, 
Gilt nicht mehr, wie's Sprichwort meynet. 
Ein abſcheuliches Geſicht * 
Macht’ ich ihm (gnug war mein eigned)- - 
Und ein fieblihes Eirene, | 
Wenn es jemals fo kann heißen. 
Er, der vom Geberdenfpiel 
Nicht viel zu verftehen ſcheinet, 
Gr verſtand nur der Sirene, 


Und nicht mein Geſicht; derweile 
Fraß er immer wie ein Wehrwolf, | 
Nicht bloß, wiesein Hungerleider 
Endlich, ſatt, vielkeiht auch fürchtend 
Den Profoß, fing sen vom Sceiden- ” 
An zu ſprechen, Dody-befahl und,» .:, - 
Erft ein Mahl ihm zu bereiten. 4° =... 
Wohl dacht: ih (und dachte ſchlecht), 
Daß der Abmarſch ein gedeihlich 
Mittel ſey, den Herrn Soldaten 
Los zu werden; irrig, leider! 
Denn jetzt, da ich eſſen komme, 
Find' ich ihn zu Hauf, und eifrig 
Sprihf er: Kommft du endlich, Freund? 
Ein Jahrhundert wart' ich deiner: - _ 
Kein Wort ſagt' ich; denn man. fpricht, 
Es fey nicht gefund, zu fireiten 
Eben um Die Efjenszeit. 
Kun, wir aßen; und ganz: heiter 
©ing-er,. bis zum Abendtify, .; 
Auf den Höh'n ſich umzutreibem .n . . 
Sch, fobald.er fort war, ſprach ich: 
Höre, Frau, was ſoll das heißen? : 
Gibt denn Hier die Einquartierung I :.. 
Weiter noch als auf fünf Meiten, +... 
RVecht und Pflicht? Und ſie darauf 
Spricht, thu' ich ihr was zu Leide 
Lauft fie von; mir, AlfobaldiT . : 
Sagt’ ih ihr, ein, mwenig.eifrigz «is ©...) 
Und nun ging das Drohen.ami > si 
Sie erfhraf und ſprach; Uns beyde 
Soll die Welt darüber hören 


Wohl, eriviedert ich denn freylich 


Daß die: ganze Welt mit dir U 
Nie zum Frieden kommt, das weiß ich; 
Denn hochmüthig ift dein Streben. 
Wiſſen ſoll's der ‚König, ſchreht ſie. 
Wiſſen fol er's, geb’ ich Antwort, 
Aber Andern wird's am meiften 
Peinlich ſeyn. Gedroht, gethan. 

Eie Tief fort mit lautem Schreyen; 
Ihr kamt drüber zu, und’ fo 

Steht es jest mit diefem Streite, 

Bid nun ımfer Herr Soldat 

Kommt und fagt, was alles heiße. 


.. Semiramis (Bey Seite). 
Wie ſehr, wäre jetzt mein Geiſt 
Fähig nur ſich aufzuheitern, h 
Würd’ ich lachen hier ob folcher " 
Einfalt! doch ich, kann's nicht, leider: 
Denn das Lachen würde nur 
Mein gekränkt Gefühl beleid’ ‚gen. 5, (Ab.) 


Chato. 
Sie ‚geht fort und ſagt kein Wörtchen; 
Ob der, Be | ihr. Better feyn wird? 
415 Sirene; sa 
- Was denn ſoll ſie einem ſagen, 
Dert ſo ungeſchickt ſich geinet, —— 
Daß er gut in ſchlimm verivandelf, 
Und bey feinem ‚eignen Weihe ? 

Chato. 
Gut iſt, daß ein andrer frigt, 
Und ich ſchweige? 

—— 

Muilirpnn Nicht fo seiftig" 


\ 
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Soll denn nicht ein armer Kriegemann 
Suchen, was den — X 


Sag’ ih denn, er es nicht. fuchen: * 
Sud! er's nur im Höllenreiche? ..,; 

- Sirene 
Warum ‚heißt du — nicht gehen: 


Weil ich des mid nicht erdreiſte. 
rene.— 
Nun, erdreiſteſt du dich nicht, 
Was kann 3% — 
Chato. 
Dich erbseiflen, 
Und ihm fagen, daß er gehn foll; 
Dir zu Liehe tjut er er's — ger. | 


Sch, das tagen im — Henker! 2.) 


Daß er nur ihr ken Steise: 
Was Bu mac)’ ih mit dem Kerl? _ 
Du, ne. mußt mir beyſtehn; 
Sag u ‘denn du biſt ein Gott, 
Der Veſcheid weis mit dergleichen. .(%46.) 


Saal im eöniälichen. Palaſt zu Ninive. Win us und 
Veſolge von der einen — vpn. der andern m enon. 


enon. 
Bis ich — . erreichte, 
Die mir Sphär' und Eentrum dunken, 
Konnt' ich keine — — Er kniet.) 


Sey mir, edler —— gegrüßet! 


F . 


sr 


Steh Doch — Laß in Die Arme, 
. Die dein Centrum fi find, dich drücken. 
O wie oft hat meine Liebe 
Dieſes Fernſeyn dir era 


Me 

| Wie ergeht. Dir in, der, Hauptſtadt ?. 

Leider nicht ergebe vergnüglich 

Meinem Muth bey dieſem feigen 

Unthier, das der Friede brütet. 

Nur die Jagd, als Bild des ‚Krieges, 

Dfleg’ ich oft und gern zu übenz 

Deßhalb, auf den Nachmittag, 

Sollen ſich die Jäger rüſten. — 

Und wie zog das Kriegsvolk heim? 
Menon. | 

Reid, mein Fürſt, und voll Vergnügen. 
Ninus. 

Und‘, ſag' an, iſt Ascalon 

Richt ein Land von feltner Güte? 

Menon. J 

Es iſt Gabe deiner Hd, 

Was zu ſeinem Preiſe gnuͤget. 

Ueberdies, wär's auch nicht fruchtbar 

Und ſo reich an allen Gütern 

Der Verſchwenderinn Natur, 

Die vor vielen es be gänftigtz 

Wär’ es dies durch einen Schaß, 

Den ich jüngft in feinen Klüften 

Hab’ entdeckt, und den zu bergen 

Dir, o ‚Her, Verrath jeyn würde. 
Ninus. 


Welchen Schatz? 


— GO — 
sr. men to; up DSG. ‘> 
: — "ein wundervoßes 
Feauenbil. 9 gr d J 
Ri nus 
Und ah wurdige 
Eine Fran gkeich einem. Schatz? 
— Menon. | *F 
Wohl, mein Sn PETE 
Ninus. 
Und wär” in Bulle 
Sönke ihr verlieh'n und Weisheit, 
Die zur Erſten ſie erhüben: — 
— mehr ſi I, al ein Weib 


enon. 
Sicher mehr. 


Nin 
F welchen Schnden? 
"Menon. ' 
Heil fie ift ein’Stern, ein Wunder. 
Dean, fie zu ſchildern, wünſch ich 
Mir Vergunſt damit ‚dein De 
Gebt zur Tafel werden mäffe, 
Die-der-Pinfel meiner Zunge. - 
Mit der Worte Farben ſchmücke: 
Eingehüllt in rauhe Zelle _,. 
(Man ruft Hinter der Scene.) 
Platz! aa . 
Ä Ninus. 

Halt, die orte gügle! 
Setze nicht die Schildeng fort, 
Eh du weißt, wer dies Getümmel 
Hat erregt, das ich vernommen: 
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Menon (nachdem er an die Thũr —— 
Meine Herrinn hat, die Fürſtinn— 
Eben ihr Gemach verfäffen F 
"Um zu dir ſich zu verfügen. 

Irene, Silvia‘ an a 

See: (sulMerön). - | 

Das Willtommen Euch zu geben — 
Oder zu a — ich. 


Schütz' Euch Gott! — Beydes auch 
Schon zu ſpät jetzt ſcheinen dürfte. 
Irene (ju Ninus). 
Gi5 mir, hoher Herr, die Hand. 
Ninus. 
O Irene, holde, ſüße! 
Wohl verdienet meine Liebe 
a Gunft. 
. Srene. 
Kein Dank gebührt mir, 
Denn ein Wunſch lockt mich hieher. 


Ninus. 
Was dir zu —— wüßt' ich? 
Ungekannt, ſey er bewilligt. 
Sag' ihn nun! 

' . $rene. 

Du weißt zur Gnüge, 
Daß, als * der — von Lydien 
Ich für, todt lag im Gebifhe, © 
Mih ein Krieger rief in's Leben 
Und in mein Gezelt mich führte. 
Diefer Krieger nun, um nicht 
Heimzieh'n in fein Land zu müſſen, 
Eh' feine Hülf ihm lohne, 


Machte mich zu feiner Wünfche 
Mittelsmann. Ar. * 
Mimus. J 
— UUnd dieſe find? 
—Irene. | 
Daß am Hof’ er bleiben dürfe 
Als dein Diener, Herr. | 
» Ninusif 
So fudhe,” 
Wer es ſeyn mag, auszufpürenz 
Und ein Amt fol er erhalten, 
Wie e3 feinem Stand gebühret. 


Irene. 
Silvia! 
Silvia. 
Einen Diener 

Laß die Antwort ihm verkünden. (Silvia ab.) 
Sept, Herr, da ed unrecht wäre, 
In Geſchäften deiner Würde 
Di zu flören, gönne mir, 
Daß ih mich entfernen dürfe. 

Rinne 
Niemals Eönnteft du, Irene, 
Stören; und am mind’ften würd’ e& 
Sept gefhehn, da keinesweges 
Statsgefchäft und Amtesmühen 
Unfer Stoff find. Vielmehr kommſt dat 
Recht gelegen, wie mid; dünket, 
Weil, den Menon anzuhören, 
Wohl di unteryalten dürfte. 
Eine göttergleihe Schönheit 
Malet er mir”vor, ald Künftker. 
Stören wir ihm ‚nicht die Luft, 
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Diefe Schilderung: auszuführen 
(zu Menon.) Fahre fort, und —— 
Bild' uns dieſer Schönheit Züg 
Thut es Menon; denn auch ni 
Würde diefes Bild vergnügen. _ a 
Menon. | | 
Nicht mehr kann ih nun e8 chudern; 
Thörichte Rhetorik übt' ich, 
Wenn ich jetzt, da Ihr gekommen, 
And’rer — > erhübe, 
u s. 
Eine Gbttinn iſt in Weib, 
Nicht in ihre Zahl: zu fügen. 
Göttinn Aft Irene, Menon. 
Sage, was du fagft, und. fühle, 
Daß die Sorge, nicht zu Eränken , 
Sie am meiften Eränken müßte, - 5 
| Srene. 
Rügt: Euch niht mein Bruder, Menon, 
Wird’ ih Euch noch anders rügen. 
Redet; denn auf Feine Weife 
Braut Ihr — um — zu kũmmern. 


Ich will's thun. (6. © 5 Sar megr ide Liegt 
Wenig doch an ihrem Zürn 

Laut.) Wiſſe denn, o eg id 1 fand 

In des Berges. dunkeln Klüften, 

Mob, den fhönften Diamant, 

Die, Eoftbarfte Perl, getrüdet, | 

Halb verlöfht den reinften Strahl, 

Und das heilfte Licht verdüſtert. 

Eingehüllt in rauhe Zelle 
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Bar fie damit hier Geſchmücktes 
Mit Verwildertem zugleich fee ns) 

In der Ihöniten: Sintracht fhinder Gi 

Ganz fo, wie einsfchöner Garten, 

Rings vom wilden Forft ——— 7 

Um fo ſchöner iſt ‚je näher „ori 

. Er den Gegenſatz berühret. 

Von der Stiene, wohlgefheitelt,. 

Boat’, ein Stuahleumeer, Die Fuͤlle 

Des gelösten: Haars hinab chi 

Auf den Nacken ; und: es fühlte 

Diele Republik von, Loden 

In der Freyheit ſich fo guͤcich⸗ 

Daß, unfolgſam einer Hand; 

Die ſie ordnen wollte, hnlich 

Sie erklärte stein Gefeß. 

Könnetwas zur Schönheit fügen; 

Denn es war dies ganze Volk mn : 

Schön, obwohlsnidt Buterwärnd. 

Diefer Locken Farbe warı 7 | 

Nicht ganz ſchwarz und nicht ganz —9 

Sondern ſchwankend zwiſchen Beydem 

So wie bey den erſten Frühe, nn nd 

Des erwahten Tags verworren - 
Sich vermischen Licht und — 

Daß ſich Düſter nicht vom Lichte 

Scheiden läßt: ſo war, eimutel⸗ Au? 

Zu erkennendes -Gemilchisnns? 350 

Aus Achat und Gold ‚bensürfend,, dof 

Cine Dämmerung ihe Haau; * 

Denn) die doppelfarb’ge Fülle isn 010 

ar, um Gold zu ſeyn, zu —— 

Und, um ſchwarz zu ſeyn zu gülden 
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Nicht als groß kann ich dir preifen » 
Ihre Stirnz vielmehr mich dünket, 
Daf die ftets freygeb'ge Meiftrinn 
Kargt’ in: dieſem Einen Stüde.. 
Und fie mußte fonder Zweifel, 
Um aus einem Schnee, der glüdlic 
Ihr zur Hand war, fie zu formen, 
Diefe Stirn fo fehr verkürzen, 
Weil nicht möglih war, im reinften 
Klarften Schnee aud nur ein dürftig 
Bishen folder Art zu finden, 

Die mit jenem fih verfrüge. 

Eine Haarlock' überdeckte 

Dieſen Mangel, um zu hüthen, 
Wie er ſchien, die Augenbraunen, 
Sprechend gleichſam: Dieſe düſtern 
Brau'n ſind Töchter meiner Farbe; 
Und ich ſenke mich, ſie ſchützend, 
Damit Amor ein nicht prahle, 
Daf er fie ald Mufter nüste. 
Schwarz war ihrer Auge Paar z 
Mer gedächt' ed, wen bedünkt' es, 
Daf die Aethiopen herrſchten 


. Auf den Alpen? Und doch wirklich 


Sah man's hier; denn über foldye 
Region des Schnee's als Fürften 
Sah man bier zwey wilde Neger, 
Und fo wild, * es ſehr übel 
Stand um,ihre Politik. 
Ihre Barbaren enthüllte 
Diefes, daß fie würgten, bloß 
Um zu-würgen, ohne Zürnen 
Dder Hafen, nur, weil’s eben 
Salderon, Schaufp. IV. 


\ 
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Ihre Pfeile ſo gelüſtet. 

Damit dieſ' im Bürgerkriege 

Richt einander ſelbſt entzünden, 
Theilt' ein Bollwerk von Kryſtall, 
Wohl gemeſſen, wohl gefüget, 

Den Gerichtsbezirk der Beyden, 
Ohne dennoch zu zerrütten 

Die Vollkommenheit; denn immer 
Auch die ſchönſte Naf ift wirklich 
In dem Meer des Angeſichtes 
Fine Klipp', an deren Tücke 

Oft des Schönheitſchiffes Segel 
Haben Schiffbruch zu befürchten. 
Ihrer Wangen zarte Haut 

ar auch ſolch ein Farbenbündniß 
Andrer Art. Sahſt du die Roſe, 
Ganz entzündet, blutbetüpfelt 

Mit dem Purpur des Adonis? 
Sahſt bey ihr die Lilie, blühend 
In dem Lichtweiß der Aurora ? 

So betrachte denn gemüthlich 

Jene Roſe, jene Lilie, 

Selber ſich einander trübend, 

Und du ſieheſt ihre Wangen 

Zu derſelben Zeit, wann drüben 
Du verglühend ſiehſt die Roſe, 
Oder ſiehſt die Lilie glühend. 

Ihr Mund, dieſer Hof der Seele, 
Wo die Schönheit Herrſchaft führet 
Bald mit freundlich milder Anmuth, 
Bald mit ernſter Königswürde, 
War — nicht ſag' ich ein Geſchmeide, 
Das Korall'n und Perlen ſchmücken, 
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Weil dies allgemeine Lob 
Im Beſondern Kränkung würde; 
Sondern ein Archiv von allem 
Was Nafur in reicher Fülle 
Aufbewaprt ; und deßhalb dien, 
Daß er groß fey, ſehr natürlich. 
Ihr Hals, eine meiße Säule, 
Welcher dies Gebäude ſtützet, 
War aus Elfenbein gedrechſelt; 
Und des fhönen Stoffs blieb übrig, 
Um, wetteifernd mit fich felbft, 
Noch die Hände draus zu ründen, 
Diefes Wunder nun von Scönpeit 
Sollt', auf Benus Work, in Klüften 
Sich verbergen, weil Diana 
Ihm gedroht mit Unbeilftürmen. 
Ihrer Nymphen ein’ erzielt' es, 
Und da ſie's dem Wild der Wüſte 
Hingab, ſchützten es die Vögel, 
Wie fein Nahm' es noch verfundet; 
Denn es heißt Semiramis, 
Was in Syriens Sprach' ausdrücklich 
Sagen wills Zochter der Luft. 
Dies ihr Nahm und ihre Züge. 


Ninus. 

Du haft alfo fie gefchildert , 
Menon, alfo' wohl zu rühmen 
Cie gewußt, daß du der Triebe 
Schlummernditen 'erwecken müßteft 
Ihren Anblick zu begehren ; 
Und in mir haft du bewirket 
Solch Begehren fie zu fhaum, 

. Daß ich nicht fie hauen dürfte, 


\ 


Denn ih will für did, o Menon! 
Die erhabne Großmuth üben , 
Zu verhindern, daß mein Blick 
Se ſolch Wunderbild berühre. 
Die Bortrefflichkeit der Schildrung 
Will ich dir mit Zins vergüten; 
Denn du follft zwanzig Talente 
Von mir bringen deinem Günftling. 
. Aber diefes merke dir, 
Daß du Feine Schönheit Fünftig 
KRühmen mußt vor einem Mächt'gen, 
Penn du felber für fie glüheft: 
Denn wohl fäand’ft du Eeinen andern, 
Der fih zu beftegen wüßte. 
Und zu preifen was man licbf, 
" Kann vielleicht gemüthlich dünken; 
Doch e8 iſt auf alle Fälle | 
Weit mehr thöricht ald gemüthlich. (Ab.) 
Irene. | 
Welcher Tiebentflammte Dichter, 
Welcher hohe Nedekünitler 
Gab zur Schild’rung Eud fo viel 
Rofen, fo. viel Lilienbküfhen , 
Sp viel Gold und Elfenbein, 
Solde Schnee- uud Perlen: Fülle’? 
Menon. 
Alles dies war, weil Ihr kamt, 
Nur Ablenkung für des Zürften 
Argwohn. — 
Irene. 
Und bevor ich kam, 
Weßhalb denn geſchah ein Rühmen 
Solcher Art, daß ſchon zum Hören. 


\ 


Seine Neugier war — 
Menon. 
Meil die Art wie ich fie fand, 
. Die ihr nicht gehört, es fügte, - 
Daß ich fie ihm | fhildern mußte. 
LEE, 
Gulf ger Vorwand! 
. Menon. 
Wie? Nicht gültig? 
—Igxrene. 
Freylich Tolt’ er's ſeyn; jedoch, 
Ob ich ihm zu glauben Bunte 
Kann ich's nie. — 
Menon 
Weßhalb? 
Irene 
Deßhalb, 
Weil Euch Mienen, Sprache, Züge 
Nicht entſchuldigen wie den, 
Welcher Glauben will bewirken; 
Nur wie den, dem nichts d'ran lieget. 
* viel lieber mögt ih wünſchen, 
Daß Ihr gar nicht Eud eniſchuldigt, 
Als entſchuldigt —— au dürftig. 


Me 
Ihr könnt — "fühlen? 
er | 


Wer 
Offenbart Euch, daß ich's fühle? 
| Menon. 
Eiferſucht, die ... 
| —Irene. 
Eiferſucht? 


Schweigt! die zweyte Kränfung übt Ihr. 

Meinen Gartenſchlüſſel, denk' ich, 

Habt ihr ja; wo iſt der Schlüſſel? 
Menon. 

Bald geb' ich ihn Euch, und gern 

Seh' ich jetzt von eiferſücht'gem 

Aramohn Euch fo frey; denn nun 

Kann ih wohl... 
Irene. 

Nichts könnt ihr! Zügelt 
Eure Wort’; auch ohne mid 
Findet Hochmuth feinen Zücht'ger. 


Menon. 
Ohn' Euch? 
Irene. 


Iſt, der mich beleid'gen dürfte? 
Art idas tritt auf. 


Arſidas. 
ch, o Menon, ſuch euch eben; 
enn ihr ſeyd's, auf den mein trübes 
Schickſaal ſich beruft vom milden 
Richtſtuhl dieſer ſchönen Fürſtinn. 
Menon. 
Ihr kommt zu ungünſt'ger Zeit; 
Wiederkehren mögt ihr künftig. 
Irene. 
Thut, was euch der Fürſt gebietet, 
Deun die Zeit iſt eben günſtig. 


Menon. 
Ich gehorche; kommt denn mit mir. 
Irene. 
Denket, daß Ich ihn beſchütze. 
Menon (bey Seite). . 
Wie viel macht's ben Schönen, ob man 
Für fie glüht, ob man nicht glühet ! (46. 
Frene (bey Seite). 

Salfcher! Frevler! O wie ſchlecht 
Zahleſt du was mir lie (Ab.) — 
Arfidas. 

Himmel, was ift die? Doch nicht 
Zeit iſrs, daß ich mich erkühne 

Auch nur d’ran zu denken; denn, 

Wer einmal die Freyheit über, 

Sich unzeitia zu beklagen, 

Wird um's Klagerecht gebüßer. 

‚Zwar 'ein Unglüd, Fein Verdienſt, 

Iſt es, daß man klagen dürfe. A.) — 


Waldgegend bey Menons Landſitze.) 
Florus und Sirene treten auf. 


Florus. 
Das geſchah, ſo wie ich kaum 
Nur ein Bischen ging in's Freye? 
Sirene. 
Ja, mein liebſter Seelen-Florus. 
Deßhalb ſucht' ich dich in Eile, 
Dir zu ſagen, follt er auch 
Jetzt vielleicht dich. gehen heißen , 
Sey's mit Zürnen, ſey's mit Sitten, 
So geh nit. | 


Florus. 
er Wil’ ift meiner. 
ene. 
Dafür * ich bin — (Sie umarmt ihn.) 


Chato tritt auf, 
Chato. 
Immer komm' ich doch unzeitig. 
Florus. 
Nun, ſie ſtrauchelt' und ich hielt fe. 
ato. 
Ey, bey ſolchen ER 
Sol fie ſelbſt fih halten. 


Sirene. 
39 


Chat 
Kein Entſchuld gen! Gerne leid ich 
Dieſen Kuß; denn macht' er's einſt, 
Als er kam, auf gleiche Weiſe: 
Jetzt, zum Zeichen daß er geht, 
Gib ihm in den Kauf noch einen. 
Florus. 
Vielmehr kam ich, ſie zu Fragen, 
Was wir wohl heut Abend fpeifen. 
Chato. 


Was braucht Ihr Euch drum zu Fümmern? 
Habt Ihr's doch nicht zu bereiten! 

Aber, weil wir davon fprecden, | 
Sag e— fo möge Gott Euch SepRegut — 
Gilt der Zettel, den Shr Habt 

Auf kurz' oder ew’ge Zeiten? 


Florus (zieht den Quartierzettel hervor). 
Seht ihn hier; er meldet nicht, 
Bis auf wann. 
Chato. 
Ich Dummkopf! Meynte, 
Daß er's thäte. 


Florus. 
Nicht verdient 
Mein Betragen ſolchen Zweifel. 
Ihr ſeyd wohl ein Undankbarer; 
Denn, thut willig für Euch Einer 
Alles was er kann, behandelt 
Ihr ihn auf ſo ſchlechte Weiſe. 
Chato. | 
Was thut Ihr für mich? 
Florus. 
Ich ehre 
Euer Haus durch einen Streiter, 
Der in Syrien und in Bactca, 
Sm Peloponnes, und weiter 
In Propontis und Gilicien , | 
Thaten that ganz ohne Gleichen. 
Kommt, Sirene, kümmert nidt 
Euch um diefen Bärenbeißer. +25.) — 


.- . + Chato. 
Euch gehorchen foll fie, fonft 
Würg' ich ihr die Seele im Leibe. — 
Geh’, nicht kümmre dih um mid; 
Denn der Here hat's dir geheißen, 
Der in Schmierien und in Backtrog, 
In Sieh: Lieshen und fo weiter, 
Sp gewaltige Thaten that. 
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Sirene. 


Er MWenn du felbft dich nicht erdreiſteſt 


Ihm zu fagen, daß er gehn fol, 
Iſt es meine Schuld? 
Chato. 
Ey freylich, 


Meine Schuld iſt's, * iſt klar. 


Semiramis tritt auf. 


Semiramis. 
Habt Ihr — denn zu ſtreiten? 
ato 


Anders gibt es nichts zu thun. 
(Man ruft hinter der Scene) 


Welch ein Unglück! 
Semiramis. 
| Was für Echreyen? 
Menon (Hinter der Scene). 
Fort in des Gebirges Dickicht 
Stürmt das Roß! 
Ninus (Hinter der Scene). 
Helft, gute Geijter!! 
Chato. 


Weiß nicht, was es gibt. — Doch dorf, 


Seh id durch die dichten Zweige, 
Kommt ein Pferd im ſchnellſten Laufe 
Semiramiß. 
Nicht im Lauf, im Fluge fcheint es. 

Menon (Hinter der Scene). 
Rennet alle! 

Stimmen. 
Welcher Jammer! 


Andre. 
Welches Ungläf! 
Irene (Hinter der Scene). 
Helft ihm eiligft! 
Semiramis. 
Niemand holt es ein; kein Wunder, 
Do's der Wind ſelbſt nicht erreichet. 
Wie nur könnte dieſer Muth, 
Der in meinem Buſen keimet, 
Ketten dort den holden Jüngling, 
Der hinabſtürzt? Doch hier bleibet 
Nichts zu ſinnen. Reiche ſchnell 
Mir den Stock! 
Chato. 
Nun ja, ich reich' ihn 
(Semiramis reißt dem Chato feinen Stod aus der 
Hand und eilt fort.) 


Sirene. 
Was nur hat fie vor? 


| Chato. 
Ä Weiß Ich's? 
Doch, ih weiß ed; denn ed zeigt fid, 
Daß fie mit der größten Hait 
Ihm entgegen rennt und meinen 
Knotenftoc fo keck Dem Pferde 
Zmwifchen feine Bein hineinwirft, 
Daß es ſtrauchelt; und am Ende 
Hat der Sturz, der Sprung, ganz leiſe 
Sich verkehrt in einen Fall. 
Sirene. 
Was für ein Dragoner! 


* 
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Chato. 
Freylich! 
Schon” als ich zuerft fie fah, 
Dort im ihrem Fellentleide,, 
Sagt' ih: die fieht aus, ald ob fie 
—8* hat Pferde hinzufchmeißen. 
Ninus (hinter der Scene.) 
Hilf mir, heil’ger Zupiter! 
Sirene. 
= N der König. 
Chato. 
Schnell bey Seite! 
Denn daß wir ihn fallen fahn, 
Könnte Staatöverbreden heißen. 


 &irene. > 
Rn wir raſch von binnen! 
Chato. 
Fliehn wir! (Beyde ab). 
Ninus und Semiramis treten auf. 
Ninus. 


9 wer bit du, Göftergleiche, 

Du, der Liebe ſchoͤnſtes Wunder? 

Do, mein Zweifel fhon beleidigt. 

Gag es nicht; denn laut genug 

Sagen mir es deine Reize, 

Du biſt Gottheit dieſer Berge. | 

Melde, zweifl ih nur; fprich eilig! 
Semiramiß. | 

Meder weiß ich, wer ich bin, 

Noch kann def dir Kund' ertheilen ; 

‚Denn die Stimm’ ift mir geterfert 

Sn die firenge Haft des Schweigens. 

a. Dir, ih fey ein Weib, 
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Und beglückt genug um deines 

Lebens Retterinn zu ſeyn, 
Jüngling, dem kein andrer gleichet 
Deſſen Anſehn — ich weiß nicht 
Durch welch wunderbar Geheimniß — 
Mich zur Lieb' und zur Verehrung | 
. Hinreißt auf die gleiche u (Sie will. gehen.) 


Ninud 
MWarte doch! 
Semiramiß. 
Sch wage viel, 
Wenn ich Länger hier verweile. 


Ninus. 
Was denn? 
| Semiramis. 
Daß man mich erkenne... 
Menon (Hinter der Scene). 
Hieher jagt er. 
Frene (Hinter der Scene). 
Laßt uns eilig _ 
Zu ibm hin, vb aud Saas 
Ihn bedroht. 
Semiramis. 
"Und daf die Reiter, 
Die Euch folgen, mich erbliden, 


Ni nu s. 
Weßhalb? 
Semiramis. 
Weil man mir geheißen, 
Mich nicht ſehn Au 


Wer 
Gab der Schönheit denn Geheiße, 


% 
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Da doch immerdar die Schönheit 
Sonder Oberherrn und frey iſt? 
Semiramis. 
Kein Wort weiter! In's Gebirge 
Fliehen will ih; denn zu Eeiner 
Zeit fol Menon von mir hören, 
Daß ih ihm Gehorfam weigre. (46.) 
Ninus. | 
Weile, fliede nicht, o warte, _ 
Wunderbild der höchften Reize! 
Daß ih nad dir... | 
Menon, Lyſias, Arfidas, Grene uw 
Silvia treten auf. Gefolge. | 


D Herr! 
Menon. 
Herr, Berzeihung unferm Eifer, 
Der fo fpat Eommt, wo er nie 
Könnte fhnell genug erfcheinen. 
' Frene 
D zum Dank für deines Lebens 
Rettung biet' ich dir mein eignes! 
Leideſt Du ? 
’ Ninus. 


Ich weiß es nicht, 
Weiß nicht (weh mir!) was ich leide. 
Die Erſchüttrung nicht des Falles 
—Macht mir Schmerzen; eine zweyte, 
Stärkre, fühl' ich in der Seele. 
Denn ein brennend Feuer, ſcheint es, 


Ein entflammter Wetterſtrahl 
Hat, unfühlbar meinem Leibe, 
Plötzlich mir verkehrt in Aſche 
Drinnen al mein Eingemeide.. 
Staunet nidt, daß ih vom eriten 
Sturz zum zweyten Sturz fo eilig 
Ueberging: denn Lieb’ ijt Gott, 
Und in Gott gibt’8 feine Zeiten. 
Eilt, die Labyrinthenklufte 

Diejed Berges zu durchſtreifen! 
Mer zuerjt dort eine Gottheit 
Menfhliher Geſtalt ereilet 

Und fie mir vor Augen bringt, 
Dem fen, großer Lohn verheißen. 
Und daß hr die Yeihen Eennet: 
Bäurifh it ihr Anzug, frenlich 
Doch fo edel bäurifh, daß fie 
Ihres Königs Herz bemeiftert. 
Doch warum halt’ ih mich auf, 
(Wehe mir!) fie abzuzeichnen ? 
Ruft beym Schöuen Jhr doch alle: 
Seht den ſchönen Strahl, der feindlich 
Unfern König traf! Was Wunder? 
Sie iſt Venus diefer Haine', 

Iſt Diana diefer Wälder, 
Amalthea diefer Steine, 

Arethufa dieſer Quellen. | 
Iſt vor allem Sie, die Eine; 
Denn wann ich das Höchſte ſprach, 
So wird alles Andre kleiner. 
Suchen laßt uns ſie, getrennt; 
Denn der Allererſte ſey ich, 

Der dies rauhe Waldgebirge 


“ 


— 
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Wird durchfpüren, Stein vor Efein?, - 

Baum vor Baum und Blatt vor Blatt. 

Aber hordet Dem Beſcheide: 

Fühlt Ihr Euch entflamme, jie fhauend, 

Ev vergönnt nrein Liebeseiter 

Wohl Euch, dag Ihr fterben dürft, 

Doch nicht fterben froh und heiter. Ab.) 
Irene. 

Und ich will die Zweyte ſeyn, a 

Diel, den Flüchtling- zu ereilen, | 

Dringt in's Innre des Gebirges. (n$.) 
Stlvia. — 

Alle folgen wir dem Beyſpiel. (45.) 
Einige 


Andre. 
Zum Wald! 
Andre. 


Zum: Gebirg! 


Zur Ebne! Be 
| (Gefolge ab.) 
Arfidas. 
Mögte mir das Glück verleihen, 
Da ih für ein edles Amt 
Meinen Dank dem König weihte, 
Daß heut der Beginn im Dienen : 
Sey Beginn, im. Hülferweifen- _ (2.) 
Etimmen (hiuter der Scene). 
Fort, zum Thal! 
Andre 
Zum Wald! 
Andre. 
Zur Ebne! 


Andre. 
Hieher, hieher! 

Menon. - 

Welches Leiden 
Schaffſt du, Argwohn, wenn erfüllet; 
Der, gedacht nur, mich zerfleiicher 7 
Tier mir jagt‘, ob jie es war! 

Lyſias. 
Bald will ich dir Kund' ertheilen. (Ab.) 
Menon. 
Wehe mir! Dies denkend, kann ic 
Mich zu feinem Schritt erdreiften. 


Chato tritt auf. 


Chat». 
Kluge wechſeln ihren Rath, 
Hört ich einjt von einem Weiſen. 
Und da ich ein Kluger bin! 
Wechsl' ich meinen Sath, und weiche 
Richt den König aus; vielmehr 
Bill ih Lohn von ihm. erheiſchen. 
Denn mein Knüppel war's, der dorten 
Rettete das Leben Seiner 
Zennnerat — Gu Menon) He, Freund! 


Meno n. 

VDieher 
Dringt Geraͤuſch durch dieſe Zweige. 
Chato! | 

Chato. 

Herr? 

| Menon. 


Sag’ eilig, wo 
Sit Semiramis? me 
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Chato. 
Ich weiß nicht, 
Herr! Seht mir an dies! wohin, 
Sie gerannt. 
Menon. 
Weh mir! 


Chato. 
Einſtweilen 
Könnt Ihr, Herr, wenn Ihr ſie lieb habt, 
Mir ein kleines Trinkgeld reichen 
Für das, was ſie that; denn uns, 
Ihr und mir, fürwahr! uns Beyden 
Dankt der König, daß er lebt. 
Ich that meinen Knüppel leihen, 
Und ſie that das Mannhöbriren. 
Menon (padt ihn an). 

Schweig, du tödteft mich, o fhweige! 

Chato (fih los machend). 
Tode ih Euch, oder Ihr mich? 
Wißt Ihr wohl, wie das mir ſcheinet? 
Wie, wenn Einer auf des Andern 
Fuß tritt, und zuerſt dann ſchreyet. 

Menon. 

Mir gebührt's nun mehr als Allen, 
Sie zu ſuchen; denn ereil' ich 
Sie zuerſt, wohl werd' ich dann 
Vor des Königs Liebeseifer 
Sie verbergen. Auf, Herz, auf! N 
Bon dir fagten taufend Weife, 
Du verftünd’ft Aftrologie 
Und Weiffagung; dein Amt fey es, 
Meine Handlungen zu lenken. 
Dahin, wo mein Glück verweilet, 


Führe mich! Du-gibft die Richtung 
Meinen EC chritten, und Sch fchreite. 
Chato. 

Was nur gibt's hier im Gebirge? 

Blind läuft alles rund im Kreife, 
Semiramis tritt auf. 

Semiramis. 
Bergen will ich mich geſchwinde 
Vor der Meng' an dieſem Ort, 


Damit Menon nicht hinfort 
Ueber mich zu klagen finde, 
I 


Chato! | 
Chato. = 
Herrinn ? 
Semiramis. 


— 


(ab.) 


Weißt du, ſprich! 


Ob das Volk, das hier vorher 
Schwärmte, fort iſt? 
| Chato. 

| Nimmermehr! 

Denn ich glaub’ es mehrte ih. 
Semiramis. 

Sage Keinem, daß du hier ' 
Im Gebirge mich gefehen. 


Menon tritt auf. 


:  Mepgon. 
Hieher, hieher er gehen 
Sie zu ſuchen (mehe mir!) 
Himmel, iſt fies? Derbe Pein! 
Ab, mein Argwohn hatte Grund! 


Arfidas tritt auf 
Arſidas. | 
Sin fie'3, Himmel? Schöner Fund! 
„Sa, die Zeichen freffen ein. 
Semiramis (zu Shato). 
Höre! 
Chato. 
Sprich! 
Semiramis. 
Auf dieſem Stand 
Wird man ſchwerlich mich entdecken. 
Chato. 
Nichts iſt weiter zu verſtecken, 
Denn man hat dich ſchon erkannk. 


Menon. 
Arſidas? 
Arſidas. 
Menon? 
tenon (bey Seite). 
Entriſſen 
Iſt mein Glück! 
Chato. 
Wie der Soldat 
Menon ſo geängftet hat! . 
Eicher gleiht er dem gewiffen. 
denon. 
Weßhalb ſeyd Di ir gekommen? 
Urſidas. 


Diefe Gottheit” fucht ich hierz - 
Chato. 
Sagt ichs nicht? 
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Arſidas. 
Und hab' an ihr 
Jedes Zeichen wahrgenommen. 
Menon. 
Da wir Beyde hier. erfbienen, 
Und gleichzeitig, mie Ihr feht, 
Sp nehm’ Ich fie mit mir; gehe! 
Arſidas. 


Wir, die wir dem König dienen, 
Sind verpflichtet, wahrzunehmen” 
Seden Anlaß, um vor Allen 

Dem Vebieter zu gefallen; | 
Drum werd’. Ich fie mit mir nehmen. 


Chat». 
Nehm' Er fie! 
Menon. 
Wenn Ich — 
Iſt nicht Eure Sorge leer? 
Semiramis. 
Wer iſt dieſer Krieger, wer? 


'S iſt ein Krieger wie der meine. 
Menon. 
Euer Hochmuth wagt, mit mir 
Einen Kampf zu unternehmen? ? 
af 


Chato. 
Laß ihn immerhin ſie nehmen, 
Denn er ſpeiſt ja nicht mit dir. 
Arfidas. 
Unfer König gab mir Elaren 
Auftrag: und fand Ich fie Dorf, 
So nehm’ 3 fie mit mir fort. 


> 


Es 


d 


—Menon. 

Und Ich laſſe ſie nicht fahren. 

Semiramis (u Menon). 
D mein Herr, mein Schuß, mein Reben! 
Was ift Dies? 

Arfidas. 
Zum zweyten Zeichen 

Deines wahren Plans gereichen 

Diefe LiebEofungen eben. 

Menon (as Schwert ziehend). 
Sterben follt Ihr jet durch mich, 
Damit, da She fie vernommen, 

Sie durd Euch nicht weiter kommen. 
Semiramis. 


Ich Unſel'ge! 


rſidas (ziehend). 
Werd' auch Ich 
Die Vertpeid'gung doc doch An (Sie fechten). 


Flieh, Semiramis, "ieh fern! 
Semiramis. 
lieben meinen nn Stern? 
fo 


Wer hat größre Narr'n gefehn? z 
Ninus (Hinter der Scene). 
Dorthin eilt ohn' Unterlaß! 
Irene (Hinter der Scene). 
Dorther Fam der Schall, gewiß! 
Ninus, Irene, Silvia um Gefolge. 


Menon. 
Weh mir! 
Ninus. 
Menon, was iſt dies? 


a 
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| Arfidaß, 
Wohl mir! 
Irene. 
— iſt's, Arſidas 
Arſ fidas. 
Diefe Schönheit jonder Gleichen . 
Menon. 
Diefes —— Bildniß ... 
Arſidas. 
Fand ih hier in dieſer Wildnif . 
Menon 
Fand ich unter dieſen Eichen ... 
Arſidas. 
Um mein Glücksziel zu erreichen. 
Menon. 
Um es deiner Luſt zu rauben. 
Arſidas. 


Pflichtgemäß mußt' ich es glauben, » 

Daß ich ſchnell zu dir ſie bringe. 
Menon. 

Und ich', daß ihm dies gelinge 

Durft ich —— an 


Wie? Drey — nr ich ſehen, 
Muß drey Handlungen beachten, 
Die bey längerem Betrachten 

Ih nur minder kann veritehen? 
Du, der meiner, Siegstrophäen 
Halben Theil von mir befam, 
Menon, Du willit, ohne Scham, 
Mir den Daupt:Triumph entzaffen? 
Du ihn, Arſidas, mir ſchaffen, 
Der ich heut erft zu mir nahm ? 
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(u Semiramis). Und du, die in Wüjteneyen 
Will zum Naubgethier entfliehen, 
Als ob du mir Schmach verliehn 
Statt mir Wohlthat zu verleihen: 
Eilt, o eilt mich zu befreyen 
Bon ſo ſchwer verworrnem Streit! 
Saat, wie kommt es, daß Ihr feyd 
(Seltfam 208!) fo ganz befangen, 
Du von Unruh, du von Bangen, 
Und du von Undankbarkeit ? 
Arſidas. 
Leicht erklärt ſi ch mein Betragen, 
Herr, wenn ich in Unruh ſchwanke, 
Da ich dir ſo viel verdanke. 
Semiramis. 
Was ich fühl', es iſt kein Zagen; 
Irrthum wär' es, das zu ſagen. 
Menon. 
Herr, mein Undank — ſchone mich! — 
Iſt nur Treu. 
Ninus. 
Zeigt's darin ſich, 
Mein Begehren mir zu wehren ? 
Menon 


Ungerccht ift dein Begehren. 
Rinus. 
Auf was Art? 


Jenes wunderſchöne Bildniß, 
Das vorhin du ſahſt gemahlet, 
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. Du erblicdit es jeßt lebendig, 

Mit mir deine Knie’ umfangend. 
Dies, Herr, ift Semiramis; 

Und wollt ich vor dir fie wahren, 
So geſchah's, weil ja du selber 
Meiner Unkund' angerathen, 

Einen Mächt'gen die Geliebte 

Nie zu zeigen ,vauch gemahlet, 
Denn es fey verliebte Thorheit. 
Dies genügt, weil es dein Nath ift, 
Mir Entihuldigung zu feyn; 

1lebel thät' id ja, die Wahre 

Den zu bringen, der mich fchalf, 
Daß ih bradt’ ihm die Gemahlte. 
Freylich, fagen könnt' ich, jest, 
Daf, damit kein Andrer habe 
Durd fo höchſt erfehnten Fund 
Die Ermerbung deiner Gnade, 

Ich ihm, diefe fort zu führen, 
Wehrte; freylih,, andern Nahmen 
Könnt’ ich jekt ihr Teihn, und dann, 
Deiner Liebe Gluth hinhaltend 
Dur Borfpiegelung und Schlauheit, 
Meiner Hoffnung Ziel erlangen. 
Nein, mein Fürjtz länaft ift die Welt 
Müde ſchon, zu fhau'n in. Farßen, 
Daß ein König und ein Günftling 
Eid um Einme Frau bewarben. 
Laß uns dem befahrnen Weg 

Diefer Albernheit verlafien, 

Und im Anfang der Verwicklung 
Mag der Ausgang fich entfalten. 


Immer mar davon dad Ende, 
Nah VBermirrung, Irrthum, Schmaächten, 
Liebe, Mißtrau'n, Eiferfucht , 
Wonne, Subel, Schmerzen, Qualen, 
Daß großmüthig ſich befieger 
Der den König hat zu maden. 
Muß es denn gefchehn hernach, 
Mag er jest die Echritte fparen, 
Die man taufendmal erblickte. 
Gib du diefe Hand mir! 
(Er will die Hand der GSemiramis ergreifen). 
Ninus. 
Warte! 
Denn um ridtig zu erticheiden 
Was zu thun, muß ich vor allem 
Kunde haben, welb Berhältniß 
Beyd’ Euch Enüpfet an einander. 
” Irene (bey Seite). 
Himmel! Großes übt mein Schmerz, 
Wenn er jest nicht offenbar wird. 
, . Semiramit. 
Dies zu fagen eignet Mir; - 
Denn es ziemet meinem Rahmen, 
Meiner Wurde, meinem Rufe, . - 
Meinem Ehrgeiz, meinem del, 
"Meinem Stolz, laut zu verkünden, 
Daß, bevor ih ſah als Gattinn 
Menons mich erklärt, er nichts 
Als den Glauben von mir hatte, 
Wenn ich's fen, fo werd’ ih ganz 
Ihm mid weihn. Denn zwar entraffte 
Ceine Großmuth mid dem Kerker 
- Sener rauhen Felfenmaflen ; 


— 


! 


Zwar war ih im feiner Mad: 
Doch ift ihm bewußt, er habe 
Meinem feiten Sinn nicht mehr 
Als nur Hoffnung zu verdanken, 
Bis ih nun ihm Ddiefe Hand 
Reich‘' ald meinem: Gatten. 
| | Ninus. 

— Warte 
Nun auch du; denn dieſes wiſſend, 
Kann ich nicht für ſchicklich achten, 
Daß ein Weib, das mich errettet, 
Und ein Mann, auf den ich haite, 
Eo in Eil’, im Wald fih freyen. 
Dir, o Menon, dank’ ich alle 
Eiege, die das Haupt"mir krönen 
Mit dem immergrünen Kranze 
Hehren Lorbeers; dir, du göttlich 
Wunder diefer Bergeshalden , 
Dank’ ih, daß ih bin; und fo — 
Iſt mein Will', auf mannigfache 
Weiſ' Euch Beyde hoch zu ehren. 
Deßhalb ſoll des Rufs lautbare 
Stimm’ einladen zu der Hochzeit 
Ale Fürften rings, die Aftens | 
Bau’n beherrfhen; und man fol 
Deftentlihe Feſte halten, 
Welche darthun meine Größe — 
(bey Seite) Und auffhieben meine Qualen 


Menon. 
Herr, obwohl du :edelmüthig 
Dein Gefhöpf zu ehren frachteft: 
Für den Bräutigam gibt's Kein Feſt, 
Als wie dies, kein Feſt zu halten. 


) 
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Semiramis. 
Weßhalb? Will der Fürſt uns ehren, 
Menon, durch ſo große Gnade, 
Raube du nicht meinem Dünkel 
Den Genuß, fie zu empfangen. 
Trene. I 
Sehr NRebt hat Semiramis. — 
(bey Seite). Himmel, o daß meine Qualen 
Könnten heut ihr Ziel erreichen, 
Wie in Eehnfuht, fo in Race! 
| Ninus. 

Du nun, vielgeliebte Schweſter, 
N'mm Semiramis, die wackre, 
Mit dir heim nah Niniver 
Führ' auf deinem Sönigömagen 
Die mit höchfter Pracht Geſchmückte 
Im Triumph duch Märkt und Gaſſen. 
seder foll, wie mich, fie ehren; 
Denn es dankt der hocherhabnen 
Schoͤnheit ihr Monarch fein Leben, 
Und wid feine Schuld bezahlen. 

I Irene. 
Komm, Semiramis; mit Freuden 
Thu' ih, mas mein Herr verlanget. — 
(bey Seite.) Und auch, was er nicht verlangt; 
Denn an meiner fcbauderhaften 
Eiferſucht foll deine Hofinung 
Straucheln mindſtens, wenn nicht fallen. 

NRinus 

Alle ſollt Ihr fie begleiten; 
Seht! 


Semiramis (bey Seite). 
Ehrgeiziger Gedanke 
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Meines Geiſtes, übermüth'ge 
Herrſchbegier, ruh' aus vom Drange 
Heißer Phantaſie; denn wirklich 
Sollſt du mun zu ſchaum erlangen, 
Was du dir geträumt. Und doch, 
Doch genügt noch nicht dies Alles; 
Denn, mein Streben zu erfullen, 
Größeren Triumphs bedarf ich. 
| (Die Frauen und Gefolge Ab.) 

e Ch ato. 
Sahſt du wohl, wie ſteif ſie geht? 
Kaum daß ſie ihr Antlitz wandte. 
Närrinn! Wohl magſt du mit Recht 
Tochter dich des Winds benahmen. (Ab.) 
Ninus. 
Menon! u 


Herr? 
Ninus. 
Folg' ihnen nicht; 


Menon. Tr 
Bas ift dein Derlangen ? : : 
inu$. 
Eind wir ganz allein ? 
 Menon. 


Menon. 


Bleib! 


a Als Zengen 

Dienen Stämm’ und Zweig' im Walde. 
| Nin 18. 

Bit mein Freund”? 

Menon: . 

Mein König de. 


f 


„. 


Ninus. 
Wus Sf tu mir ſchuldig? 
Menon. 


J 


Ninus. 

Kann ich mehr fur dich thun? 
Menon. 

Nein. 


— 


Ninus. 
Willſt du von mir etwas? 
Menon. 
Gar nice. 
Ninus. 
Was wirjt du far mich thun? 


Denon, 
Willig, 

Herr, mein Leben für dich laſſen. 

Ninus. 
Wen'ger heiſch' ich; denn damit 
Nie der Ruf von mir erſchalle, 
Daß Furſt Ninus einſt den Menon 
Seine Gattinn nahm, fo walte 
Jetzt die Sreundfcaft,, nicht die Madt, 
Bey dem feltfamften Bertrage. 
Nähmlich, dies entfhieden, ruf ich 
Dir zuruc die vorgedadte 
Gleichnißrede. Sagteſt Du 
Nicht vorhin, in dieſer wahren 
Farße finde ſich ein Knoten, 
Deſſen Loſung leicht zu achten? 
Ich nun will, es fenen Zwey; 
Und der Ausgang auch full andre 
Wendung nehmen; und zwar ſo: 


- 
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Da fhen auf die Bühne trafen 
Konia, Sunitling und Geliebte, 
So befteoe dicb und fpare 
Du der Majeftät die eiteln 
Riebeshändel; und des andern 
Knotens Löſung fen nun die, 
Def Ich lieb’ und du entfageft. 
Menon. 
Herr, ſich felber zu bejiegen 
Iſt fo große That des Mannes, 
Daß der aroße Mann allein: 
Kann fie zu vollbringen wagen. 
Du bift Konig, ib Bafall. 
Ninus. 
Kannſt du größern Ruhm erlangen, 
Als durch eine That, die groß 
Wäre ſelbſt für mich? 
Menon. | 
Nicht athmet 
Solche Kraft in meiner Bruft. 
Ninus. 
Schwöre denn, die Wunderſame 
Zu vergeſſen. 
Menon. 
Kann ih das? — 
Gern, mein Leben hier zu laſſen, 
Schwor' id, denn daß ſteht bey mir!‘ 
Nicht, fie zu vergeffen, wahrlich ! 
Ninus. 
Kannſt du denn ſie nicht vergeſſen, 
Konn' es ihr andeuten; mache, 
Daß fie glaube, du vergeſſeſt, 
Und Daß ıch es nicht verlange, 
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Menon. 
Und auch dieſes kann ich nicht; 
Denn ſchlecht wär' es, zu —— 
Ueber Lieb' und Eiferfucht. 
Kuppler meines Unglücks, ſagen 
Will ich, daß ich ſie vergeffe, 
Und ih will’ am nächſten Taae; 
Aber fagen ihr zugleich, 
Daß du's fenft, der es verlange. 
- Ninus. 
Kann ich nicht fie die entreißen ? 
Menon. 
Wohl, mein Fürſt; allein betrachte: 
Dies wär' unwendbarer Zwang, 
Zu aiſt freywill'ge Schande. 
ſie mir entreißend, übeſt 
— und ich, ſie laffend, 
Schändlichkeit; hingegen du | 
Uebeſt Großmuth ihr entſagend, 
Und ich Ehrenpflicht ſie liebend. 
Siehe nun den großen Abſtich 
Zwiſchen Tyranney und Großmuth, 
Zwiſchen Ehrenpflicht und Schande.. 
Ninus. 
Was denn ſoll ich endlich dir 
Hierin. nun verdanken? ur 
Menon. | 
Gar nichts, 
Penn nicht dieſen Rath, fie mir 
Bu entreißen. Denn- erwarteft 
Du von mir Einwilligung : Ä 
Nie, Herr, wirſt du Die — 
S iſt unmöglich. 


— 


Ninus. 

Wie? 
Menon. 
Hör' an! 

In dem Körper wohnt, nicht aber 
An beſtimmtem Platz, die Seele. 
Reg' ich meinen Fuß, ſo waltet 
Seele dort, Seel' in der Hand, 
Wenn ich Regung dort verlange. 
Nun geſchieht's, daß man mir Fuß 
Dover Hand abhaut; ermangelt 
Mit dem. Theil des Körpers num 
Auch der Seelentheil, der maltend 
Dort war ?-Nein! Was denn erfolgt? 
Er verleibt fih feinem Ganzen 
Wieder ein. — Die Seel’ in mir iſt 
Meine Lieb’; an jedem Plage 
Wohnet fiez und fo, obwohl 
Ich in Stüde fie zeripalte, 
Da ich Sehen, Hören, Spreden 
Der Geliebten mir verfage, 
Wird in dem, was mir verbleibf,, 
(Wie ich's von der Seel’ erkannte) 
Stets fich finden meine Liebe, 
Ungetheilt, in ihrem Ganzen, 
Rinus. 
Was für abgefhmadte Schlüffe! 
Gnügt nicht, daß mir's fo gefalle? 
Menon 
Nein, mein König. 
Ninus. 
Schweig, Verräther!; 
Schweige, Falſcher; Undankbarer, 
Calderon, Schauſp. IV. 7 


Echmeige! Zwar, mein iſt die Schuld, 

Flügel dir verltehn’ zu haben, 

Um der Sonne felbit entgegen . 

Did zu ſchwingen; doch die Flamme 

Diefer Sonne, die fie fhuf, 

Wird Die Flügel dir enfrauen. 
Menon. 

Herr! | 


Kinus. 
Nicht mehr! 
Menon. 
Vernichte nicht 
Dein Geſchöpf mit einem Athem! 
Ninus. 
Nicht vernichte mein Geſchöpf, 
Treulos, einen meiner Strahlen! 
Menon 
Ich vermag nidt . 
Ninus. — ‚ 
o auch id. 
Menon. 
Anzubieten mehr, als ... . 
Rinus. 
Laß mid! 


Me 
Kannft der Seenndfhaft du vergeffen ? 


Eiferfucht läßt —— fallen. 
Und ſoll dem nun alſo ſeyn, 

So ſag' Ich, es ſey begangen 
Die Bermählung; und faa’ du, 
Daf du nrigern ſeyſt ihr Gatte, 
Ohne ſie anſchau'n zu durfen 


Don heut an. Denn dies beachte, 
Daß ich Dir die Augen blende, 


Wenn Du wagjt fie zu betrachten. ” (46) 
Menon. 
O Semiramis, du hehre! 


O du ſchöne, hocerhabne 
Tochter Du der Luft! Hinweg ur 
Meine Hoffnung führt dein Rahme! 


— — * 
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Dritter Aufzue. 


(Halte im Föniglichen Palaft zu Ninive.) 


Zrompetenftoß. Ninus, Arfidad, und Soldaten 
treten auf. 


Stimmen (hinter der Scene). 
Lebe bob, Semiramis ! 
Andre 
Leb’ Hoch, Aft u rende, 


Lebe, die das Leben gab 
Unferm Könige, dem Großen! 

Arf idas. 
Dem Palaſte nahn Irene 
Und Semiramis. 

Ninus. 

Die Wonne, 

Daß man ſo ihr Beyfall ruft, 
Macht mich ſchier zum Thoren. 


Chato tritt auf. | 
Chato, 


l' mid! 
Da find wir ja —— 


Erſter Soldat. 
Narr, wie bift du hergekommen ? 
Chato. 

Was braucht's mehr, als Narr zu feyn, 
Um wohin man will zu Eommen? 
Diener der Char Semiramis | 
Bin ih; und da ih vernommen, — _ 

Daß ihr meine Herrinn herſchleppt, 
Komm’ ich, geh’, was mad’ ih? ftoße, 
Dränge mid, und komm' auch 'her, 

es fo num oder fo ift. 


Ninus. 
Dieſen naͤrr'ſchen Bauer hab' ich 
Schon in Ascalon getroffen. 
Da Semiramis an ihm 
Eich ergötzt, fo ſchaff', Andronius, 
Andre Kleidung ihm, daß nicht 
Er fo lumpicht gen am Hofe. 

f 


ato. 
Sey die Seele dir bekleidet 
In des Fegefeuers Rohe! u 
Komm, Patronius, Eomm und Eleide 
Mich ald Kriensmann, 
Erſter Soldat. - 
In der Folge. 
Stimmen (Hinter der Scene). 
Lebe, die das Leben gab 
Unferm Könige, dem Großen! 
Arfidas. | 
Wiederum erfhallt Mufik, 
Und ſie fleigen aus. 


— 


Trompeten. Semiramis.und Irene in pradt: 
volfer Kleidung; Frauen und Gefolge. 


Ninus. | 

| O wohl mir, 

Dem gewährt ift, anzubeten _ 

Zwey Schönheiten Eines Thrones, 

Zwey Söftinnen Eines Himmels 

Und Zwey Eonnen Einer Zone! 
Semiramis. | 

Mehr noh mir wohl, die Euch danft 

Sold ee | 
—Ghat 


2 D, r . RR 
Wem nicht dünkt's, dag meine Herrinn 
Immer ging in folhem Pompe? 
Und doch weiß ih noch die Zeif, 
Da fie Selle trug vom Wolfe. 

Doch wie viel leiditferf'ge Selle. 
 Sehn wir flarren jest von Golde! 
inus. 
Götftliche Semiramis, 
Aſiens Glanz und Wunderkrone, 
Deren Strahlen löſchen aau 
Selbſt die Strahlen des Apollo: 
Wie erfcheint dir dies berühmte 
Ninive mit feinen ftolzen Ä 
Mauern, Gaſſen und Paläjten, 
Und dem Marktgewühl des Volkes ? 
Semiramis. | 
Wenn ich richtig ſah, und richtig 
Dir's zu fagen, Herr, mir obliegt: 
Alles, was ich fah bis jeßt ... 
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NMinus. 
Wie? u. ® 
Semiramis. 
Erſcheint mir nicht ald Großes. 
Doch erftaunt mich's wenig; denn 
Ein viel weiter , .grängenlofer 
Reich ift der Einbildungsfraft, 
Als den Augen ‚unterworfen. 
Sch gedadhte mir, ed wären 
Diefe Mauern weit pradtvoller, 
Die Paläfte noch weit ftolzer, 
Und die Tempel weit erhabner, 
Alles endlich weit vollfommner. 
| -&hbato. 
Nun, ſolch Früchtchen wünſch' ich mir, 
Wenn ich fü’ auf meine Stoppeln. 
| Irene. 
Du, erzeugt im Eingeweide 
Des Gebirges, auferzogen 
Im graunvollen Schooß der Felſen, 
Haſt den Geiſt mit ſolchem Hochſinn, 
Das Gemüth mit ſolcher Kühnheit 
Dir genährt? 
Semiramis. 
Ja; denn vermogt' ich 
Dort fo Großes mir zu denken, 
Konnte Kleines nicht mir frommen. 
|  Grene. 
Komm denn mit in meine Gärten, 
Daß wir fehn, ob ihre Hohe | 
Pracht dir mehr behagt. — (bey Seite) Wie 
grimmig 
Hat mih Eiferfuht gefoltert,  » 


Und noch mehr die Anhörung 
Solches aberwitz'gen Stolzes! 
Semiramis (bey Seite.) 
Wie? An ſolchem Tag der Feyer 
Hat ſich Menon mir entzogen? 
Doch warum ihn noch vermiſſen, 
Wenn, auch ſonder ihn, mir ſolche 
Huld'gung ward? Fehlt dieſe nicht, 
So ſind klein die andern Sorgen. 
(fie Srauen ab.) 
Ninus. 
Berget noch, ihr meine Triebe, 
Diefer ſüßen Flamme Lodern! 
Denn noch nicht iſt Zeit, daß Amors 
Zephyrhauch, nach fortgeſtobner 
Äſche, darf die Gluth enthüllen, 
Die hier glimmet, ſtill verborgen. 
Chato. 
Herr Patronius, iſt nun Zeit, 
Daß wir Andern auch uns trollen? 
Erſter Soldat. 
Weßhalb? 


ato. 
Weßhalb? Weil ein Lump'ger 
Eil' hat nach dem neuen Rocke. 
(Chato und erſter Soldat ab.) 
Menon tritt auf. 
Menon. 
Der Statthalter Syriens ſchickt 
Dies durch einen eignen Boten. 
(Er reicht dem König einen Brief. 
Arſidas (bey Seite), 
Ab du mein verlornes Pfand! 


Ninus (verweigert die Annahme). 

But fhon! 

Menon (bey Seite), 

Ah! Du meine Sonne! 
Ninus. 

Denn vor allem will ich wiſſen, 
Wie's mit dem Vergeſſen worden, 
Da ich Euch Be empfahl. 


enon. 


MWorden ift es, * es konnte, 
Ni inus. 
Wie? 
Menon. 


Thun will ich, was ich kann; 
Doch nicht viel zu können ich. 
Ninus. 
Doch viel ſollt ihr können. — Gebet 
Died dem Arſidas; es ſollen 
Nur durch, feine Hand in Zukunft‘ 
Die Gefchäfte zu mir kommen, 
Denn nur Er weiß mir zu dienen. 
Arfidvas 
Deine Füße Eüß’ ich. 
"Menon. 
Dhne 
Zweifel iſt's; doch gebt das Leichte 
Ihm, und mir dag Mühevolle. 
Ninus. 
Um zu wiſſen, ob's Das iſt, 
Mögt Ihr, Eifriger! mir folgen. — 
(zu Arſidas. ) 
Les’t und kommt dann zır mir; jest 
Will ich Fein Geſchäft beforaen. 
Ab mit Gefolge.) 
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Menon (gibt dem Arſidas den Brief). 

Nehmt, und wenn ein Unbeglüdter 

Dem Beglückten etwas follte 

Beben Eönnen, ſey's ein Rath: 

Daß Ihr fehnell, geſchickt und forglich 

Dienet, ohn' Euch zu verlieben; 

Sonft geht alles Eud verloren. , (#6). 

Arſidas (allein). 

Gut iſt dieſer Rath, nur leider 

Hab ich ihn zu ſpät vernommen; 

Denn nur defhalb dien’ ich ja, 

Weil ih andrer Schönheit opfre. 

D mit wie viel Sorgen zögr ic! 

Brief, fey endlich nun erbrochen. (er liest) 
„Herr ! — Eftorbat von Bactra, der gefeben, 
Daß du nicht iängſt, geſchmückt mit Siegstrophaͤen 
Senabet feinen Landen, | 
Und Doch von der Erobrung abgeflanden; 

Vom ftolzen Wahn befangen, 

Was Unterlaffung war, fey feiged Bangen; 
Auch Lydiens Fürft, Lidor, zu Eftorbaten 

Als Fluͤchtling tommend, er, um feine Staaten 
Zum zweytenmal, wo möglid, zu erringen, 
Und jener, um in Eprien einzudringen, 
Berfammeln große Schaaren; 

Und da fie folhe Kühnheit offenbaren, . 

Sehn fhon die Untertbanen 

Mit aufrührifhen Planen 

Dem vor'gen. Herrn enfgegen,. 

Abtrünnig, uneind; Ich erwart' hingegen 

Den Ueberfall, und weiß ihn nicht zu wenden, 
Wirft du, o Herr, nicht bald mir Hülfe fenden.« 


Wellen Lage war jemals 

So bedenklich, fo verworeen? - 
Denn nun bin ich von mir ſelbſt 
Selber zum Vertrauten worden. 
Weil ich jüngft, bejiegt, geſchlagen 
Fliehend kam nad Bactra's Hofe, 
Geht der Ruf, daß ih zuriick. 

Fest mit Eitorbaten komme. 

Was nun? Ninus mich entdecken? i 
Nein von Argwohn eingenommen, 
Würd er diefes neuen Aufftands 
Sich durd mich verfihern wollen, 
till, bis die Gelegenheit 

Zeigt, was mir am meiſten fromme: 

D mit welchem Netz, Frene, — 
Dab ih mich für dich umflochten! (Ab). 
Moͤniglicher Sarten).- 

Greene, Semiramis und ihre Zrauen treten auf, 


a Srene 
Alſo es gefällt dir nichts 
An fo wonnereihem Drte? 
‚‚Semiramis - 
Mit fo großem Stolz betracht' ich 
Diefe Din e, daß ich hoffe 
Größer alles dies zu ſchaffen, 
Wenn ih Menons Gattinn worden. 
rene. 
Liebſt du — Semiramis, 
bh fo fehr‘ 
Ne Semirami®. 
Sch fag’ es offen, 
Herrinn, daß ich Menon Dante 
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Alles Gluͤck, das mich betroffen. 

Und da von der Dankbarkeit 

Bis zur Liebe wenig Sproſſen 

Aufwärts führen, muß ich wohl 

Sagen, daß ich Lieb' ihm zolle; 

an. Dünkel gleich fo groß 
1: 


‚ Srene. 
Sprich weiter! 
Semiramiß, 
Daß mich's grollet. 
Zum Gebieter den zu haben, 
Der Vaſall iſt eines Obern. 
Irene Gu den Frauen). 
Auf, entfernet Euch, Ihr alle! (die Frauen ab.) 
Da, Semiramis, ih ſolchen 
Gegenſtand berührt, ſo bleibe 
Mein Verdruß nicht mehr verborgen. 
Und ſo, ehe du mich fragſt, 
Was zu ſo entſchiednem Worte 
Mich veranlaßt, ſag' ich dir, 
Gib von jetzt an dich der vollen 
Ueberzeugung hin, den Menon 
Nie zum Gatten zu bekommen; 
Denn er hat ſchon eine Herrinn, 
Die, wenn nicht durch Reiz ſo lockend, 
Minder undankbar, und edler, 
Minder eitel iſt, und ſtolzer. 

Heiſcht der König die Vermählung, 
So gib vor mit achtungsvoller 
Weigerung, daß du von dieſem 
Bündniß keine Freude hoffeſt. 

Und ihm ſelbſt gib zu verſtehn, 
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Er ſey dir verhaßt, auf ſolche 
Weiſe, daß, verhaßt ſich ſehend, 
Auch Er haſſe; denn die Folge 
Eines Undanks iſt, ich weiß, 
Daß fich Lieb’ umſchafft zum Grolle. 
Und da eben jetzt der König 
Sich hieher begibt, ſo horche 
Auf dies Wort, Semiramis: - 
Dort, an jener Sartenpforte, 
Bleib’ ich ftehn, um Acht zu geben, 
Wie du jest durch Blick und Worte 
Wirſt beginnen einzuleiten 
Das veradhfungsvolle Troßen 
Deiner vorgegebnen Aendrung, 
Drum will id für jest nur Solches 
Kund thun, daß mein Bli von hier 
Jeglicher Geberde folge. (Sie verbirge ich.) 
Ninus und Menon treten auf. 
Ninus. 
Alſo ſey's! Semiramis 
Iſt ſchon hier, und günſtig locket 
Die Gelegenheit ; an diefer 
Miyrtenwand fteh’ ich verborgen. 
Geh’ , und’ gib ihr zu verftehn, 
Wie dein Herz verändert worden ; 
Und bemerfe, daß ich dort 
Alles, was du fagft ,. behorde. 
(Er verbirgt fi.) 
(Die forgenden Wechfelreden werden ſämmtlich bey Seite 
geſprochen.) 
. Semiramiß. 
War ein Zwang je ungeftimer ? 
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Menon. — 
War ein Los je qualenvoller? 
Semiramis. 
Zu verſtehen geben, Ich, 
Daß ich ihm mit ündank lohne? 
Menon 
Mit Gewalt ankünden, Sch, 
‚Daß ih halle, der ich wohl will? 
Semiramis, 
Ja, denn ſo wird ſie befriedigt. 
Menon. 
Ja, denn ſo wird er gewonnen. 
| Semiramis. 
Obwohl, acht' ich auf den Unmuth . 
Menon. 
Obwohl, den?” id dieſes Grolles . 
emiramis. 
Welcher durch Irenens Neid 
Tief in meiner Bruſt enttlommen . 
Menon. 
Der durd Ninus Eiferfuht 
Tief in meiner Seel’ entlodert . 
Semiramis. 
Ah! der vorgegebne Haß . 
Menon. 
Ah! das nachgemachte Tresen . 
| Semiramis. 
Sorg' ich, wird mir ſchwer — 
Menon. 
Fürcht' ich, wird mir ſchlecht bekommen. 
x vene (verborgen). 
Ha, fie fehn ſich; Eiferfucht, 
D ſey meiner ein gewogen! 


Sn 


Minus (verborgen) 
Ha, fie nahn fih; Eiferfuht, 
Stil’ in meiner Brujt dies Toben: 
Semiramiö (laut). 
Heißen Dank muß ih, o Menon! 
Dem mitleid’gen Himmel zollen, 
Der, Euch Fund zu fhun mein Zirnen, | 
Mir Geleaenheit geboten. 
Denn verſchöb' ich's noch, fo würde, 
Glaub’ ih, mein Berdruß im vollen 
Aufruhr fprengen den Qulfan 
Meines Buſens, felbft den hohen 
Himmel in Erjtaunen feßend, 
Bis das Toben, bis das Xodern 
Meines Unmuths Euc, verkündet, 
Daß, nah dem was Ihr verbroden, 
Sch den Rath Eu rathſam finde, 
Nie mein Batte feyn zu wollen. 
Irene (wie oben). 
But beginnt Semiramis 
Diefen Zmilt. | | 
Menon (bey Scite). 
Ervarmenloſer 
Himmel! weiß ſie nicht, daß Ninus 
Uns vernimmt: wie kann mit ſolcher 
Grauſamkeit ſie zu mir ſprechen? 
Minus (mie oben). 
Ha, Semiramis (v Wonne!) 
Kommt entgegen feiner Aendrung. 
Menon (bey Seite). 
Weh mir, Daf die Noth erfoderk, 
Iſt dies Grollen auch verftellt, 
Wahr zu machen dieſes Stollen ! — 


(laut) Obwohl du, Semiramis, 
Auf mi zürneft, und obwohl ih 
Nicht den Grund weiß, darf ih doch 
(Wer war jemals fo beflommen?) 
Nicht div g'nugthun, denn ich kann nicht. 
(Sieh nah meinen Augen!) Solches, 
D du unerreihbar Schüne! 
Geh’ ih Antwort deinem Zorne. 
Und anlangend dein Berfhmähen 
Meiner Hand, verzeih' ich ſchonend 
Dir die Keckheit, (nimmermehr!) 
Daß du felbft mir's fagen wollen; 
Denn dadurch haſt du vermieden, 
Daß Ih fo zu dir gefprocden. 
emiramis:. 
Wie? Daß du fo fprädeft ? 
enon.. 
| Fa. 
Frene (mie oben). 
Er verfhmäht fie! Kann ich's hoffen ? 
Ninus (wie oben). 
But beginnt er die Verftellung. | 
Semiramis (bey Seite). 
Himmel! wenn Irenens Horcen 
Ihm verborgen blieb, its möglich, 
Daß er dies mir fagen Eonnte? — 
(Laut) Nun; da Ihr fo gut Euch troͤſtet, 
Daß Ihr nicht von meinem Zorne 
Nur den Grund begehrt zu willen, 
Sey die Red’ hier abgebrochen. 
Geht mit Gott! 
E Menon. 
Verbleibt mit Gott! 
(Sie thun, als ob fie gehen wolften.) 


Semiramis. 
Wie? Ohn' alles Liebefodern 
Redet er mit mir, und geht? 
Menon. 
Wie? Sie läßt mich gehn mit ſolchem 
Harten Trotz, und ruft mich nicht? 
Semiramis. 
‚Aber Schweigen iſt geboten. 
Menon. . 
Aber Dulden ift nothwendig. 
- GSemiramiß. 
Könnt’ ih doch, da jene horchet, 
Schweigend reden! 
Menon, 
Ließe doch 
Redend ſchweigen fich erproben! 
| Semiramid (zu Irenen), 
Für das erfte Mal, daß ic 
Deinem Dienft mich unterzogen, 
Hab’ ih gut genug den Argwohn 
Angeregf. 
Irene. 
Ich muß es loben; 
Doch ih wünſcht', es wäre ſtärker 
Die Beſchimpfung ausgeſprochen. 


Semiramis. 
Stärker? 
Irene. 
Freylich! 
Menon (iu Ninus). — 
BR Für die erfte 
Lehrſtund' im Vergeſſen, ſollt ich 
Meynen, daß ich gut beſtand. 
Calderon, Schauſp. IV. 
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Ninus. 
Ja; doch mwaren’s ——— Worte. 


Me 
Und ich hielt ſie für ec ſtark; 


—Sie ſchon machten mich erſchrocken. 


Irene Gu Semiramis). 
Ruf' ihn wieder, und beſteh drauf, 
Daß er dir entſagen ſolle. | 
Ninus (zu Menon). 
Rufe fie zurück, und fag’ ihr, 
Daß du nicht die Heirath wolleſt. 
Semiramis (bey Geite). 
Wohl denn! Mein Gerüpl fol reden 
Hier, indem ich Amdern folge. 
Menon (bey Eeite). 
Wohl denn! Reden fol mein Schmerz 
Für mic) felbft, mir felber folgend. 
GSemiramid. . 
Menon, hört! 
Menon. 
Semiramis!.. 
Semiramiß. 
Weßhalb kommt Shr her? 
Menon. 
SIch komme . 
Ad, ich weiß nicht. Saget Ihr, 
Was Ihr von mir wollt. 
Se mira mis 
| wollte... . 
Aber weiß ich® —88 Xuòo 'fagen - — 
Da Ihr jetzt ſo tückiſch fortgeht — 
Wollt' ich nur, daß ich Euch rufe, 
Euch zu fagen, wie: michs grollet, 


— 115 — 


Hoffnung Euch gemacht zu haben, 
Al würd Euch das Gluͤck geboten, 
Se die, Eure mid zu nennen, 


Ä Menon. | 
Deßhalb kehrt' auch ih zum Drte. 
Semirami®. 
Gut, allein Sch will es fageny 
Saget Ihr es nicht. 
Menon 
Treulofe 
unerreichbare! So ſind wir 
Ganz in Widerſpruch gekommen? 
Denn Ich wollt' es nicht Euch ſagen; 
Und daß Ihr es ausgeſprochen, 
Nehm' ich für Beſcheid. 
Semiramis. 
"Mer zwingt Euch? 
Men on. 
Wer folles? Aber Sub? 
Semivamid. 
| er folt e8? 
Menon. 


Saget hr ed, denn vieleicht 
Fft’s Cd 
© emiramiß. 

Mas? 

Menon. 

ü Nicht fo verboten. 

Semiramis. 

= vielleicht, 

Men 


6 IR mitglied 
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GSemirami®. 
Dunkel ſprecht Ihr. 
Menon. 
| Sprecht hr offen ? 
Do ſaht Ihr, was id verfchwiegen . 
Semiramiß. 
Wuͤßtet Ihr, N ich verborgen : 


enon. 

Säht Shr. 

Ä Semiramis. 
Wüßtet Ihr 
Menon. 

| Daß ih... 
Semiramis. 
Daß ich. 
Menon. 
Leide ... 
Semiramis. 
ulde . .. 
Ninus und Irene wie oben. 
Thoren! 
Semiramis. 
Weil. 
Menon, 
Spredt aus! 
ke 5 vet 
j Sch muß verfiummen. 
Redet Ihr denn! 
Menon. 
Ich muß ſtocken. 
Semiramis. 
Lebt denn wohl! 


u 


Menon. — 
Lebt wohl denn! Doch ... 
(Wird mein Schweigen auch gebrochen 
Geht nach dieſer Seit'. 
Semiramis. 


Und Ihr, 
Geht nach dieſer. 


(Sie wechſeln die Platze; beym Abgehen ſtoͤßt Menon 
auf Irene, Semiramis auf Ninus.) | 


Irene. 
Närrinn! 
Ninus. 
Toller! 
Irene. 
Ha, was Bar — ? F 
Ha, was thatft-du ? 
Semiramis. 
Nichts Verſagtes. 
Menon 
Nichts Verbotnes. 
8 rene. 
König! 
Ninus. 
Wie? Du hier, Irene? 
Semiramis. 
Ah bin hin! 
Menon. 
Ich N ! 


Ir 
Ja mein Bun — — Entſchuld ge 
Hiwmel! 
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Des gerechten Argmohns Probe.) 
'Der Semiramis befahl ich, 

Iſt fie gleih Menons Berlobte, 
Daß, fo lange fie bey mir ift, 
Sie mit ihm nicht red’ auf ſoiche 
Art, die meines Schutzes Achtung 
Nur im mindeften Atome 

Kann beleid’gen; und fo hört’ ich 
Meinem Anfehn — geſprochen. 


Nein, nicht deßhalb —8 ich hier; 
Denn da Menon fo verwogen 
Mid verrietb, fo will ih anders 
Nun aAntworten. Er felbft fudert, 
Daß, Semiramid, Ihr wiſſet, 
ie ich Eurer Schönheit opfre. 
Semiramis (bey Seite). 
Was ift dies? Der König liebt mih? 
Himmel, was hab’ ic vernommen ? 
‚ Ninud 
Schönfte, ja, auch die Geberde 
Bon tyrannifchen Berfahren 
Wollt' ich meiner Liebe fparen. 
Drum, daß Diefem die Beihwerde 
Des Vergeſſens leichter werde, 
War mein Wunſch, damit ich bann 
Nach Verdienſt, nicht als Tyrann, 
Meiner Liebe mich erfreue, 
Bauend mehr auf ſeine Treue, 
Ald auf meinen Herrfcherbann. 
ie wir ftehen, er und ich, 
Offenbart der Augenſchein: 
Zartlich gegen Euch zu ſeyn, 


War .er treulos gegen mid. 
Doch nicht ftraf ich fiherlih, . 
Daß er liebt — denn Straf’ empfangen 
Müßte dann auh mein Berlangen — 
Nur, was er an mir begeht; 
Denn wer feinen Freund verräth, 
Den macht Fein Berrath erbangen. 
Holla! | 
- Arfidas tritt auf. 
Arfidaß. » 
Herr ? 
Rinuß. 
— Die Waffen ab 
Jenem rohen Ungeheuer, : 
Das den mordet, der.mit freuer 
Sorg' es nährfe! Stoßt's hinab 
In das fiefjte Kerkergrab, 
Wo es fterbe! Seine Pein 
Soll ein- warnend Beyſpiel leihn 
Meinen UntertHanen allen ; 
Denn nicht tauget zum: Bafallen, _ 
Wer nit taugt ein Freund zu fenn. 
Menon (legt fein Schwert zu des Königs Füßen). 
| Hier ift,:wad.mein Fürft befahl! 
Denn ich hab’, ald MiffetHäter 
Schwer beihuldigt, zum Bertreter 
Nichts als diefen blut'gen Stapl. 
Ihn, des Drients Wetterftrahl, 
Sieh mid dir zu Füßen legen. - j 
- Dies nur fleh’ ich zu erwägen: 
Er war Blig, und deßhalb ſchon 
Strebt er nie dem Herrfcherthron 
Seines Jupiter entgegen. 


War's doch, wenn ich mich vergangen, 

An der Liebe nur Vergehn! | 

Kein Berzeihn will ich erflehn; 

Laß mich — Dies ift mein Verlangen — 

Taufendfahen Tod empfangen! 

Denn mit fo beftänd’gem Triebe 

Hang’ ih an der erften Liebe, 

Daß ich Feine Qualen meide; 

Teil fodanır, wie fehr ich leide, 

Zeugen wird wie fehr ich liebe. — 

O Semiramis! Verrath 

Nennt man meiner Liebe Dauern; 

Doch was hilft's, mich einzumauern, 

Wenn man meinen Stern nicht hat? 

Lenket er nicht meine That? 

Iſt er nicht des Himmels Zier? 

Was denn ſchadet's, daß man hier 

Meine Lieb' in Kerker zwänge, 

Wenn auch in des Kerkers Enge 

Wiſſen wird mein Stern von mir? 

Und was heißt, in Kerker fchließen ? 

Auch im Tod bet’ ih dich an! 

Wenn der Sterne Macht begann 

Mit des erjten Lichts Entiprießen 

Auf mein Schickfal einzufließen, 

Und ihr hoher Wille war 

Meine Liebe: ſo iſt Elar, 

Daß, auch nah des Todes Schauern, 

Diefe wird fo fange dauern, 

Wie noch dau'rt der Sterne Schaar. 
Ninus. | 

Führt ihn fort von hier! — Doch halt! 

Laßt ihn; nimm du deinen Etapl. 
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Prüfen will ich noch einmal 
Meines eignen Werths Gehalt. 
5a, Semiramis..,. 
Semiramis (bey Seite). 


Wie wallt 

Meine Gruft! 

Ninus. 

Leicht waͤr's vollbracht, 

Häft’ ich andrer Mittel Acht, 
Deiner Reize Schatz zu heben; 
Dod die Liebe foH mir geben, 
- Was mir geben Fann die Macht. 
Frey fey deines Herzens Neigen, 
Denn nicht Hand!’ ich als Tyrann. 
Aber wählit du diefen Mann, 
Wirft dir einem Bettler eigen, 
Defien Elend wird dir zeigen 
Der Geſtirne Wankeljinn; 
Denn reicht meine Macht nicht Hin, 
Seiner Lieb ihn abjukehren?: 
Reicht fie hin, ihm zu. verwehren 
Jedes Erdenglüfs Gewinn 
Gänzlich meiner Gunſt entſagend, 
Arm von meinem Hofe ſcheidend, 
Flüchtig meine Lande meidend, 
Meiner Völker Abfcheu fragend, 
Elend, traurig und verzagend 
Eol er leben, fonder Muth, 
Eonder Ehr’ und fonder Gut. 
Willſt du dann, um jeden Preis, 
Ceine Gattinn feyn, fo ſey's! 
Und mic tödter meine Gluͤth. 
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| Menon. 
Willſt du nun, o Schönfte! Hier 
Did dem Dantgefühl ergeben, 
So beden! , Sch gab daß Leben 
Und das ‚mente Dafenn dir. 
Ninus. 
Und bedenk du gabſt es mir, 
Der ih kühn mid unterfange, 
Dir's zu zahlen. 
—Menon. 

Ich — 

Hier den 
| Ninus. 
en verpfigte® 


Men 
Deine Schuld an mi ntrigre 


Kin 
Meine Schuld an dich — 
Menom. 
Kann mit höherm Glanz ſich ſchmücken 
Dein berühmter Nahm' hinfort, 
Als wenn du mit Einem Wort 
Wirft das Unglück felbft beglüden 9 
Ninus. 
Wird ihn ſolches Leid bedrüden, 
Stürze nicht auch dich in Leid. 
Irene. 
Goͤnnt Ihr mindſtens ein'ge Zeit 
Zum Erwegen. 
Semiramis. 
Unnoth iſt 
Mir zur Antwort längre Friſt. 


Ninus und Menon. 
Schon entſchieden? | 
GSemiramis. 
| Sonder Streit. 
Menon ja, dein edles Streben 
Wird mit Dank von mir erkannt; 
Aber Keinen noch verband 
Danfbarkeit, ein ganzes Leben 
Als verloren hinzugeben. 
‘ Denn wer aus des Armen Habe 
Rücknimmt die gefhentte Gabe, 
Der übt Roheit, nit Erbarmen, 
Weil Rüdnehmen mehr dem Armen 
Kränkung ift, ale Geben Labe. 
‚ Hat dein Stern mit wilder Haft, 
Dein Geſchick mit roher Tücke, 
Schlemmern gleich, von deinem Glücke 
Schon den beſten Theil verpraßt: 
So will meins, der Wiegenraſt 
Sich entreißend, Licht gewinnen. 
Licht will's; doch wie kann's von hinnen, 
Wenn Ein Glück das andre ſtört? 
Drum, hat deines aufgehört, 
Laß das meine mich beginnen. 
Wenn das Schlimme, das nie ruht, 
Mit dem Guten viel verhandelt, 
So wird Gut in Schlimm verwandelt 
Eher wohl, als Schlimm in Gut; 
ch, durch meinen Lebensmuth , 
Hoff' ich glüdlich zu bezwingen 
‚Deines Unſterns Macht; doch gingen 
Wir vereint, ſo feh’ ich Elar, 
Unglüf würdeft du mir zwar, 


% 
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Aber ich kein Glück dir bringen. 
Schuldigt' ich mein Leben dir, 

Zahlt' ih, da ich's angenommen. 

Was du thatſt, war dir zum Frommen, 
Denn du wußteſt nichts von mir. 


Was ich gab dem König hier, 


Trägt den gleichen Zweifel eben; 
Doch, will Er mich ſo erheben, 
Menon, wär's nicht thöricht Treiben, 
Um dem Gläub'ger treu zu bleiben, 
Jetzt den Schuldner frey zu geben? 
Aus des Königs Gunſt gefallen, 
Sonder Achtung, ſonder Stand, 


Mußt du, flüchtig und verbannt, 


Fern von ſeinem Antlitz wallen. 
Mehr nicht thun dir zu Gefallen 
Kann ich, als dein Weib nicht ſeyn; 


Denn ein ſchönes Weib — o nein 


Nichts iſt ſo dem Mann entbehrlich, 
Nichts dem Armen fo beſchwerlich, 
Wie, ein ſchönes Weib zu frey'n. 
Ninus. 

Da du jeden Hoffnungsſchimmer, 
Menon, nun ſo ganz verloren, 
Geh’. aus meiner Hauptſtadt Thoren 
Heute nocb, verbannt auf immer, 
Die Beliebte ſchan'n — o nimmer 
Laß die Hoffnung dir entftehn ! 
Denn da fie dich will verfhmähn, 
Ohne daß du mich verpflichtet ,- 
Sey aud der Troft dir vernichtet, 
Jemals wieder fie zu fehn. 

(Alle ab, bi auf Menon,) 


(46.) 


Menon. | 

Led’ oder fterb’ ih? Leicht ift zu entſcheiden, 
Daß, lebt’ich, diefer Gram mich würd’ entfeelen; 
Und ftürb’ ih fhon, fo würd — es kann nicht 


fehlen — 

Nicht dieſer Sram mir fo die Bruft dDurchfchneiden. 
So leb' ih denn, um folden Schmerz zu leiden, 

Und fterb’, ihn nicht zu leiden. D die Seelen, 

Beliebt von Göttern, die nad eignem Wählen 

Vermögend find zu lieben und zu meiden 
Bunft, Ehre, Güter, König und Berlobte 

Sind mir geraubt, Fein Troft der mir verbliebe, 

Als daß id Eins noch zu verlieren habe. j 
Bleibt mir niht Seele? Ga! Nun, fo erprobte 

Ich ganz nunmehr die Graufamkeit der Liebe; 

Denn aud die Seele werd’ Ihr Dpfergabe, (Ab.) 


Chato tritt auf, in Tächerliher Soldatentraht mit 
Bedern und Schwert. 


Chato (dem Menon nachrufend). 


Herr! Halt, Herr! Herr! Sn Gedanken 
Geht er, Schrift vor Schritt, von hier, 
Und macht mehr fid nicht aus mir, 
As der Doctor aus dem Kranken, 
Deſſen leiblih Wohl und Wehe 

Ihn gar wenig Fümmern mag; 

Denn, fieht er ihn jeden Tag, 

Iſt's, ald ob er nicht ihn fehe. — 
Ob es wahr ift, was man, fpricht, 
Mögt’ ih gar zu gern erfragen, 

Daß für all fein Liebeplagen 

Ihm Semiramis auch nicht 

Einen Heller ſchenkt, dieweil 


Sie der König liebt; doch drum 
Ihn zu fragen, wäre dumm, 
Denn ich weiß ja fchon N. Theil. 
Sicher, einer Frau behugt 
Mehr, des Königs =: zu beißen, 
Als ſich Andern nachzuſchmeißen; 
Und mad man vom Rufe fagt, 
Das ift Ruf, vor faufend Tagen 
Todt gemacht und beygeſetzt. 
Wär's nicht ſö: Ich es jetzt, 
Oder meine Frau mag's ſagen. 
Wiſſen möge ich, mas mir’s thuf, 
Daß ſie mich im Haus nicht leide; 
Beh’ ih doch im ſchmucken Kleide, 
Eſſe gut und trinke gut! 
Sirene tritt auf. 
Sirene. 
Bis ih irgendwo ihn finde, 
Lauf ich in der ganzen Stadt, 
Selbſt im Schloß, mich mid’ und matt. 
Diefen Mann will ich gefhwinde ‘© 
Fragen, ob er ihn nicht ſah. 
Herr Soldat, fagt mir genau .. . 
| Chato (bey Seite). 
Hol’ mich Gott! 's if} meine Frau. 
Sirene. 
Saht Ihr nicht.. 
— 
Murb fachte da! r 
Sirene 
Einen, den man Chato Heißt? 
Er lief der Semlraͤms 


Nach bis hieher, was gewiß 
Seinen Schaafskopf recht beweift. 
Chato. 

Nein, den kannt' ich nie im Leben; 
Denn ein Chato, den ich bier 

— Kenne, Iceint zu weife mir, 

Um mit Eud ſich abzugeben. 

| Sirene. 

Chato, ah, mein einzig Sehnen ! 
So behandeln Fannft du mid, 
Und id Fam allein um dich? 


Chato. 
Ganz allein? 


* irene. | | 
NMur meine Thränen 
Sofgten mir auf meinem Pfad. 

| Chato. 
Unerhörte Liebe! Schau, 
Das heißt eine brave Frau. 
Sirene. 

Biſt du nicht ein Prachtſoldat ? 

Kaum , daß ich dich kennen kann. 

G6G6ha⸗a't o. | 
Drum auch fuhrt du mich fo Tehrz 
Denn ein Prachtſoldat gilt mehr, 
Als ein fehlichter „Ehemann. 

| Sirene 
Du verläfterfi ohne Fug, 
Denn der ie ift gegangen. 

to 


ato. 
Weil nichts Beßres zu erlangen, 
Din ich nun dir gut genug? 
Geht ohn' alles Hinderniß 


Wieder Hin, woher Ihr kommen; 
Denn viel wird hier vorgenommen, 
Und es harrt Semiramis. 
Sirene. 

Mit dir geh' 


H 
Eine Stund' hier weggeſchmiſſen! 
(bey Seite) Das heißt, ſich zu rächen a 
(Ab). 


Sirene. 
arte, Schuft, du fühlft 68 noch! (46). 
Ninus und Arfidas treien auf. 


Ninus. 
Das iſt der en Meldung? 
” idas 


rſidas. 
Das iftäMeldung der Stafette. 
Ninus. 
Wen'ger kuͤmmert's mich, zu ſehn, 
Daß mich Eſtorbat bekämpfet, 
Als zu denken, daß Lidor 
Mit ihm wiederkehrt zum Felde. 
Zum Heerführer mach' ich dich; 
Drum bereit' in aller Schnelle 
Dich zum Abzug 
Arſidas. 
Deine Pie 
Küß' ich dankbar, und verfpreche, 
Daß, fo lang’ ald Ich dir diene, 
Nicht Lidor dich fol verlegen. 
| Ninus. - 2 
Reden wir von diefen Dingen 
Mehr hernach; jest aber gehe. 


Denn da Schon die dunkle Nacht 
Ihre nächt'gen Schwingen debnet, 

Wil nun meine Lieb’, in Hoffnung 

Daß Semiramis fih endlich 

Ganz losfagen wird von Menon, 

Sich allein mit ihr befprechen, 

Damit Andrer Gegenwart 

Nicht der Gunftbezeugung wehre. 

Drum, indeß ic ihre Wohnung 

Sude, magſt du Dich entfernen. . 

(Bepde zu verfchiedenen Seiten ab.) 


(Ein Theil des Gartens, an. den Palaſt ftoßend. Nacht.) 
.Menon tritt auf. 


| Menon. 
Schreitend durch die nächt'gen Schatten, 
Vorbildungen meines Endes, 
Denk ich mittelft diefes Schlüffels, 
Welcher ſchließt Irenens Gärten, 
Jetzt Semiramis zu Tehn. 
Denn oft weiß das unbefeelte 
Eifen nicht, wozu fein Dafeyn 
Es empfing; fo Diefes eben, 
Angefchafft für den Beglüdten , 
Und gebraucht von dem Verſchmähten. 
Mit ihr reden will ich, weil 
Meiner Unglücksfälle Drängen 
Mir anräth, eh’ ich fie meide, 
Klagend noch ihre vorzuftellen 
Ihres Undanks Schmach; denn fonft 
Wecket ein ſo ſchwer Verletzter 
Keine Gunſt, die ihn vertheid'ge, 
Keinen Kummer, der ihn race. 
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Minus tritt auf. 
Ninus. 
Nacht, du warſt zwar immer ſonſt 
Hehlerinn bey niederm Stehlen, 
Seh diesmal bey edlem Diebſtahl 
Hehlerinn , niht immer lenke 
Deines Dunkels Graun zum Böſen, 
Reit’ es auch einmal zum Beſſern! 
Menon (nähert fi dem Eingang des Palaſtes). 
Zu ihr will ich gehn; denn ſchon 
Weiß ich, dies ſind die Gemächer, 
Wo fie wohnt. Und müßt ichs nicht 
Würde mir’d dad Herz entdeden. 
Ninus (eben fo). 
Dies ift ihre Wohnung; richt ger 
Rennt' ich es die Eleine Sphäre, - 
Wo die Herrlichfte der Sonnen 
Schläft in einem Blumenmeere. 


enon. 
O du Wohnplag meiner Hoffnung! 
Ninus. 
O du Heimath meines Sehnens! 
enon. 
Traurig nah’ ich deiner Pforte. 
Ninus 


Froh betret' ich deine Schwelle. 
Menon. 
Schritte hör' ich. 
inus. 
Leut erblick id. 
Menon.“ u: 
Nöthig ift ed, umzukehren. 
Bi Ninus. 
Nöthig iſt es, nachzufolgen. — 


— 


Ob du fliehend dich zu bergen 
Denkeſt, Ausgeburt der Schatten! 
Dennoch muß ih dich erkennen. 
enon. 
Ha, des Königs Stimme! Hier 
Kann ic) anders nicht mich mehren, 
Als durh Fliehn. Der Himmel wolle, 
Daß ich nur den Ausgang treffe! (4b.) 
Ninus. 

Feig, ohn' Antwort zu ertheilen, 
Hat er ſich zur Flucht gewendet. 
Wiſſen muß ich, wer zum heil'gen 
Gottes dienſte dieſer Wände, 
Mit ſo ausgelaßner Frechheit, 
Sich um ſolche Stunde dränget. (folgt. ihm.) 

Menon (kommt zurüd), 
Sch ging fehl. Ihr Blätter, Zweige, 
Da zu euch fo oft im Leben 
Liebesübelthäter flüchten: 
D in euerm Schoof verbergt mich! 

Minus (fomme zurüd mit bloßem Schwerte). 
Sruchtlos! denn mein flammend Feuer. 
Folgt dir nach mit. feiner Helle. 
enon. er: 

Ich darf nicht mein Schwert entblößen. 
Dur die Thür dort will ich gehen, 
Db ich einen Ausgang finde, 
Um mid zu befrey’'n, und werf’ ich 
Auh mid in > Tigris Fluthen. 


inus. 
Nicht wird dich die Flucht erretten; 
Denn entflieheſt du, als Feiger, 
Folg' ich nach dir, als Beherzter. 


— 15% um 


Semiramis (hinter der Scene). 
Schrift’ und Stimmen hör’ ich: bringet 
Lichter her, ich ſelbſt will ſehen ... 

Semiramis und Silvia kommen aus dem Pa—⸗ 
lafte; legtere trägt Lichter. 
- Semiramis. 
Wer bier? Menon, was ift dieſes 2 2 
Ä Menon. 
Meinem Tod ging ich enfgegen, 
Und ich traf ihn; dies genüger 
Dem Unſel'gen. 
Ninus. 
Du, Berräther 7 
Aber wer könnt', außer Dir, 
Sp oft zum Verräther werden! 
Menon. 
Wohl; doch iſt's Verrath der Liebe, 
Welcher ehret — als ſchaͤndet. 
Ninus 
Sagt ich nicht, du ſoliteſt fortgehn 
Aus der Hauptſtadt? 
Menon. 
Dem entſprechend, 
Ging ich fort; doch fand ich keinen 
Zufluchtsort, als diefen eben. 
Ninus. 
Wie kamſt du herein? 
Menon. 
| Ich weiß nid. 
Ninus. 


Zu viel Ruhm fur dich, zu ſterben 
Durch mein Schwert; doch ſtirb, Treuloſer! 
(will ihn erftechen.) 


% 


Semiramiö. 

Tödt' ihn nicht, o König! Hemme . . 

Menon (fnicend). 
Hemme deinen Zorn, wenn nicht 
Eiferfucht dies Flehn dir weder. 

Ninus. 
Nein, denn großmüthig iſt meine 
Eiferſucht, und hört auf Flehen. 
Denn wofern auch mein Begehr 
Rache heiſcht, wenn dem ſo wäre: 
So iſt das Begehr der Würde 
Dieſer hohen Frau; ihr gänzlich 
Zu gehordhen. Drum, inmitten 
Dieſes zwiefahen Begehrens, 
Leift ih Widerftand dem meinen, 
Um dem ihren zu entfprechen. 
Leben ſchenk' ich dir, fteh’ auf! 
Denn Semiramis begehrt e8. 
. GSemiramis. 
Danf dir, Herr! So zahl’ ich ihm, 
Und fo muß er frey mich geben, 
Sich mit mir in Frieden findend. 
Denn verdankt’ ih ihm Ein Leben, 
Und ich gab ihm nun ein andres, 
So ift ihm Eein Recht zuftändig 
Segen nid. Drum, Menon, find 
Wir in Frieden jeßt, fo gebe, 
Und laß mich nunmehr erfüllen 
Die — Lebens. 3 
inus. 

Nein, nicht ſo; denn Eines iſt, 
Einzuwill'gen, daß er lebe, 
Und ein Andres, einzuwill gen, 
Daß er ſtraflos ſey. Drum wähl' ich, 


— 


Daß er lebe, weil du’s willit, 
Doch im Kerker. — Aber eben . 
Silvia, bringe jener Schaar, 
‚Die Irenens Wohngemäcer 
Hier bewachet, den Befehl, 
Daß fie Eomm’ in diefe Gärten. 
(Silvia fegt das Licht nieder und geht ab.) 
Memo n.. 
Kerferft du mich ein, fo’ gibt Du 
Bürgerlichen Tod, nicht Seen. 
Semiramis, 
Gib, o Herr! die Freyheit ihm; 
Wenn auch nur als Zins für jenes 
Leben, das er mir verliehn. 
Ninus. 
Er iſt frey; was gibt's zu flehen? 
Und noch mehr thu' ich für dich; 
Sollt' er auch dich mwiederfehen 
Künftighin, ih will's verzeihen, 
Damit nichts mehr zu begehren‘ 
Dir noch übrig fey für- ihn. 
(Sotaten * — treten auf.) 


führer. 
— N, du 
Semirami®. 
Du bijt gnädig 
Ninus (zum Anführer). 
Nur, daf ihr den Menon bringet 
Ueber des Dalajtes Schwellen, 
Und mit Leben und mit Freyheit 
Da ihn laßt, wo er's beaehret. 
Aber feht, ih frau’ auf Euch. 
(Er redet leife mit dem Anführer ) 


Menon.- 
Sp vergieltft du mir, Hartherg'ge ! 
Semiramis. 
Läßt er dir die Freyheit? 
Menon. 


Ja. 
Semiramis. 
O wie iſt ein Gläub'ger läſtig! 
Ninus (zum Anführer). 
Habt Ihr mich verſtanden nun? 
Anführer. | 
Dein Gebot werd’ ich vollfireden. 
(zu: Menon) Kommt! " 
Menon. | 
Wie viel Hab’ ich zu fürchten. 
Bleibt mir Freyheit auch und Leben! 
Denn, Semiramis, nie mehr 
Wird mein Auge ja dich fehen. 
(Ab mit-den Soldaten.) 


Ninus. 
O Semiramis! 
Mein Fürſt? 
Ninus. 
Kann dir mehr Gehorſam werden? 
Semiramis. 


Mehr Begünſt'gung ſprächſt du richt'ger. 
Ninus. 

Da dein Wille nun geſchehen, 

So vergönne meinem dankbarn 

Herzen, daß ich taufendfältig 


- 
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Dich umarme, für die Wahl, 
Die Du, heut ... (Er will fie umarmen.) 
Semiramis. 
Mein König bemme 
Deine Gluth! Denn Hab’ ich dankbar 
Deinen Dienften, deinen Ehren 
Mich gezeigt, verjtändig nußend 
Was ein alnjtiges Verhängniß, 
In Geſtalt des Zufals, Heut mir 
Zumies — dennoch, kannſt du denken 
Es mar Liebesgunit: viel minder 
Ehrit du mih, als du mich Fränfeit. 
Ninus. 
O Semiramis, ein Herz, 
Leicht von eines Glücks Erwerben 
Ueberredet, wird nur ſchwer 
Dieſer Täuſchung ſich begeben. 
Ja, ich glaubt', es ſey Begünſt'gung 
Meiner Liebe, daß du wählteſt, 
Im Palaſt zu bleiben; nun 
Glaub' ich mehr, es ſey Verſchmähen. 
Doch du biſt in meiner Macht. 
Für dich glüh' ich; thöricht wär' es, 
Ueberließ ich jetzt mein Glück 
Deiner Hingebung. 
Semiramis. 
Vergeblich! 
Denn eh' über mich die Liebe 
Siegt, will ich den Tod mir geben. 
NMinus (ihre Hand erareifend). 
Feſſeln werd’ ich deine Hand. 
Semiramis, 
Und ich los fie reißen. 
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Ninus. 
| Schwerlich; 
Denn der Liebe Feſſeln ſind 
Nicht mit leichter Müh' zu brechen. 
Semiramis. 
Dennoch, dennoch! Wenn die Feile 
Strenger Ehr' Eiſen ſprenget. 
i 8. 


inu 
Für dich glüh' ich. 
Semiramis. 
Du befhimpfeft. 
inus. 


Dich nur lieb' ich. 
Semiramis. 
Du verleßeft. 

Ninus. 

Did) befiegen wird mein Starrfinn. 
emiramid. 

Dich vertheid’gen wird die Ehre. 

Ninus (fie an fi drückend). 
Ha, bift du in meinem Arm, 
Wie gefchieht's ? 
Semiramis (entreift ihm feinen Dolch). 

Sp wird’8 gefchehen, 
‚Wenn dein Stahl den Tod mir gibt. 
Ninus lift fie 105). 

Furchtbar Weib, Halt’ ein! Schon wähn' ich 
Mich beftrömt vom eignen Blute, 
Da ich Dich, ſtark und verwegen, 
Zorn’ge Strahlen, glühn'de Blitze 
Sehe jhleudern auf mein Leben. 
Himmel! meinen eignen Leichnam 
Seh id vor mir hingeftredet. 


# 


Bleiches Graun was folgft du mir? 
Schredbild, was ijt dein Begehren ? 
Hab’ Erbarmen! Hab’ Erbarmen! 
Semiramis. 

Was erſchreckt dich, Herr? Was ängſtet 
Deinen Geiſt, wenn dieſer Stahl 
Nur auf mich die Spitze kehret? 
Auf mein Herz zückt' ich den Dolch, 
Nicht auf deins; hör' auf zu beben, 
Da ich meine Treu' und ihn 
Willig dir zu Füßen lege. 

(Sie legt den Dolch auf die Erde.) 


Ninus. 
Welches Blendwerk, welch Phantom, 
Aus der leichten Luft gewebet, 
Meines Todes traurig Vorbild, 
Schwindet hin in Schattennebel? 
Irgend eine Gottheit, Weib, 
Muß dir ihren Schuß gewähren, 
Die mit Ahnungen dir bevjteht, 
Mit Borzeihen dich umfeitet. 
Nein, nicht mit Gewalt erheifch’ ich 
Deine Sunft. O Eehre, kehre 
Diefer Dold zu mir zurück! | 
— (Er nimmt ihn auf). 
Schaudernd nur Fann ih ihn fehen. 
Sa, ich gebe dir mein Wort, 
olgfam deinen Reiz zu ehren; 
ber ift eö nimmer möglich, 
Daß ohn’ ihn ich leb' und herrſche; 
Mög’ ein Drittes mir vereinen 
. Den Genuß und das Entbehren. 


Semiramis. 
Welch ein Drittes? Nein! der Himmel 
Iſt ja meiner Ehre Wächter. 
—Nimus. 
Daß ich, weil's die Götter wollen, 
Nun als Liebender entbehre, 
Und als Gatte nun genieße. 
Semiramis 
Welch ein Wort! 
| Ninus. 
Wahr ſoll es werden. 
Semiramis. 
Deine Sclavinn ſeyn iſt mehr, 
Als der Glanz des Diademed. 
Ninus. 
Zeigen ſoll dein Ruhm der Welt 
Was du dankſt den Himmelsmächten. 
Semiramis. 
Ich bin Venus Tochter; Sie 
Iſt es, die mein Glück vollendet. — 
(bey Seite) Wenn ich herrſche, ſoll die Welt, 
Schwör' ih, meinem Nahmen beben. 
(Beyde ab.) 


Vorhof des Palaſtes; Tag. Die Soldaten führen den 
geblendeten Menon auf :ie Bühne. 


Menon. 
Weh mir Unglüdfel’gen, meh! 
Sagt mir — graufames Verhängnif! — 
Wohin führt ihr mich, nachdem 
Ihr gewaltfam und unmenſchlich 
Mir geblendet habt die Augen ? 


* 


Anführer. 

So gebot es unfer Herricer. 
Er befahl uns., an dem Drte, 
Den du, Menon, würdeit wählen, 
Auf die Weife dich zu laſſen 
Mit der Freyheit und dem Leben. 
Vor die Pforten des Palajtes, 
Sprachſt du, follten wir dich jtellen. 
Lohl, Hier find fie nun, und hier J. 
Steheit tu, frey und Tebendig. 
Der Monarch hielt feinen Eid, 
Und auf uns Eannft du nicht fchelten. 

— (Die Soldaten ab.) 


Menon. 


Der Monarch hielt feinen Eid, 
Es iſt wahr, doch fhauderhaft. 
Aber — o Unmenſchlichkeit! 
Welcher Tod und welche Haft 
Gleichet dieſer Dunkelheit? 
Sterbliche, wann morgendlich 
Aus des Himmels Purpurhalle 
Schon die Finſterniß entwich, 
Und es Tag nun iſt für Alle, 

Iſt es dennoch Nacht für mich. 
Weinet, weinet um das ſchwere 
Schickſal, das mir ward für Treue. 
Gönnt mir eures Mitleids Zähre! 
Kommt und ſchauet dieſes neue 
Bild des Glückes und der Ehre. 
Der euch geſtern Neid gebot, 
Bietet Heute größern Haͤrm. 

O erbarmt euch meiner Noth,: 


Da ich gehe, blind und arm, 

Betteln um mein täglih Bror. 

In fo ſchwerem Unglüd gebe 

Einen einz'gen Troft mir dies, 

Daß eur Mitleid mid umfchwebe. 

(Trompeten.) 
Stimmen (hinter der Scene). 


Lebe hoch, Semiramis! 
Königinn des Diten, lebe! 
| Menon. 


Welch ein holdes Echo ſpricht 
Zaufendfah zu meinen Ohren? 
Leichter wird des Leids Gewicht; 
Denn, ifl.das Geſicht verloren, 
- Das Gehör verlor ich nicht. 
5a, Semiramis, (0 Luft) 
Königinn, vernahm ich — Wehe! 
Schmerz durhfchaudert meine Bruft ; 
Nun ih Sie nicht herrfchen fehe, 
Nun ift Nichtfehn erft Berluf. 
Wer nur gibt mir hier Befcheid ? 
Chato tritt auf. 
Chato. 
Nichts geht über einen Narren, 
Hafer nur den rehten Sparren. 
Leicht ift das; denn mit der Zeit 
Findet, wer nur weiß zu harren. 
Die Semiramis war, fraun! 
Zoll aufs Herrfchenz; und die Welt 
Tanzt nun, wie e& ihr gefällt. 
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Menon.— 
Wer du ſeyn magſt: wenn kein Gram 
Did bey meinem Los befällt ... 
| Chato. 
Nimm's nicht übel, Freund. 


Menon. | 
Richt fleh' ich 
Ja um Geld; betrachte mich! 


Chato. 
Habe nichts, und eiligſt geh' ich. 
Menon. 
Biſt du Chato? - ü 
| Chato. 

Sicherlich! 
Aber "großer Gott! was ſeh' ich? 
Wie, Herr? Du, in folhem Leid? 

Menon. 
Ka, Freund; in fo harte Lage 
Brachte mich des Glückes Neid. 
Dod was ift der Anlaß, fage, 
Diefer lauten Fröhlichkeit? 
Chato. 
Darf ich's ſagen, da dich ſchon 
So viel drüdt? Der Grund iſt dies, 
Daß der König Bett. und Thron 
| — mit Semiramis 
enkt zu theilen. 
Menon. 
Welchen Lohn 
Geb' ich dir für ſolche Kunde? 
Leider ließ in dieſer Stunde 


⸗ 


. Mir des Unglücks Zorn nichts mehr, 
Als den Demant hier. (Er gibt ihm einen Ring.) 
2 Chato. 
| Ein fehr. 

Großes Glück ward. Doch, im - Grunde, 
Unredt that das Glück gewiß, 
Warum macht' es Denn nicht dies 
Fünklein groß wie eine Pfebe? 

Stimmen (hinter der Scene). 
Lebe hoch, Semiramis ! 
Königinn des Diten, lebe! 


| Menon. 
Noch einmal Hört ich erklingen 
Jenen Ruf. 
Chato. 


Mit rehten Dingen; 
Denn der Thron der Königinn _ 
Steht nicht weit von hier. 


Menon. | 
| Mich dringen 
Mußt du, Chato, bis dorthin. n 
Kann ich fie nicht fehn, nur hören, 
Wird fhon das mir Trost verleihn. 
- Chäto. 
Ey, den Ring will ich verſchwören, 
Sol ih drum, ohn’ aufzuhören, 
Eines Blinden Tunge feyn. 
Doch von hier fhon — ja gewiß! 15 
Sieht man ohne Hinderniß 
Beyd' auf ihrem Thron. 
- Menon. 
Sch bebe! 


Der hintere Vorhang erhebt fih, Man erblickt Ninus 
und Semiramis auf einem prächtigen Throne; zu 
beyden Seiten desfelben ſtehen Jrene, Arfidas, 
Silvia und Gefolge; Wache und Volf umher. 
Trompeten, 


Ä Volk. 
Lebe hoch, Semiramis! 
Königinn des Oſten, lebe! 
Ninus. 
Leb'! und deiner Schönheit Wonne 
Nehm' als pflichtigen Gewinn 
Meines Lorbeers Hälfte hin; 
Und, als Königinn der Sonne, 
Sey des Oſten Königinn! 

(Er ſetzt der Semiramis eine Krone auf.) 

Irene. 
Süße Täuſchungen der Zeit 
Sollen deine Söhn' erfahren, 
Und berechnen, ſonder Leid, 
Ihres Daſeyns Seligkeit 
Nach Jahrhunderten, nicht Jahren. 
Semiramis.“ 
Folgſamkeit und Liebe neigen 
Sic der höchſten Majeftät. 
Für ein Doppelt Gunftbezeigen 
Sage meinen Dank dies Schweigen , 
Das am beften es verjteht. 
Menon. 

Hört ich ihre Stimme hier, 
Wird fie wohl auch mich verstehen. 
Meinen Glückswunſch bring’ ich ihr; 
Höchſtens, wie man nahm das Sehen, 


Nimmt man nun das Sprechen mir. — 

Große Königinn Affyriens, 

Deren hohe Puhmtriumphe 

Eollen, bis in ew’ge Zeiten 

Gleich dem Morgenjterne funkeln: 

Menon war ih; meinen Nahmen 

Nenn’ ih Dir, daß du erkundet, 

Welche Macht mir ließ die Stimme, 

Wenn fte gleich mein * umdunkelt. 
nu 


Ni 
Welche Keckheit! 
J Semiramis. 


Welcher Schauer! 
Irene. 


Wer ſieht! thränenlos, dies Dulden? 


Arſidas. 
Welcher Jammer! 
Silvia -' 
u. Elend! 
Meno 
Stolz und freudig, daß Dir huld’ gen 
Heut die Reihe von Aſſyrien, 
Bald den andern Erdpol fuchend, 
Bring’ ich meinen Glückwunſch dir. 
Hab’ ich einft die erite Stufe 
Deines Glücks erbaut, fo fey es 
Sch nun, der zuerft ansrufe 
Deinen Kuhn; denn, große Gottheit, 
Ich will, thatſt du gleich mir Unrecht, 
Leben dir, Triumph’ und Herrichaft . 
Doch hier wechsle meine Zunge, 
Nicht nah Willkür, nach dem neuen 
Calderon, Schaulp. IV. 


Geift,, der jegt in meinen Buſen 


‚ Niederjtrömt! Ein unbekanntes 


Etwas reift mid zum erzwungnen 
Wunſche hin! daß nicht dir werden 
Leben, Herrihaft, noch Triumphe. 
Aus hochmüth'ger Ehrſucht gib j 
Dem, der heut bey lautem Fubel: 


Dir die Krone gab, .den Tod, 


(E 


Mit Vergeifen ihn umfluthend. 
Werde diefer Tag des Unglüds 
Einft zum allgemeinen Kummer 
Aler Welt; und um durch Zeichen 
Zu beftät’gen diefe Kunde, 
Sol das große Reich der Himmel, 
Stern’ und Bilder fih verdunkeln. | 
3 erhebt fih ein Sturm mit Brig und Donner.)> 
F Rinus. 
Schweige, ſchweige! denn es ſcheint, 
Götter horchen deinem Munde, 
Weil gehorfam fich verftören, 
Bon gewalt'ger Angft bezwungen, 
Himmel, Berg’ und Elemente, 
Aufgeregt- von Deinem Rufe 
Und einftimmig dir antworfend 
Mit der Wolken feur'gen Zungen: 


Semiramis. 


Der gewalt’ge Bau des Himmels, 
Scheint es, ftürzt auf und herunter, 
Und des Poles Achfen Ipringen 

Mit Gekrach aus ihren Fugen. 


Frene. 
Die Gebirge fpey'n empor 


In die Luft Vulkan’. aus Gluthen, 

Welche zeugen glüh’nde Vögel, 

Die das luft’ge Meer durcfurden; 

Und der große Tigris, keck 

Dem’ Azur- des Himmels frußend, 

Steigt herauf, ein Nies’ aus Schaume 

Und beſtürmt die Götterburgen. 
Arſidas. 

Ha, wohin entfloh die Sonne, 

Da fie unferm Blick’ — 


| Chat 
Das Geſchütz des oimmels ſpielt, 
Und verliert wohl, weil es grunzet. 


Semiramis. 
Venus und Diana rächen 
Jetzt die alten Eiferſuchten; 
Denn was Venus Hülf' erhob, 
Bringt Dianend Grol zum Sturze. 
Ninus. 
Es gelingt ihm nicht, denn keine 
Vorbedeutung macht mich ſtutzen. 
Ja, Semiramis, trotz allen 
Wunderzeichen, die dein Unftern 
Ungehäuft, bin ih dein Gatte. 
Semiramiß, 
Deine Sattinn ich; verfuchet 
Auch durch diefes Graun Diana, 
Meinen Ruhm hier zu verdunkeln. 
Chato (zu den Zuſchauern). 
Hören Eure Gnaden mich, 
Zwifchen allem dem Gerumpel! 
Diefe Thörinn, feht Ihr, bleibet 


Königinnz; und zu den Wundern 
Ihres Thuns zu ihrem Hochmuth, 
Wie zu ihrer Todes tunde, 

Ladet Euch, erlauchter Hof! 

(Falls ein zweyter Theil Euch mundet) 
Der &ud beſſer Hofft zu dienen, 

Wenn Fhr diefe Fehl entfchufdigt. 


Die 
Tochter der Luft. 





Zweyter Theil, 


Perfonen 


Semiramis , Wittwe des Ninus, - Königinn von 
> Aſſyrien. 

Ninyas, ihr Sohn. 

Lyſias, deſſen Erzieher. 

Lycas, Befehlshaber zu Lande. 

Phryxus, deſſen Bruder, Befehlähaber zur See. 

Lidorus, König von Lydien. 

Sran Ninus, deſſen Sohn. 

Afträan, Tochter des Lyfias. 

zivia, Grauen der Semiramis. 

Stora ı 

Antäus, ein Breis, Gesicher des Ira.” - 

Flavius, Vertrauter des Phryrus. 

Chato, als Alter. 

Aſſyriſche und Lydiſche Soldaten. 

Mufifer. 

Gefolge. 

Volk. 


Zwiſchen beyden Stücken befindet ſich ein Zeitraum 
von etwa zwanzig Jahren. 


Erſter Aufzug. 


(Saal im Föniglichen Schleffe zu Babyfen.) 





Trommeln - und Trompeten. Mufifer treten auf; 
Afträa mit einem Spieget; Livia um Flora 
mit Beden, :in welchen Schwert und Hut- liegen; 
biraug Se miramid in Trauerkleidung ohne 
“ Kopfputz. Gefolge, 


Semiramis. 


Indeß Lidor von Lydien, gift’gen Schlangen 
An Tücke gleih, nahdem er Kund’ empfangen , 
Daß ih durh Ninus Sterben | 
Dies Reich erlangt, entbrannt aufmein Verderben,. . 
Mich zu befriegen waget i 
Und rings um Babylon die Lande plaget; 

um Babylon, die große, | 
Bon mir gegründet in des Orients Schooße 
Und um den Vorzug ringend 

Mit Ninive, fo kühn gen Himmel dringend, 
Ein Staunen allem Bolke,, 

Daß fie ald Bau beginnt, aufhört ald Wolfe: 


Indeß nun Er, von blindem Stolz umnadtet, 
Nicht meines Mutps, nicht ihrer Mauern achtet, 
Sollt Ihr, damit fein wildes Kriegsheer fchaue, 
Die wenig mir vor feinem Kommen graue, 
Ein Lied anftimmen. Laßt den rauhen Tönen 
Der Trommeln und Trommeten, deren Stöhnen 
In Aufruhr jagt die Winde, 
Antworten die Gejänge, fanft und linde; 
Denn es gesiemt, daß jene, ftreng’ erfchallend, 
Und diefe, ſchmeichleriſch die Luft durchwallend, 
Sich jetzt zufammenfuͤgen, 
Die, mich zu kräft'gen, die mich zu vergnügen. 
Die Poiſier bringt! Lös't mir das Haar; nichts 
hemme 

Der Locken Fülle, daß ich ſelbſt ſie kämme. 
(Man breitet einen Teppich aus und legt die Polſter 

darauf. Semiramis ſetzt fich ; Aſträa halt ihr den 

Spiegel vor ; die andern Srauen ordnen den Kopfs 

puß der Königinn, indef fie felbft die herabhans 

genden Loden kämmt.) 

Gefang. 

Schauet hier Semiramis, 

Die, durh Muth und Reiz erhoben, 

Iſt das Wunder der Geſchichte 

Und der Zeiten Strahlenkrone! 

Sie, indeß der Fürſt von Lydien 

Hart belagert Babylonien, 

Gibt den Trommeln und Trommeten 

Antwort mit Geſangestone; 
Und wie ſie ſtreitend durcheinander wogen, 
Anmuthig dieſer, jene Ne tobend, 
Err klingt in raſchem Wechſel 

Die Cyhther Amors und des Mars Trommete. 


Trompetenfioß. Eycas und Phryxus treten auf. 
Lyeas. 


Dieſe Trommete, die beſeelt durch jene 

Luftmeere klingt, als kriegriſche Sirene ... 
. Phryrus. | 

Died Kriegeöhorn mit fhmeidhlerifhem Schale, 

Im ESchaumgefld ein Bogel von Metalle. . . 

Lycas. 

Erſucht mit Friedensgruß vor deinen Thoren, 

Daß einem Abgeſandten von Lidoreng 

Dergönnet fen der Anblick _ Lichtes. 


Ä Phryr 

Schon nahet er, verhüllten "iugefihtes, 

Noch vor der Bitt Erfüllung; 

Doch weiß ich u die Urſach der Verhüllung. 

Semiramis. 

Führt gleich ihn in dies Zimmer; 

Denn ob ich ſchon mich putze, würd' es nimmer 

Dem hohen Sinn entfprechen, | 

Daß auf mich warfe, wer mich wünſcht su Sprechen, 

Zumal vom Feind geſendet (zu den Frauen) 
Ihr, leget Eu'r Geſchäft, auch unvollendet, 

Auf Eurze Weile nieder; 

Denn meiner Würd’ ift eitler Prunk zuwider. 


Lidor tritt auf, das Geficht mit einer Schärpe ver 
Hülft, die er bey der Begrüßung abnimınt, 


Bis ich dich würde fchauen, 

Wolle ih mich der Enthülung nicht gefrauen, 
Um, große Königinn, zu Deinen Füßen 

Nicht Durch mich felbit den VortHeil einzubüßen, 


£ 
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Den ih mir jeßt errungen 
Als mein Gefandter. 
Semiramis. 
Gut ift die's gelungen ; 


- Denn hätt' ich wiſſen können, 


Du felbft fenft dein Gefandter: nie vergönnen 
Wird’ ich dir Eintritt über meine Echmelle., 
Doch da du bift zur Stelle, 
Soft du durchaus gefhäßet | 
Als dein Gefandter feyn. Ihr Diener, feet 
Ihm einen Schemel, abſeits, wie's gebühret, 
So, daß er meinen Teppich nicht berühret. 
| (Man bringt ein Taburet; Lidor fett ſich ) 
Jetzt, Abgeſandter, rede‘ 
Was will der König? 
| Lidor. 
Horch' auf meine Rede: 

Du erinnerft dich, fieghafte 

Königinn des Oſt's, für deren 

Hohe Thaten, wenn die Zeit, 

Dein Chronift, fie fol erzählen , 

Nicht g'nug Federn beut der Ruf, 

Nicht ginug Tinte der geihwellte 

Blutftrom deiner Siegerſchlachten, 

Und der Wind felbft nit g'nug Blätter: 

Du erinnerft dich, daß ich, 

Mich verkleidend und verftellend, 

Durch Irenens Reiz bewogen, 

(Schönheit auch im Tod verehret, 

Gottheit, auch entfernt vergöttert, 

Beyd' auf ewig mich beherrſchend) 

Diente Ninus, deinem Gatten, 

Welcher jebt, da feine Seele 


Frey ift von des Leibes Banden, 
Herrichet in erhabnern Sphären. 
Du erinnerft dich demnächſt, 

Wie um jene Zeit mißfäll'ge | 
Botihaft kam vom Reihe Indien, 
Meiner Tchönen Heimath, meldend, 
Daß Fürft Eftorbat von Bactra, 
Eben-mich zum Vorwand nehmend - 
Seines Weberfalls , verlange 

In mein Reich mich herzuftellen, 
Und daß ich ihn jelbit begleite; 
Denn um für gewiß zu geben 
Was ed wähnt, genügt dem Volke 
Es zu denken, ohne Scheu. 
Ninus, der damals mit andern 
Zeitvertreiben war beſchäftigt, 

Und von mir im Frieden gut 

Sich bedienet fand, begehrte 

Sih im Krieg mein zu bedienen, 
-Und ernannte mich zum Feldherrn, 
Um die Lydier-zu befchügen.. 

Wer gedächt' es, daß, im felben 
Zeitpunct, Arfidas fih wider 

Den Lidor berufen fähe? 

Daß, Lidor und Arfidas, 

Einer ih in zweyen Gegnern, 
König dort und hier Vaſall, 

Zöge wider mich zu Felde? 

Jenes Tags demnah, da Ninus 
Dir die Krone gab (nicht werd’ ich 
Dich erinnern an die graufen 
Zeichen jenes Tags der Schreden; 
Denn der Himmel, der fie wirkte, 
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Kann allein das Urtheil fällen, 
Odb ſie waren gut', ob böfe 
Vorbedeutung deines Herrſchens; 
Und auch Menon Fönnte wohl 
Es verkünden, er, der erfte, 
Welcher deine Streng’ erprobte, 
Denn verachtet und geblendet 
Lebt' er fort, bis, in et | 
Sey's vor Ingrimm, feys vor Schmerzen, 
Er ein flüffig Monument 
Heifhte von des Euphrat Wellen.) 
Sened Tags demnah, da Ninus 
Dir die Krone gab (ein Ten?’ ich), 
Zog id fort aus Ninive 
Nach den Palmyrenfhen Feldern, 
Deren Schooß, der Sonne Wiege, 
est Herberge mir gewährte. 
Hier, fobald nun die von Lydien 
Sahen in den Lüften wehen 
Ninus fieggemohnte Fahnen, 
Fühlten ſie ſich neubeſeelet, 
So wie zagend die von Bactra. 
Doch nachdem ſich kund gegeben, 
Ich ſey's, der die Schaaren führe, 
Sah man die Geſinnung wechſeln; 
Denn ein Jeder glaubt', ich ſey, 
Meines eignen Vortheils wegen, 
Ein Verräther am Vertrauen, 
Das mir Köonig Ninus ſchenkte. 
Aber ich, mehr meiner Pflicht 
Als des eignen Nutzens denkend, 
Machte dieſem doppelſeit'gen 
Zweifel alſobald ein Ende. 


Denn da Eftorbat und ich 

Sn der Mitte beyder Heere 

Unterredung hielten, fprach ich 

So zu ihm: Bon Ninus wegen 

Bin ich hier; dies Volk ift fein. 

Dem Bertraun, das er mir fchenfte, 

Durch mein Heimlihthun getäufcht, 
. Hab’ ih würdig zu entiprechen. 

Denn mir felber geh’ ich vor, 

Und nicht mehr gilt, als die Ehre, 

Staat und Königreih. — Er wollte 

Mih Durch Vorwand’ überreden, 

Daß, mein Reich mir zu erringen, 

Kein Verrath fey; und am Ende 

Schieden wir in vollem Zwift, 

Sch entfchloffen, er verwegen, 

Um zur Schlacht uns zu bereiten; 

Und es blieb im harten Treffen 

Mein der Sieg. Denn weil ih damals 

Nahm das Spiel für einen Fremden, 

Sp gewann ih; wie gewiß, 

Wer unglüdlich fpielt, beſtändig 

Dann gewinnt, wenn er im Spiele 

Nicht geminnet für fich felber. 

Eitorbat 309 heim gen Bactra, 

Veberwunden und zerfprenget; 

Und ich ficherfe dem Ninus 

Lydien, wo, durch mein Beftreben, 

Man nur diefen Ruf vernahm: 

Lebe Ninus, unfer Derrfcher ! 

Bald Fam zu des Königs Dhren 

Diefe Kund', und in mir fehend 

Bon Beftändigkeit und Muth 


Ein lebendiges Exempel, 
Staunend, und mir hoch verpflichtet 
Für mein freu und eifrig Streben, 
Wollt' er Beydes mir bezahlen 
Durch Irenens Hand, erkennend, 
Daß fo edle Großmuth nicht 
Een mit Wen’germ zu vergelten. - 
Lydien gab er mir, mein eignes 
Vaterland, zufammt Srenen; 
Nur daß ich ihm Huld’gung leiſte, 
Als des Neiches Lehensträger. 

n fo ungeftörter Ruhe, 
Glüdlih und zufrieden lebt' ich, 
Bis Sirene fih erhob 
Als ein Stern der Himmeldfphäre, 
Menfchlih mir zum Pfande laſſend 
Ihren Sohn Zran, ein ähnlich 
Bild des Amor, den Verluſt 
Seiner Mutter mir erfegend. 
Während dies geſchah, beſchloß 
. Supiter der höchſte Lenker, 
Daß auch Ninus, unvermuthet,, 
Solkte fterben. Nicht umgehen 
Kann ich hier den allgemeinen 
Nuf (vergib, wenn ich dich Eränte), 
Der an feinem fchnellen Tode 
Di mitfhuldig nennt, erzählend, 
Daß, da-du beerbt dich ſaheſt 

Und dadurd) dein Recht befeftigt 

. Auf die Herrfchaft (denn der junge 
Ninyas, Sohn des abgelebten 
Königs, fiherte die Krone 
Deinem Haupt), daß da dein Feder 


Hohmuthsgeift nicht abließ, Plane 
lieber Plane zu erheben, 

Bis du Herrinn warft allein; 
Welches leicht von dir zu denken. ° 
Diefen Ruf beftätigt noch, 

Daß du kurz vor feinem Sterben 
Ihn bewogft;, dir auf ſechs Tage 
Die Verwaltung feiner Länder 

Zu verleihn; in welder Zeit 

Du den Statthaltern der Beiten; 
Die Anhänger Ninus waren , 
Diefe nahmft, und gabft die Pläge 
Deinen Anhängern; und fo 

Auch die andern wicht'gen Aemter. 
Drauf gefchah, dag man den Ninus 
Morgens einft in feinem Bette 
Todt fand, ohne dag vorher 

Eine Krankheit fih gemeldet: 

Und. wohl gibt ed, welche fagen, 
Daß der Bruft fhmwarzbraune Flecken 
Und das aufgefhwollne Herz 
Unfehlbare Zeichen geben, 

Des verftorbenen Königs Mörder 
Sey ein fchnelles Gift gemeien, 
Bon fo tückiſcher Verruchtheit 

Und von fo verrudter Stärke, 
Daß es zwiefach in des Todes 
Ebenbild den Schlaf verkehrte. 
Für nicht Eleineren Beweis " 
Deiner Tyranney muß gelten, 

Daß du deinen eignen Sohn, 
Diefer Krone wahren: Erben, - 
Und fo werth dur feine Gaben 


Jeder Liebe (weil das Beite 

Ihm der Himmel gab von dir, 

Da er überaus dir ähnelt, 

Doch nur in Bereit des Leibes 

Und nicht in Betreff der Seele; 
Denn ihn machte, wie man fagt, 
Die Narur zu deines Selbftes 
Abriß an Gefiht und Stimme, 
Wuchs und Haltung und Geberden), 
Daß du ihn, dein Kind und Abbild, 
Aufziehft mit der größten Härte, 
Ihn im Schloß von Ninive, 
Sonder Achtung, fonder Ehre, 

Die ihm fchuldig find, bewahrend, 
Und ihm raubend, widerrechtlich, 

‚ Alle Majeftät und Herrfchaft 

Seiner Kron' und feines Scepters. 
Sch, des todten Königs Bruder, 
Als Gemahl von feiner Schweiter, 
Die mir einen Erben gab, 

Diefe Kon’ in Anfpruch nehmend , 
Komm’ um Rechenschaft zu fodern 
Leber fammtlihe Beſchwerden. 
Denn iſt's wahr und kann ich darthun, 
Daß du Ninus hajt entieelet, 

So darfit du nicht, noch dein Blut, 
Ihn beerben, und ich trete, 
Als des Königs nächſter Sippe, 
Ganz in Euer Bender Rechte, 

Die Ihr eingebüßt.. Und weil 
Endlih in der Furften Händeln 
Tribunal das Schlachtfeld ift, 
Rechtsanwalt des Schwertes Schärfe 
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Und die Glückesgöttinn Richter: 
Komm’ ich in zahlloſer Heere 
Wohl bewaffneter Begleitung, 
- Melde jetzo, überſchwemmend 
Babylons anmuth'ge Fluren, 
Dicht umzingeln ſeine Wälle. 
Daß der wahre Grund und Zweck 
Dieſes Kriegs dir nicht entſtehe, 
Wollt' ich, als mein Abgeſandter, 
Selbſt dir die Erklärung geben. 
Drum, wenn du der vorgebrachten 
Klagen dich nicht kannſt entled'gen, 
Stelle dich indeß zur Haft; 
Oder ich, der Pflicht entſprechend 
Durch Mittheilung dieſer Klagen, 
Darf, ohn' allen Vorwurf frecher 
Unbill, führen meine Macht 
Zum Sturmlauf mit Feu'r und Schwerte, 
Damit Erd’-und Himmel ſchauen, 
Wie ganz ich dir ſteh' entgegen; 
Denn du, ein undankbar Raubthier, 
Nahmeſt deinem Herrn das Leben, 
Und ich, ein getreuer Hund, 
Dien' ihm noch nach ſeinem Sterben. 
Semiramis. 
Nicht begreif' ich, wie mein Stolz 
Hat Geduld genug beſeſſen, 
Um von dir ſo aberwitz'gen 
Unſinns Fülle zu vernehmen, 
Ohne daß fein feur'ger Zorn 
Hoch empor die Flammen werfe, 
Welche dich in flucht'ger Afche 
Sollten in die Luft verwehen. 
Calderon, Schauſp. IV. 11 


Doch da ich dies Eine Mal 
Mich gemäßigt ſah, fo geb id 
(Nicht um dein, um meinetwillen) 
Antwort dir auf die Befhwerden. 
Du ſagſt, dir ſey unbekannt, 
Ob die blut'gen Himmelsſchrecken 
ar Taged meiner Yuld’gung 
ünſtig waren oder ſchädlich; 
Und doch Eonnteft du den Grund 
Aus der Wirkung felbft erfennen. 
Denn für böfe nicht, für gute 
Borbedeutung muß die gelten, 
Die fo viel Glück für Afiyrien 
Zeugte, feitdem Sch hier herrſche. 
Sagen mögen’s fo viel Siege, 
Die ich jener Zeit erfämpfte, 
Da ih Ninus Gattinn war, 
Seine Kriegesheere lenkend 
Als Bellona; denn wie Aufruhr 
Einſt die Gauen Syriens ſchreckte, 
Sahn, gezüchtigt, die Empörer 
Ihre Straf' in meinem Schwerte. 
Vor den Mauern von Jcarien, 
Als mein. Kriegsheer fie ‚bedrängte, 
Wer war's, die zuerjt erjtieg 
Den erhabnen Wall und ſteckte 
Die Standarte von Alfyrien, 
Auf den ftolzen Thurm der Befte, 
Wenn night 53h? Wer ſchwamm beherzt 
Durch den Nil, das wilde Schreckthier, 
Sene fiebenköpfige Hyder 
Bon Kryſtall, nachdem in ſchwerer 
Feldſchlacht ich zu Boden ſchlug 


f 


Den Aegypter Prolemäns ? 

Und im Frieden, wer dab mehr 
Zuwachs, Ruhm und Glanzeshelle 
Der gelehrten StaatsElugheit 

Durch Vorſchriften und Geſetze — 
Alſo, während Mars entſchlief 

In dem weichen Schooß der Venus, 
Wacht' ich ſtets, wie ich erweitern 
Könne meines Reiches Gränzen. 
Sagen mag es Babylon, 

Dieſe Stadt, die ich vom erſten 
Grund erbaute; ſprechen mögen 
Ihre Mauern, woran Gärten 
Isar, welche man deßhalb 
Schwebegärten pflegt zu nennen. 
Sagen’s ihre Hohen Thürme 
Sleihfalls , die des Firmamentes 
Säulen find, und in fo großer 
Anzahl, daß die Sonn’, aufgehend, - 
Slieht von ihren Spigen fort, 

Um ihr Licht nicht zu verlegen. 

Doch weßhalb ermud’ ih mich 
Aufzuzählen meine Werke, 

Da fie ſelbſt ja von ſich felbit 
Chronik find? Und fo erheller, 
Wenn am Huld’gungsfag der Himmel 
Mid empfing mit Gruß und Ehre, 
Wenn vol Staunen war die Sonne 
And voll Braun die Elemente, 

Und es folgten dieſer Urſach 
Wirkungen voll Glück und Segen: 
Daf die Vorbedeutung gut, 

Und nicht bofe, fey gewefen. 
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Dich auf Menon zu berufen, 
Bringt mir andern Ruhm, bemerk' ich, 
Und den größeſten von allen; | 

"Denn was Iihafft mir mehr Trophäen, 
Als, aus Lieb’ und Eiferſucht 
In Verzweifelung zu fterben ? 

In Betreff, daß id des Gatten 
Tod bewirkt: iſt's nicht ein leerer 
Grund, daß ich, weil er das Reich 
Mir vertraut vor feinem Ende 

Auf ſechs Tag’, ihn hab’ ermordet? 
Iſt nicht Diefer Umſtand eben 
Günſt'ger mir, als ſchädlich? Denn, 
War der Fürſt mir fo ergeben, 

So verliebt, fo unterwürfig, - 

Da er lebte: fprih, weßwegen 
Sollt' ih, um zu herrichen‘, födten, 
Herrſcht' ich fhon bey feinem Leben ? 
Wie ih ihn, als König, Deren 
Und Gemahl im Reben ehrte, 

Sagt es nicht das Mauſoleum, 

Das ih dem Erblichnen fette ? 
Wenn du fagft, daf,ih den Ninyas, 
Meinen Sohn, von mir entferne, 
Daß ih ihn, mein Ebenbild, 

’ Scheine gleihfam zu verfhmähen; 
So iſt Beydes freylih Wahrbheitz 
Denn, wie ſelber du erwähnteſt, 
Aehnlich iſt er mir an Leibe 
"Und unähnlich mir an Seele. 

Und obwohl du faaft, er gleiche 
Mir im Beſſern, gleicht Hingegen 
Er gewiß im Schlechtern mir; 


Denn unweit volllommner wär’ er, 
Wenn er mehr von meinem Muth, 

Als von meinem Reiz befäße. 

Ninyas, wie. mir Alle faaen, 

Iſt ganz über Maaßen änaftlich, 

Teig und weibifh von Gemuüth ; 

Denn uns beyde jchaffend, fehlte 

Nicht nur Einmal die Natur. 

(Fit die Aehnlichkeit ein Fehler), 
Sondern zwiefab: nähmlich erjt, 

Weil fie ihren Plan verwecjfelt; 

Und dann, weil fe fo durchaus 

Hat verwechfelt unfer Wefen , 

Daß, da Ih Weib bin, Er Mann, 
Ich vol Muth, und Er voll Aeugften, 
Ich verwegen, und Er feige, 

Ich vol Kraft, Er obne Stärke, 

In uns Beyden fie Gewalt 

Angethan den zwey Geihlehtern :ı 
Diefed ift der Grund, weßhalb | 
Ich ihn fo.von mir entferne, 

Und nit eb’ ihm überliefre 

Seines Reiches Kron' und Scepter, 
Als bis er, wohl unterrichtet 

Sn der Waffen Eunftgemäßer 
Handhabung und in der Derrfchaft 

Völkerlenkenden Gefegen , 

Fähig iſt des Herrſcheramts. 

Aber murrt man drob: ſo gehe, 
Lyeius, ſage feinem Führer 

Lyſias, daß er auf der Stelle 

Meinen Sohn zur Hauptſtadt bringe. 

ceiner aus den Gefolge a8.) 


— 
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Seine Stumpfheit wird man ſehen, 
Sehend, daß hiebey Borforge, | 
Und nicht Herrfchaft, fey mein Endzweck. 
Um, Lidor, nun zu dem Schluß 
Deiner Rede mich zu menden, 
Daß du kommeſt, diefer Laſten 
Rechenſchaft mir abzunehmen: 
Stell’ ih gleich mich nichf zur Haft, 
Will ich nur die Antwort geben, 
Daß du fiehft, du ſeyeſt bier 
Angelangt, da ih, geihäftig, 

Mit den Frauen dort, ih diefen 
Spiegel meine Schönheit eben 

309g zu Rathe, mic eraekend 

An Geſang und Inſtrumenten. 

Und bey eben dem Geſchäft 

Laffe du mich nun, und fehre 
Heim; denn wilje, dieſer Kamm, 
Den ich halt’ in meiner Rechten, 
Sol nicht weiter diefes Volk 
Meiner Roden mehr beberrfchen, 
Ehe du auf jenen Fluren 

Liegſt gefangen oder fterbend. 
Lorbeerfrone meines Sieges 

Soll er feyn; denn ich begehre, 
Daß fih heute nicht mein Haupt 
Kröne mit geftählterm Helme, 

Als mit dem gezähnten Shmud, 
Den ald Werkzeug Weiber lenken; 
Und auf meinem Haupte bleib’ er, 
Bis mein Arm dich übermältigt. 
Und obwohl ich deines Angriffs 
Harren könnt', auf diefe mächt’gen 
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Mauern mich verlaſſend, doch 
- Leider nicht mein hochverwegner 
Zorn, Tangweiliger Belagerung. 
Die Entſcheidung heimzujtellen. 
Kein, aufiuchen will ich dich | 
Auf dem Echladhtfeld; denn am Ende , 
Hätt' ih nicht von wohlgeübten 
Kriegern fo unzähl'ge Menge 
Hier in Babylon, und nicht, 
Als Atlanten diefer Veſte, 2 
Hier den Phryrus und den Lycas, 
Brüder an hochherz'gem Streben 
Wie an Blur, und, durch Berdienft, 
- Auf dem Land und auf dem Meere 
Aber meines Bolks: fo glaub’ ich, 
anz allein mit meinen mwen’gen 
Frau'n wird’ id die Schlacht dir liefern, 
Daß Eein Augenblick verfchmebe, 
. Wo du mich belagert habeft. 
Alfo ſchleunigſt gehe, gehe, 
Um zu ordnen dein Sefchwader ; 
Denn verweilft du noch, fo wäre, 
Fürcht' ich, das Befandtenrecht 
Sehr gefährdet, und du Fämeft 
Ueber diefe Mau’r vielleicht 
Heimwärts in fo Eleinen Fetzen, 
Daß du wie ein müfjig Spielzeug 
Wärft dem Iuft'gen Elemente. 
| Lidor. 
Willſt du denn zur Schlacht hinausziehn, 
Wopl, dort harr' ich Dir enfgegen. 


| —Lycas. 
Und dort wirft du ſehn, fie habe 


m 
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Unterthanen, deren Stärke 
Ihren Sirgenlorheet fichert. 
Lidor. 
Sehen werd’ ichs auf dem Felde. 
Phryrus. 
Sehn, Lidor, fo dir zum Schaden, 
Daß du weineft ee u Ne 


Kürzer Wort und a That! 


Lyeas. 
That zu zeigen — 
Phrorwe. 
Wort zu hemmen . 
dor. 
Zu den Waffen! (45.) 


Lycas und PhryruS. 
Zu den Waffen! 
GSemiramis, 
Reicht mir jenes ftrahlenhelle 
Schwert und folget mir. Und du, 
Lycas, zeig’ ibt Deine Stärke. 
Denk', es Fommt drauf an, daß heufe 
Kühne. That dein Glück erhebe. 
| Lycas. | 
Nicht beareif ih, weßhalb du 
Muth mir einfprichft, da du kenneſt 
Meinen Muth. 
Semiramiß. | 
Sey nicht erftaunf, 
Denn auch ich begreif' es wenig. — Ä 
Zu den Waffen! Und, She Frauen, 
Während ich auf's Schlachtfeld gebe, 
Haltet mir bereit den Pugtiich - 


Und den Spiegel; denn ich kehre 
Wieder, wann die Schlacht geliefert, 
Um den Anputz zu vollenden. (A 


Stimmen (hinter der Scene). 
Waffen! Waffen! 
Andr 


Kämpfe! N r 


Einige. 
Sech Semiramis! 
Alle. 
Sie lebe! 
Stimmen (von der andern Geite): 

Hoch Lidor! und ihn erhebe 
Auf Affyriens Throm der- Sieg! 

Lidor tritt auf mit Soldaten. 

Anführer. 
Aus den Mauern ziehn die Schaaren 
Schon hervor, und auf'dem Yeld 
Iſt dein Heer ee ade: 
Lidor 

Hilf mir, Himmel! Wo nur waren 
Dieſe Volker? Welche Stadt 
Gibt es, die, um ſolche Maſſen 
Ohne Schrecken zu umfaſſen, 
Raum in ihrem Innern hat? 
Ja, zu ſolchem Kriegeswetter 
Hüllt' in körperlich Gewand 
Sich des Euphrat-Ufers Sand 
Und der Schwebegärten Blätter. 
Diefer neuen Soune Pracht 
Sieht ihr Licht verlöſcht in Eile; 


le ab.) 
Greyes Geld. Trommeln, Trompeten, Waffengetöfe 
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‚ Denn die Wolfen jener Pfeile 
‚Werden zur befhwingten Nacht. 
p Stimmen (Hinter der Scene). 
Waffen! Krieg ! 
Lidor. 
Schon zeigt ſich mir 
| Pings Getümmel, rings VBerderben. 
Sort denn! Tödtend will ich fterbent «46.) 
(Die Schlacht geht vor fich.) 
Lycas (Hinter der Scene). 
Ha, Lidor, wo bift du? 
Lidor (Hinfer der Scene). 
Hier 
Bin ich; denn zu keiner Zeit 
Wandt' ich trotz des Schickſals Tuͤcken, 
Noch dem Tode meinen Rücken. 
Anführer (binter der Scene). 
Seht, der König iſt im Streit; 
Folgt ihm, laßt ihn nicht in Noth! 
Lidor kommt verwundet zurück und ſtürzt zu Boden; 
Lyeas und Phryrus verfolgen ihn. Bon der 
- andern Geite erfheint Semiramiß. 


Phryruß: 
Ich will diefen a. vollbringen! 
5. 


Ich will diefen —* erringen! 
Semiramis. 
Haltet! Gebt ihm nicht den Tod. 


Phryrus. 
Du beſchützeſt ihn? 
Semiramis. 
Gewiß! 


Denn nicht hingewürgt, gefangen 
Ihn zu fehn, — Verlangen. 


2a du ſiegſt, Semiramis, 

eil's dem Schidfal fo gefällt, 

Das mich fletem Unglück weihte, 

Und weil auf des Rechtes Seite - 

Nimmer ja das Glück ſich ftelt. 
Semiramis, 

Gebt Befehl, mit diefer wilden 

Schlacht nit weiter fortzufahren. 


Phryxus. 

Kaum find von der Feinde Schäaren 
Auf den weiten Kampfgefilden ' 
Trümmer nob; am lferraum 
Wandelt, durch fo blut'ge Thaten, 
- Mer Sand fih in Sranaten, 
zZ Korallen aller Schaum. u 

uch die Wüſte, vor den Streichen 
Deines Rächerarms erbebend 
Die entkommen find noch lebend, 
Fliehen, ftolpernd über Leichen. . 

Semiramis (zu Lidor). 

Daß ich mich zur Haft bequeme, 
War dein Plan; drum dent’ ich nun 
Kur mir felbft genugzuthun, 
Da ich Dich gefangen nehme. 
Undanfbares Nanbthier nannteft 
Du mich heut; dich, freuen Hund, 
Wenn du fo, mit frechem Mund, 
Tadel mir, dir Lob erkannteft, 
Und ich num zur rechter Zeit 
Sn ein Raubthier mid verwandle, 


i — 172 — 


Dich als. einen Hund behandle, 
Ueb' ih Feine Graufamkeit. 
An des Kronpalaftes Schwelle 
Solft du anaekettet ftehn 
Und dort bleiben; ich will ſehn, 
Ob du freu auf jener Stelle 
Und mit Sorgfalt wachſt für. mid. 
Denn 28 ift des Hundes Sache, 
Daß er freu den Herrn bemade; 
Und dein Herr nunmehr bin Sc. 
Lidor, 
Es ift wahr; doch bift du hier 
Gleich mein Herr, und idy dein Hund, 
Dennoch fonder allen Grund 
Sudft du folhe Treu’ in mir, 
Dem Belhimpften. Uebermuth 
Maht, dag fih die Neigung wende; 
Der gequälte Hund — am Ende 
Beißt er feinen Herrn in Wuth. 
Mich, der dir zu Füßen liegt, 
Den vom Glück verrathnen Krieger ,, 
Strafe nit fo hart! 
Lycas. 
Der Sieger 
Ehret ſtefs, den er befieat. 
Dies ale Dienftlopn zu erlangen, 
Denn Sch fing ihn ia für dich, 
Fleh' ih dringend. 
Phryxus. 

Nicht ſo Ich, 
Der ihn gleichfalls nahm gefangen; 
Sondern ſtrafe hart die wilde 
Unthat, daß an. kuͤnft'gem Tage 


Keiner ſoſchen Frevel wage, 
Im Vertraun auf deine Milde. 
| Lycas. | 

Eiege doppelt durch le 


Phryru 
Strenge zücht'gen, Das beißt ſiegen. 
Eemiramis. 
Du haſt Recht; il ſoll er liegen. 
| Li 
Laß den Tod mir — 
Fürſtinn; doch nicht heiße gut, 
Daß ich Teb’ in foldem Schimpfe. 
Semiramis. 
AU dein Jammern neigt zum Glimpfe 
Wenig meinen ſtolzen Muth. — 
Laßt mir jenen Bauer kommen, 
Der von Ascalon mit mir 
Kam nad Ninive, und hier 
Hai hernach das Amt befommen, 
Meine — zu beſorgen. 
Chato tritt auf. 
Chato. 
Hier iſt Chato, Königinn, 
Der dir folgt wo immer hin. 
Denn vor Kriegesfurcht geborgen 
Iſt er längſt, ſeitdem er weiß, 
Daß du allezeit es biſt, 
Die des Sieges ſicher iſt, 
Weil zu deinem Glück und Preis 
Stets Fortuna ſich erklärt; 
Was ich daraus ſchon erfahre, 
Daß fie mir viel graue Haare 
Und Erin Einz'ges dir befcheert, 


— 


Da wis doch von gleihem Alfer 
(Bierzig minder oder mehr). 
Und auch find an Glück fo fehr 
Beyde gleich. 
| Semiramiß,. 
. Steh auf, du ter! 
Gleich an Glück? 

Chato. 

= Ey, ganz genau; 
Wurden wir zu gleicher Zeit | 
Nicht verwitwet, und befreyt 
Du vom Mann, ih von der Frau? 
Doch daf ich vermählt gemwefen, 
Herrinn, mag dir Antrieb ſeyn, 
Mir ein Aemtchen zu verleihn, 
Das mid löft vom Hundeweſen. 
Was befiehlſt du? 

Semiramis. 


Auf die Weiſe, 


Chato, wie du hältſt im Stalle 

Meine Wind-und Jagdhund' alle, 

Halte dieſen Mann; als Speiſe 

Werd' ihm ihre Koſt zu Theil. 

Wer ſich naht dem Schloßgehege 

Soll ihn ſchauen, und ihm lege 

Am den Hals ein Koppelſeil. 

Und behütheit du ihn nit, 

‚ Birft du gleichen Lohn gewinnen. 

Chato. 

Aber will er mir entrinnen, 

Was denn thu' ich mit dem Wicht? 
Semiramis. 

Macht zur Rückkehr Euch bereit 


— 


In die Stadt. Komm mit, Lidor, 
Den zum Zeugen ich erkor 
Meiner ſtolzen Eitelkeit. 
Neben meinem Bügel ſehn 
Soll dich alles Volk. 

Lidor. 


Semiramis. 
Nicht mehr! 
Phryrus. 
Du thuſt recht. | 
Semiramis. | 
| Sp ſoll's gefchehn, 
Wollteft du als Hund_dich loben, 
Menn’ es nicht zu harfe Rache, 
Wenn ich jebt zu dem dich mache, 
Wozu felbft du Dich erhoben. 
a 
Mit Triumphgejauchz empfange 
Babylon, die Siegerinn, 
Ihre Heldenköniginn ! 
Alte 
90% Semiramis, und Tange! 
(Varſch. Alle gehen ab, bis auf Chato.) 


Chato. 
Ey, was fuͤr verwünſchte Plage 
Hat das Glück mir zugezählt! 
Das nur hat mir noch gefehlt, 
Schier am Ende meiner Tage. 
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Hilft in ſolcher Schickſals ücke 

Sorg' und Eifer mir nicht fort, 

Iſt dies ſchlimmer noch, als dort 

Der Soldat im erſten Stücke. 

Ich ihn hüthen, der, mit Fleiß, 

Keinen Pfennig hüthen kann? 

Thu's, wer will! Gnug thut ein Mann, 

Der fi, ſelbſt zu hüten weiß, 

Ha, in welder Herrlichkeit (Mufit.) 
Spreitt fi auf der Siegesbühne 

Dieſe ſtolze, dieſe kühne— 

Tochter ihrer Eitelkeit! 

In der Welt geht Alles rund, 

Nur mein Los wird immer ſchlechter; 

Denn aus einem Hundewächter 

Werd ich nun ein Wächterhund. Ab.) 


Saal im Palaſte, wie zu Anfang des Aufzugs. 
Mufif. Semiramis, die Trauen und Gefolge, 


| Semiramid (im Eintreten), 
Diefe Schwell’ it deine Sphäre, 
Du vernunftbegabtes Thier! 
Keinen laß herein. 
Afträa. 
Sn dir 
Siegt heut über u Cythero. 


l v 1 9. 
Welch ein wundervolles Glück! 
| Semiramis. 

‚ Nimm, Afträa, diefe Wehr; 
Livia, ‘gib den Spiegel ber. 
Nun an meinen Puß zurüd! 
Singt nun weiter jenen Chor, 


Den man anftimmt’, als das Klingen 
-— Der Trommet' Euch ftörf’ im Singen; 
Denn ich weiß, daß ich zuvor 
Mit Vergnügen ihn gehört. 
Und man fol gewiß nicht fagen, 
Daß die Schlacht, die ich gefchlagen, 
Mich in meiner Luft geftört. 
Fohrt in Euerm Eingen fort; _ 
Und auch diefer Kahn befahre 
Wiederum dad Meer der Haare, 
Wo er lag in feinen Port. | F 
Sie ſetzt ſich und Fämme ihre Locken; die Frauen bes 
ſchäftigen ſich, fie zu pugen.) 
| Beſang. 
Schauet hier Semiramis, 
Die vom Tigris bis zum Nile ... 
, Trommeln und Trompeten. Stimmen hinter der 
Scene. 
Lebe Rinyad, unfer König! 
Lebe Hoch der Sohn des Ninus! 
Semiramis. 
Horh! was für verworrne Töne 
Muß ih hören? Was gefchiehet ? 
Lycas tritt auf. 
Semiramis. 
Lycas, was iſt dies? | 
oo Ly cas. — 

Ich weiß nicht; 
Denn erſt jetzt, im —*& A; 
Seh’ id von dem offnen Gange 

. Ein unendlid Bolfgemimmel, 
Welches Märkte und Gaffen anfühlt, 
Galderon, Schaufp. v, 0.0 


Bald In Haufen, bald in Ringeng 
Und im erſten Eifer flog ih 
Sleich zu dir, nichts weiter wiſſend. 
Semiramis. 
Wohl verdien' ich dieſen Eifer. — 
(bey Seite) Doch ich füge; was entwiſcht mir? 
Stimmen (hinter der Scene). 
Unfer großer Fürſt fol leben! 
Andre. 
Nein, nicht länger uns regieren 
Sol ein Weib, da wir fo großen 
König haben! 
. Phryrus tritt auf. 
Semiramisß. 
Was ijt Diefes, 
Phryxus? Sprid! 
Phryruß, | 
| ar weiß nicht, Serrinn; 
Denn der Lärm von diefen Stimmen 
Führte mich allein zu dir. 
Semiramisß. 
Endlih nun will ich es wiffen. ° (mil gedm.) 
Lyfias tritt auf. 
Lyſias. 
Warte noch, halt' ein, verweile! 
Denn beſchleunigt' ich die Schritte, 
Herrinn, dir die Hand zu küſſen 
Noch vor Ninyas, deinem Prinzen, 
So geſchah es nur, um Kunde 
Dieſes Vorfalls dir zu bringen. 
Semiramis. 
Sprich, obwohl ich, es zu hören, 
Nicht bedarf, um es zu wiſſen. 


8 


— 
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Lyſias. 

Jaß dein Sohn nach Babylon 
Sollte Eommen, ward durch Lycius 
Mir verkündet; und gehorfam 
Eilt' er alfobald von binnen. 
Als wir an die Dauptitadt kamen, 
Ließ die Zugbrück' ohne Hindern, 
Sehend dies dein Ebenbild, 
Uns den Fluß hinüber ziehen. 
Ninyas lenkte feinen Weg 
Zum Palafte, froh empfindend, 
Welch ein Glück es fey, zu nahn: 
Deinen Füßen an ſo wicht'gem 
Tage, da dein Heldenarnı 
Deinen ftolzen Feind befiegte. 
Seine Schönheit wußt' ihm fo: 
Ale Herzen zu gewinnen, . 

Daß kein Ginzelner.es fagte, , 


Sondern Al’ einftimmig fchrieen ©. .. 


| Einer (Hinter der Scene). 
Richt fol uns ein Weib beherrfchen ; 
Denn erfchuf jie auch der Himmel: 
Mannhäft, it fie nicht vom alten 
Königsblute der Aſſyrer. 

Volk (Hinter der Scene). 

Lebe Ninyas, unſer König! 

Lebe hoch der Sohn des Ninus! 


Semiramid (zu Lyſias). 


Schweige, fhmweige, fag’ es nicht, 


. Denn fhon fagt’3 mir diefe Stimme! 


Und muß ich ed zweymal hören, 
Hab’ ichs'zweymal zu empfinden. 


12: 


(Die Shüren öffnen fich,. man erblickt eine Menge VBorks.): 


Undanfbares Ungeheuer, 


- Du Gefpenft, das aus fo vielen 


⸗ 


Köpfen ſich zufammenballt, 


Jeder Kopf mit eignem Sinne! 


Alfo jetzt, da ich fo eben i 

Einen Sieg für dich erringe, - 

Fälle dir ein, ich fey ein Weib, 

Und vergiffeft Du mein Wirken ? © 
o 


Ja ein Mann ſey unfer König! 
iner. 
Da wir alt genug ihn finden, 
Um zu berrfchen , ift es unrecht 
Daß du berricejt! denn mit nichten‘ 
Stammft du aus dem hocherlauchten 
Blut der Kön’ge von Affgrien. 
Semiramiß, 
Es iſt wahr; doch von den Göttern 
Steigt mein lautrer Urfprung nieder. — 
Lycas, auf! für diefe Kühnheit 
Wird dein Muth mır Rach' erringen. 
Lycas. 
Wohl iſt dir bekannt, wie treu 


Und rechtſchaffen ich dir diene. 


Aber iſt der Prinz, o Herrinn!. 
Meines Königs Sohn gewißlich, 
Sein dad Redt, für ihn das Volk: 
er YEERIVBR bier zu zwingen ? 
hryxus. 

Ich vermag's. Für deinen Nahmen 
Beh' ich in den Kampf; Denn immer: 
Wahl ih, dein Vaſall zu fenn. 


= 


Semiramid. on 

Dank, o Phryrus, deinem Willen! 
Lucas wird einft fehn, wie viel 
Er an meiner Gunft verlieret. 
(dey Seite Faſt hätt’ ich's gefagt:: doch Bin 
(5 zu fagen, ift mir widtig.) 
Aber bleibe nur; denn heilfam 
Sit es, in fo großen Dingen 
Rath zu wechſeln, und am Pöbel 
Härtre Strafe zu vollziehen, 
Als er wohl von mir ermartet, 
Penn auch nicht, als er verdienet. — 
(um Bolt.) Leib, geformt aus folder Menge, 
Die, aufrührifch und verzwiſtet, 
Einzig aus dem Iofen Wechfel 
Jeder Zeit ih Nahrung ziehe! 
Wohl bekannt ijt dir mein Muth, 
Der gar | leicht did Eönnte zwingen 
Unter's God der Unterwerfung, 
Unter meines-Schmertes Klinge. 
Aber an Euch Allen nehm’ ich 
est mit befferem Beginnen 
Beßere Rache; und die ſey, 
Daß, weil Ihr mich nicht verdienet, 
Ihr mid nun verliert. Bon heut an 
Leg’ ich die Regierung nieder, 
Eurer Bürde mich entichlagend, 
Euerm Schuße mid entziehend. 
Meine Witwenfchaft, bis jest 
Fish bewahrt um Suretwillen, 

Bon heut an bewahr’ ich fie. 
Drum foll der geheimfte Winkel 
Diefes Schloffes von heut an 


Mir sun Srabgemwölbe dienen, 

Wo Hinein der Sonne Strahl 

Dring’ auch nicht durch eine Ritze. 

Kein Mann fhaue mehr mein Antliß; 

Und in dies Geſetz — fo will ih — 
Sey mein Sohn, weiler es iſt, 
Der zuerft mit Einbegriffne, 

Alfo laſſet weder ihn, 

Noch wen fonft, in meine Zimmer. e 
Saget ihm, in feine Hand 

Leg’ ih Kron’ und Scepfer nieder. 

Schaffen mög’ er feinen Völkern 
Nun die Luft, fie zu regieren, 

Bis fie mich vermiffen werden. 

Denn mein Herrfhermwerth empfindet, 
Daß nur er allein mir gleichet; 

Und fo wird Vergeſſen nimmer 

Mich auß ihrer Bruſt verfreiben. 


Phryruß. 
Königin... 
i Semiramiß. 
Nichts fol mich Hindern. 
Lycas. 


Ueberlege . . . 
Semiramis. 

Schweiget Ihr! 

Lyſias. 
Wolle nur ... | 

Semirami®. | 
Nichts weiter will id. 

Bleibe, Bolt, nun ohne mid. 
Niemand folge meinen Schritten! 
Laßt mid; einen König habt Ihr, 
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Diefem folget. — (bey Seite) Baſilisken 
Brennen mir im Auge, Nattern ‘ | 
Nagen,wild an meinem Innern! 
Sch ohn' Herrfhaft? Wuth zerreißt mid! 
Dhne Thron? Den Sinn verlier ich! 
Aetna bin ih, Gluth gebärend; 
Feuerberg, ausathmend Blige! (Ab.) 
Lyſias. 
Welch Empfinden höchſter Ehrgier! 
Phryruß, 
Welch ein würdiges Empfinden ! 
Lycas. 
Welch ein thörichter, unzeit'ger 
Einfall! — Jetzt, vor allen Dingen, 
Lyſias, ſprich, wo blieb der Prinz, 
Als du kamſt? | 
e Lyſias. 
Ich wollt's berichten; 
Doch mich ließ Semiramis 
Nicht ausreden. 
| Phryxus. 
| Jetzo fprich denn! 
Lpfias. 
Dem Valaft fih nähernd, fah er 
Genen hohen Dbeliöken, 
Genen neu gebaufen Atlas, - 
Neu erfhaffenen Olympus, 
Das geweihte Maufoleum, 
So des Ninus Ale birget. 
Welch cin Tempel vieles fey, 
Fragt er; und da ihm berichtet 
Mard, es fey das hohe Grabmal 
Seines Daters, fprad er dieſes: 


I) 
’ 


we a 


»Gruß dir, treuer Hort des beften 
Königs, welcher je hienieden 
Herrſchte, hätte Liebe nicht 

Seines Nahmens Glanz verfinfterk: 
Gruß dir! und nicht foll man fagen, 
Daß, zum erjtenmal erblickend 
Deinen Aſchenkrug, ich nicht 

Gab ein Merkmal nıeiner Liebe. 
Nicht die reihaeibmüdte Schwelle 
Des Paläftes ſchauen will id, 

She nicht die Welt- hier fhaue, a 
Daf die erfte Schwelle dies ift, 

Die ib, dankbar fur mein Dafeyn, 
Hab’ in Babylon befdritten, 

In der tiefſten Demuth ehrend 
Dies fein Ziel ald mein Beginnen.« 
Dann, vom Nofß geitiegen, trat er 
In des Maufoleums Innres, 

Und dem Marmor, der des Todten 
Maal ift, des Lebend’gen Bildniß, 
Kuͤßt' er ehrfurchtsvoll die Hand, 
Fodernd von den Tempelprieſtern, _ 
Daß ſie opferten; und nod 

MWeilt er jegt beym Dpferdienjte, 
Welche fromme Handlung wohl 
Auf des Volks Gemüth am tiefjten 
Wirfen mag. Ich will ihn fuchen 
Und ihn fagen, wie fehr Ddiefer 
Jubel feine Mutter kränkte, 

Daß er, vorbereitet, ftılle 

Ihren Unmuth. Scenft, o Götter, 
Mitleid feinem Mißgeſchicke! (will gehn.) 
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: Altrda. 

Vater! Herr! Auf dieſe Weife 

Geht du fort? Und, mich erblicdend, 

Willſt du, dir die Hand zu Euifen, 

Nicht einmal mir Zeit bewill'gen ? 
Lyſias. 

Schilt nicht meine Lieb', o Tochter! 

Denn die ſtaunenswürd'gen Dinge, 

Die hier vorgehn, reißen hin 

AU mein. Denken, all mein Sinnen. (Ab.) 
Lycas. 

Zwar ſcheint Babylon, erſchreckt 

Durch Geſchrey, Verwirrung, Zwiſte, 

Schone Livia, ſeinen Nahmen 

In Erfüllung heut zu bringen; 

Doch ein Weijer ſprach, am meiften 

Gleichen hierin Tod und -Liebe,, 

Daß bey beyden Drt und Zeit 

Und Perfon kein Borrecht finden. 

Und fo, da die Neuigkeiten, 

Die bier Alles heut verwieren, 

Mir Gelegenpeit verfchaffen, 

Eu: zu ſprechen: ſagt mir, bitt ich, 

Wann ih foll ſo glücklich feyn, 

Mir durch Liebe zu verdienen 

gene Glorie, die ich hoffe, 

Jenes Gut, nad dem ich ringe? 
Livia. 

Lycas, wohl it Euch bewußt, 

Wie mein Herz Euch ſchätzt, on 

Eure Treu; doch geben darf 

Die Gelegenheit Euch —— 

Die Ihr meynt. Die Koͤniginn 


Iſt Gebietrinn meines Willens; 
Von der Königinn verlangt mich. 
Lycas. 
Bleibt mir doch ein Hoffnungsſchimmer! 
| Phryxus. 
Ich, o göttlihe Aſträa! 
Da mir keine Hoffnung ſchimmert, 
Frage nicht Euch, wann ich glücklich 
Werde ſeyn; vielmehr nur dieſes 
Frag' ich Euch, wann nicht unglücklich? 
Denn nicht Eure Gunſt erbitt' ich, 
Um geliebt zu ſeyn; mir gnügt, 
Nicht verabſcheut mich zu wiſſen. 
Aſträa. | 
Spät, o Phryrus! denn in mir 
it dies fpröde Nichterwiedern 
(Habe der Natur, und fhmwerlid 
Könnt Ihr jemals es bezwingen. 
hryxus. 
Ich bin ſo daran gewöhnt, 
Und ſo, als das Eure, lieb' ich's, 
Daß mit ihm ich ſelbſt das Gut, 
Unerreichbar mir, nicht miſſe. 
Trompetenſtoß. Stimmen hinter der Scene. 
Lebe Ninyas, unfer König! 
Lebe hoch der Sohn des Ninus! 
| Livia. 

Schon in größrer Näh' erſchallen 
Jene Stimmen, Kunde bringend, 
aß der junge Fürſt ſich nahet. 
So verlaßt denn dieſes Zimmer 

Beyde mu. 
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Ly cas. 
Zu an Schmerz 
Scheid' ih tet von Euerm Lichte, 


Phryxus. 

Ohne Schmerz ſcheid' ich vom Euern, 
Denn ich weiß, mein Gehen liebt Iht. 
Aſträa. 

Nicht geht, wer fo viel Verdruß 
Da läßt, daß män ihn erblickte. 
Phroyrus. 
Glüͤcklich dennoch [eb auch ich, 
Denn ich leide. 
Aſtraäͤna. 
Wähnt' ich irgend, 
Daß Euch mein Verſchmähn edle 
Auch nicht mein ml nad Ihr. 


ivi 
Mit Gott, Lycas! 
Lycas. 

Er beſchütz' Euch! 
phrheus laß und gehn; denn ſchicklich — 
Iſt es, daf wir Beyde Tüffen 
Unfers Sürften Hand, 

Phryrus. 
" Sch richte 
Ganz mih nah Semiramis. 
Und defhalb , bevor ich wiſſe, 


Ob dies fie verdrießen kann, : 
Werd’ ich nicht ihn fehn. 
Lycas. 

Do h ſicher 


Sf er unfer Fürſt. 


Phryrus. 
And ſie 
Unſre Fürſtinn, der ich diene. 
Lyras. 
Ich denn werd' ihn ſehn. 
hryrus. 


nd ich 
Seinem Anblick mich entziehen. Geyde ab,) 
Livia. 

Bis wann, reizende Aſträa, 
Denkt dein ſtolzes Herz der Liebe, 
Unerkenntlich, den Tribut 
Zu verweigern? 

Aſträa. 
Ob ich fliehe 
Dieſen Phryxus, glaube nicht, 
Daß mein Herz für ſanfte Triebe 
Unempfänalih fey. Wohl weiß ich, 
Bis die Lieb’ iſt; und, bericht ich 
Dir die Wahrheit: mein Gedanke 
Iſt viel Iolser, hochgeſinnter. 


Livia. 
Wie? 


Aftra M 
Sch bin des ii Tochter, 
Und mit — unſerm Fan 
Auferjogen. Mufit,) 
Livia. 
Ich verſtehe, 
Ob Muſfſk gleich deine Stimme 
Plötzlich unterbrad. 
| Afträa. 
\ Hier harret 


Hl mein Denken und Gmpfinden, 
Liebethöricht, feines Herrn. GBeyde ab.) 


Vorhof des Palaſtes. Tromperenkof. Ninyas tritt 

auf, von grofiem Gefolge begleitet. An dem Thore, 

Bad in den Pat.ft führe, fiche”Yndor angefettet ; e 
Chato neben ihm. 9 | 


Te. 
Lebe body der en des Pinus! 
Ninyas. 


Dieſes Jauchzen, dieſen Beyfall 
Kann ich Geug' ir mir der Himmel); 
Zum Berdruffe meirier Mutter 

Nicht anhören und nit bill'gen. 


Einer. 


Du bift unfer König, du 
Ganz alein follit uns regieren.. 

| Ninyas. 
Da Th Eine Sohnespflict 
Hab’ im Tempel dort ‚verrichtet, 
Laßt mich, meiner Mutter dankbar, 
Aud die andern nun vpllbringen. 

Chato (für fi.) 
Ninyas war, als Kind, der Mutter 
Lange nicht fo gleichend, find’ ich, 
Dies Gefiht und jenes, wer nicht. 
Spräde, ganz diefelben find e8? 
Niny as (den Lidor erblidend), 

Haltet ein! Nicht weiter geht! 
Welchen FJammer bier erblid” ich, 
Da ih kaum des Königsſchloſſes 
Erſten Marmorfein, beichritten % 


Chato (wie oben. 
Sie if felbit, als Mann gekleidet, 
Oder mein Berftand verliert fi. 
Ninyas (zu Lidor). 
rn fag’ an, A bijt du, 
idor 


Herr, 

Eine Tollpeit des Geſchickes, 
Eine Narrheit der Fortuna, 
Eine Schreckniß der Geſtirne, 
Und der menſchlichen Gewalt 
Ein lebend'ges Warnungsbildniß. 

Chato (mie oben). 
ie ein Ey demi andern? Nein! 
Ever gleichen ſich nicht immer; 
Denn zwey Dfennig Eoften jene, 
Und mit fünf — dieſe. 


Nin | 
Welch Vergehn Bra Neher dich? 
Daß zum ungtic 1“ Seftimmt bin. 
nya 
Iſt denn men Deren 


Wohl Bene. — —9— geringes. 
Sag' mir, wer 2 it 

Lidor. 

Lidor, 

Endiens König einſt; und Diele 
Kunde, welhe dih , $ Fürft! 
An der Herrfhaft Schwelle findet, 
Diene- dir, daß du bemerkeft, 


Klug, verftändig und vorfidtig, 

Wie vom einen fchnell zum andern 

Aeußerjten das Glück ſich ſchwinget. 
Ninyas. 

Biſt du's, welcher Babylon 

Mit Belagrung wollt' umzingeln? 
Lidor. 


Sa, Herr; und du und dein Vater 
Sind es, die .mich angetrieben. 
Ninyas. 

Dies verſteh' ich nicht, und mag nicht 

Es verſtehn; Doch tief ergriffen 

Fühl' ih mid von deinem Scidfal, 

Und mir fheimt, fo den Beftegten. 

Zu behandeln, ſelbſt unmürdig. 

Jetzt dich zu befrey'n, wehrt diefer 

Zweifel, 0b du mehr verfchuldet, 

Als daß du befiegt geblieben. 

Aber wär’ e8 auch, Lidor: 

Bey dem Gdtterhor im Himmel 

Schwör' ih dir, ih will um nichts 

Andres meine Eöniglicye 

Mutter anflehn, zur Belohnung, 

Daß ih auf ein Reich verzichte, 

Als um dies, daß dir die Freyheit, 

Die du hatteft, fey verliehen. 
Lidor. 

Wie ein Hund bin ich gekettet, 

Wie ein Hund werf ich mich nieder, 

Schmeichelnd deine Füße Füflend, 

Demuthsvpoll und höchft verpflichtet. 


Man Töfet die Kette vom Pfoften des Thores ; 
Lidor geht ab.) 


Chato. 
Nicht nur eine Wohlthat', zwey 
Thut Ihr, wenn Ihr fort ihn ſchicket; 
Denn nicht leben, trinken, effen „_ 
Schlafen Fann ich, feit ih diefen 
Hüthen muß, 

Ninyas. 


Wer biſt denn du‘ 
Chato. 
Chato, der mit euch zu ſpielen 
Pflegte, da Ihr noch ein Kind war't. 
Ninyas. 
Ich erkannte dich 20: wieder. 


Chato 

Ey, ich auch nicht, denn Ihr gleichet 
Jetzo weit mehr, als vor dieſem, 
Eurer Mutter; 's iſt ihr ganzes 
Angeſicht, wie ausgeſchnitten. 

Ninyas. 
Sprich, wie biſt du denn ſo alt 
Und ſo arm? 

Chato. 


Ey nun, id diene: 
Ninyas. 
Eicher will id Dein gedenken. 
Chato. 
Und wenn ih mich beſſer finde, 
Will ich — ſo, wie oft 
Zeufel ſich einander glichen , 
Sleigen nun qud Engel ſich (U6.) 
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Galderon, Edaufp. VI 2 


Perfonen: 


\ 
U end 


Don Yuan, 

Don Auis, Brüder. 
Donna Angela, deren Schweſter; Witwe. 
Donna Deatriz. | z 
Don Manuel, 

Sfabel, Mädchen der Donna Angela. 
Glara, Madden der Donna Beatriz. 
Fodrigo, Diener des D. Luis. 
Sosme, Diener des D. Manuel. 
Dienerinnen der Donna Angela. 
Bediente. | 


Der Schauplatz IM ın Madrid, 





Erfer Aufzug. 





(Straße vor dem Haufe des Don Juan.) 


Don Manuel und Eodm.e treten auf in Reife 
Fleidern, 


D. Manuel. 


Mur um Eine Stunde haben 
Wir verfehlt die FertlichEeiten, 
Womit heut die hochgefinnte 
Etadt Madrid die Taufe feyert 
Des Infanten Be 


Cosme. 
Wie man oft denn trifft dergleichen, 
Oft verfehlt um Eine Stunde. 
Nur um Eine Stunde zeit'ger 

An dem Born, fand Pyramus 

Seine Thisbe nicht als Leiche, 

Und es gab kein Maulbeerſudeln; 
Denn wie die Poeten meynen, 
Brauchte man den Maulbeerſyrup 

Um dies Trauerſpiel zu ſchreiben. 

Nur um Eine Stunde fpäter, 

Fand. Targquin Lucretien einſtens ” 
Schon im Schlafgemach verſchloſſen, 


ur A ww. 


Und das Heer der Bücherſchreiber, 
Dhpne Kirhenrathsbeftallung. 

lm’die Competenz fich ftreitend, 

Hätte nichf erörtert, ob er | 

Ihr Gewalt that, oder Feine. 

Nur um Eine Stunde länger 

Sann einft Hero, waß es heiße, 

Don dem Thurm- herab- zu fpringen, 
Und fie fprang nit, 's iſt Fein Zweifel; 
Und der Doctor Mira Mescua 
Konnte fih der Mühe weigern, 

Mit fo wohl: geihriebnem Schaufpiel 
Unfre Bühne zu bereichern ; 

Und nicht durft' auch Amaryllis 

So natürlih drinn erfcheinen, 

Daß fie, Gauflerinn des Faſchings, 
(Andre ſind's in Faftenzeiten) 

Mehr ald einmahl von der Bühne 

Mit zerfihelltem Kopfe heimging. — 
Doch mwofern um Eine Stunde 

Wir verfehlt -fo große Feyer: 

Niht un Eine Stunde. laß uns: 

Das Quartier verfehlen! Heißt: es 
Doch mit Recht: Wer nah dem Thorfchluf 
Ankommt, der muß draußen bleiben. 
Und ganz ralend vor Berlangen 
Bin ih, daß der Freund fich. zeige, 
Der, ald wärſt du ein Galan, 

Bett und Tifch dir. zubereitet. 

Wüßt' ih nur, wie und woher 

Uns ſolch großes Glück erfcheine! 

Beyde find wir ihm nichts: nuße, 

Und doc füttert er uns beyde. , 


—ñ — 5 — 


D. Manuel. 
Don Juan de Toledo, Cosme, 
Sit der Mann, der mir am meijten 
Freund ift; denn wir beyde dienen, 
Wenn auch nicht zur Shmah, zum Weide 
Aller, die das Alterrhum 
Dur fo manch Jahrhundert feyert. 
Wir fludirten einft zufammen ; 
Und dann , von den Büchern eilend 
Zu den Waffen, waren mir | 
Kampfaefährten gleiher MW: ife. 
In dem Krieg von Piemont, 
Als der Herzog Feria einſtens 
Mid mit dem Sponton beehrte, 
Gab ih meine Fahn' ihm eigen, 
Und er war mein Fähnrich. Dann 
Da.er einft in einem Etreite 
Schwer verwundet worden, gab ich 
Ihm mein Bett und.pflegte feiner, 
Und, nächſt Soft, dankt er fein Leben 
Mir allein. Verbindlichkeiten 
Mindern Werths erwähn’ ich nicht; 
Denn für Edle wär’ es Eleinlich, 
Davon reden. Defhalb ward 
Vom —— Kunſtvereine 
Die Wohlthätigkeit gemahlt 
Als ein hehres Weib, das ſeinen 
Rücken wendet; und dies ſagt, 
Daß für den, der Wohlthat reichet, 
Schicklich iſt, ſie zu vergeſſen; 
Denn nicht wohlthut, wer's verbreitet. 
Kurz, Don Juan, mir ſehr verpflichtet 
Für mein treues Dienſterweiſen, 


ur Gt ar 


‚Wiffend, daß des Königs Huldı 
Zur Belohnung mir ertheilte 
Diefe Würd’, und daß ih muß - 
Auf der Reif am Hof erfheinen, 
Beut, in gleihder Münze zahlend, 
Seine Wohnung mir zur Einkehr. 
Und obwohl fein Brief nah Burgos 
Haus und Gaſſe mir bezeichnet, 
Wollt' ich nicht, nach feiner Wohnung 
Fragend, durch die Straßen reiten; 
Alſo ließ ih dort im Gaſthof 
Maulthier! und Gepäck einjtweilen. 
Nun, fein Haus auffuchend, fah ich 
Gallaffeider und Livreyen; 
Und da ich den Anlaß hörte, 
Wollt' ich ſchauen im Vorbeygehn. 
— wir ſind zu ſpät gekommen. 

ei 


Donna Angela und Iſabel treten eilig auf, 
beyde verfchleyert, 


Angela. 
Wenn, wie eu’r Anfehn zeiget, 
Ihr ein Ritter ſehd von milder 
Sinnesart auf edlem Geiſte, 
O ſo rettet eine Frau, 
Welche Schutz von euch erheiſchet! 
Wichtig iſt für Ehr' und Leben, 
Daß mich jener Mann beyleibe 
Nicht erkenn' und nicht mir folge. 
Hindert, o bey euerm Heile! 
Daß ein edelbürtig Weib 
Ungemach und Schimpf erleide. 
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Denn vielleicht könnt' eines Tage... 
dort! Lebt wohl! Halb todt enteil’ ich ! 
(Beyde ſchnell zur andern Seite ad.) 

Cosme. 

Iſt ein Weib das, iſt's ein Sturmwind? 
D. Manuel. 

Mer hat das erlebt? 

Cosme, 

- Was meyneft 
Du zu. tun? 
D. Manuel. 
Ä ‚Du magft nod fragen? 

Rann mein Edelmuth ſich weigern, 

Zu verhindern, daß ein Weib 
Ungemad und "Schimpf erleide ? 
Denn vermuthlich iſt's ihr Gattez 

Cosme. 
Und wie denkſt du's anzugreifen? 

D. Manıel. 

Halten will ich ihn durch irgend 
Eine Lift. Wenn's aufdie Weife 
Nicht gelingt, bin ich genöthigt 
Eiligft zur Gewalt zu fchreiten, 
Ohne daß er — —— 


Suchſt du eine Liſt? Daleichen 
Fällt mir eben ein. Sieh da! 
Dieſer Brief, Empfehlungsſchreiben 
Eines Freundes, fol mir dienen. 


D&D. Manuel zieht fi zurück.) 


— 
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Don Luis und Rodrigo treten auf. 
D. Luis. 
Kennen muß ich die Berfchleyrte ; 
Wärs auch nur, weil fie fo ängftlich 
Eid bemüht, mir auszumeichen. | 
= Rodrigo, 
Folg' ihr, fo gelingt dir’s wohl. 
Cosme (u D. Luis), 
Herr, obwohl ihr mein Erdreiften 
Schelten möget, habt dfe Gnade, 
Bitt' ih euch, mir anzuzeigen, 
An wen dieſer Brief gerichtet. | 
(Sr halt ihm den Brief vor.) 
| D. Luis. 
Dazu hab’ ih jegt nicht Weile. 
Cosme (ihn aufhaltend). 
Wenn's euch bloß an Weile fehlt, 
Davon, Herr, befiß’ ich reichlich, 
Und kann gerne mit euch gehn. 
Luis. 
Sort mit euch! 
), Manuel (den Zrauen nachſehend bey Seite). 
| Die Gaſſ' iſt leider 
Schnurgerad; noch immer find fie 
Sm Gefidt. 
Cosme. 


Laßt euch erweichen! 
D. Luis. 
Nun, bey Gott! ihr ſeyd beſchwerlich. 
Euch den Kopf werd’ ich zerfchmeißen, 
Wenn ihr viel mich drängt. 
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Cosme. on 
Deßhalb 
- Werd ich wenig drängen. 
| D. Luis. 
Weiter 
Hab' ich nicht Geduld mit euch. 
Fort von hier! (Stöfit ihn weg.) 
D. Manuel (bey Seite). 
Nicht länger weilen 
Darf ich jeßt; der Muth vollende, 
Was die Schlauheit eingeleitet. (tritt hervor) 
Wilfet, Savalier, der Mann hier d 
Iſt mein Diener; und ich weiß nicht 
Wie er euch beleid’gen Eonnte, 
Daß ihr ihn auf ſolche Weije 
Fortſtoßt. | 
D. Luis. 


Sch antworte nicht 

Der Befhmwerde, noch dem Zweifel; 
„ Denn Entfhuldigungen made ich 

Keinem noch. Mit Gott! (will geben.) 

D. Manuel. 

| Erheiſchte 
Meiner Ehr' Entſchloſſenheit 
Hier Entſchuldigung, ſo meyne 
Euer Stolz von mir, daß Ich 
Ohne ſie nicht würde ſcheiden. 
Meine Frage, wodurch dieſer 
Euch beſchwert, verletzt, beleidigt, 
Hat mehr Höflichkeit verdient; 
Und da ja der Hof fie benbringt, 
Macht ihm nicht den böfen Nahmen, 
Daß ein Fremder müſſ' erfheinen, 


Um fie folhem beyzubringen, 
Der fie Eennen ſollt' am meijten. 
D. Luis. 
Wer denn meynt, daß ich ſie Jedem 
Nicht beybringen Fönnte? 
D. Manuel. 
Schweigen 
Laßt die Zunge vor dem Stahl. 
D. Ruie. 
Ihr Habe Recht. (Sie — die Degen und fechten.) 
Cos 


Hatt itzt doch einer 


Luſt zu fechten! 
Rodrigo. 


Eure Klinge 
Nur entblößt! 
Cosme. 
Sie iſt noch reine 
Jungfer; ohne Ning und Trauſchein 
Wird ſie nicht entblößt. 
Don Juan kommt aus feinem Haufe; Donna 
Beatriz kält ihn zurüd. 


D. Juan 
Laßt frey mich, 
Beatriz! (Er reißt ſich 1os.)- 
Beatriz. 
Du darfſt nicht. 
D. Juan. 
Sieh nur, 
'S iſt mein Bruder ja, der ftreizck. 
Beatriz 
Weh mir Armen! 
(Sir geht in das Haus zurüd) 
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D. Juan (u D. Luis). 

| Dirir zu Hülfe 
Komm’ ich. (Er zieht den Degen.) 
. Luiß. 

Don Juan, halt, verweile! 
Denn mehr, um mich feig zu machen, 
Kommt dus, als den Muth zu fleigern. — 
Fremder Gavalier, ihr feht, 

Daß, wer nit den Kampf geweigert, 
Da er noch allein war, jekt, 

In Begleitung, nit ald Feiger 

Ihn verläßt. Drum geht mit Gott; 

enn mein Adelfinn vermeidet 
Schlechten Kampf, zumahl mit dem, 
Der fo brav und tapfer ftreitet. 

Geht mit Gott! 
D. Manuel. 
| Bewundern muß ich 
Euern Edelmuth und Feinfinn.. 
Doch wofern euch über mich 
Irgend noch ein Zweifel bleibet, 
Findet ihr mich wo ihr wollt, 


D. Luis. 
Wohl, fo ſey es! — 
| D. Manıef. | 
Wohl, fo fey es! 
D. J 


Juan. 
Was iſt's, das ich ſeh' und höre? . 
Wie? Don Manuel? 
D. Manuel. 
Don Juan? 
D. Juan. 
Zweifelnd 


+ 
- 
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Schwankt mein Herz und unentſchloſſen, 
Was zu thun, da es im Streite 
Solcher Art den Bruder findet 
Und den Freund (was einerley iſt); 
Und bis mir der Grund erhellet, 
Schwank' ich ftets. | 
| D. Luis. 

- Du foljt ihn einfehn: 

Diefer edle Savalier Ä 


Bill dem Diener Hülfe leiſten, 
Deffen Thorheit mid genöthigt, 
Ihn zu fchelten. Damit bleibet 
Alles abgethan. Ä 
| D. Juan. 
Wenn’s fo if, 
Wirt du's übel nicht vermennen, 
Daß ih eil’ ihn zu umarmen. 
- Diefer edle Gaſt, def Eintritt 
Unfer Haus erwartet, iſt 
Herr Don Manuel. Bruder, eile 
Ihm zu, nahen; denn zwey Männer, 
Die im Kampf fih maaßen, bleiben 
Befre Freunde, weil fie ſchon 
Ihren Muth einander zeigten. . 
(zu D. Manuel) Kommt in meinen Arm! 
D. Manuel. 
Bevor ih 
Euch umarmen darf, erheifchet 
Diefer Muth, den ich erprobt, 
Daß id meine Pflicht erzeige 
Herrn Don Luis, 
| Luis. 
Ganz euer Freund 
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Bin ih; und mir dient's zum Leide, 
Euch nicht gleich erkannt zu haben, 
Da ſchon euer Muth hinreichend 
Euch zu Fennen gab. er 
D. Manuel. 

Der eure 
Schenkte mir ein Warnungszeicen: 
Eine Wund’ an diefer Hand 
Nehm' ich mit. 

| D. Luis, 


O daf an meiner 
Hand ich fie empfangen hätte! 
Cosme. 
Was für art'ge Schlägereyen! 
. Zuan. 
Kommt geſchwind, daß man euch pflege. 
Du, Don Luis, mußt Hier verweilen 
Und bey Donna Beatriz, | 
Wenn fie, in.den Wagen.fteigend, 
Meiner, wartet, mich entfchuld’gen , 
Daß ih fo unhöflich fcheine. — 
Kommt, Sennor, kommt in mein Haus 
(Eures könnt' es beſſer heißen), 
Euch zu pflegen. 
D: Manuel. 
Es iſt nichts. 
D. Juan— 
Kommt, ih bitt' euch: 
D: Manuel: (bey Geite). 
Wie unheimlich. 
Däucht ed mir, daf:gieich mit Blut 
Mich Madrid empfängt! 
(D. Juan und: D. Manuel gehen in's Haus.) 


D. Luis (bey Seite). 

d Wie peinlich 
Iſt mir's, daß mir nicht gelang, 
Jene Dame zu erreiden! - 

Cosme (bey Seite). 
Wie fo wohl verdient mein Herr 
Sein empfangnes Warnungszeichen, 
Daß er nicht mehr auf den Straßen 
Sid ald Don Quixote zeige! 
(Er folgt feinem Herren.) 


Donna Beatriz und Clara kommen aus dem 
Haufe. 
D. Luis. 
Schon vorüber ift der Sturm; 
Drum, Sennora, ftellet eilig 
Wieder her die holden Blüthen 
Euer Schönheit, die erbleichend 
Welken vor dem eiſ'gen Haude 
Einer Ohnmacht. 
.  Beatrip. 
| Doch wo bleibet 
Test Don Juan? | 
D. Luis. | 
Ihn zu entfchuld'gen 
Bittet er; Verbindlichkeiten 
Mächt'gen Zwangs entführen ihn, 
Und ein forgenvoller Eifer 
Für die Heilung eines Freundes, 
Der verwundet ward. 
Beatri;z. 


hr Heil'gen! 
Weh mir! Iſt's Don Sun * 


D. Luis. 
Sennora, 
Es iſt nicht Don Juan; nicht weilen 
Würd' ich ſo geduldig hier, 
Wüßt' ich meinen Bruder leidend. 
Zaget nicht; denn unrecht wär' es, * 
Wenn wir, ohne daß er leide, 
Ich den Kummer, ihr die Angſt 
Um ihn trügen wechſelſeitig. 
Kummer, ſag' ich, ſo gequält 
Euch zu ſehn, ſo übermeiſtert 
Von phantaſtiſch leerem Gram, 
Der um fo gewalt’ger eindringt. 

Beatriz. 

Herr Don Luis, ihr wißt, ich ſchätze 
Dankbar eure Zärtlichkeſten, 
Wie es recht iſt, als von Euch 
Kommend und als Riebeözeichenz 
Doch nicht Fann ich fie vergelten, 
Weil den Sternen dies anheimfällt. 
Und wer fordert Rechenſchaft 
Ueber dad, was fie verweigern? 
Wenn, was felten nur fich finder, 
Das ift, was bey Hof am meiften 
Wird gefhäßt, fo wilfet Dank 
Mir für die Enttäufhung; fey es 
Deßhalb nur, weil's eine Sad ift, 
Die man felten dort erreichet. 
Und fo Tebet wohl! (415 mit Clara.) 

D. Luis, 

Lebt wohl! — 

Nichts, mas ih beginn’:und treibe, 
Glücket mir, Nodrigo. Seh’ id 


— 16 i rw 


Eine fhöne Frau und eile 
Raſch ihr nach, fo zwingt ein Dummkopf 
Und: ein Zweykampf mich zu weilen, 
Und id weiß nit, weldes Schlimmer. 
Kämpf ih, kommt mein Bruder eilends, 
Und mein Gegner ift fein Sreund. 
Soll bey einer Dam’ ich feinen 
Anwalt machen, iſt's ben folcher, 
Die mir taufend Noth bereitet. 
So geſchieht's, daß ein verkapptes 
Peib mich flieht, ein Narr mich peinigt, 
Daf ein fremder Menfh mid anfällt, 
Den ein Bruder mir entfreißet, 
Um ihn mir zum Gaſt zu machen, 
Und daß endlich mich ein zweytes 
Weib verfhmäht. O feindlid Glück! 
Rodrigo. 
Ob ich weiß, von dieſem Leiden 
Welches dich am meiſten quält? 
D. Luis. 


Schwerlich. 

Rodrigo 

Eiferfuht um deinen 
Bruder und um Beatriz, 
Quält nicht — dich am meiſten? 


. Luis. 
Du betrügft dic. 
Rodrigo. 
Was denn iſt's? 


D. Luis: 
Wenn du Wahrheit von mir heiſcheſt 
(Dir allein wurd’ ich vertrauen), 
So quält Diefed mich. am meiften, 


Daß mein Bruder, unvorfictia, 
Einen jungen Mann hineinnimmt 
In fein Haus, obwohl er felbit 
Eine Schwefter hat, die reizend, 
Sung und Wittib ift, und fo 
Eingezogen,, daß — du weißt es — 
Kaum die Sonne hier fte fhaut; 
Denn nur Beatriz kommt einzig 
Zu ihr, als fo nah Verwandte. 
| Nodrigo. 
Sa, ih weiß, in einer reichen 
Geeitadt war ihr Mann Bermalter 
Fürſtlicher Gefäll', und leider 
Mußt' er, als er ftarb, dem König 
Große Summen fhuldig bleiben. 
Heimlih kam fie an den Hof, 
To fie denkt, auf beßre Weiſe, 
Still und eingezogen lebend, 
Bon der Schuld ſich zu befrenen. 
Dies entfchuldigt deinen Bruder; 
Denn, Herr, überlegft du veiflich, 
Daß ihr Witwenſtand Erlaubnif 
Und Bergünftigung ihr weigert, 
Hier Befuhe zu empfangen; 
Daß Don Manuel, ift er freylich 
est ihr Gaft, nicht wijfen wird, 
Daß ſolch eine Frau in Einem 
Haufe mit ihm wohnt : wie Fann 
Sein Empfang unfhidlich heißen ? 
Bollends, da Don Juan fo großer 
Sorg' und Vorſicht fich befleifigt, 
Daß er von der andern Gaſſe 
Fhrer Wohnung gab den Eintritt, 
Salderon, Schaufp. VI, 
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Und daß er die inn're Thuür 

(Um den Argwohn abjufreiben, 
Daß man fie aus Furcht verfperrfe; 
Oder etwa, um mit leichter 

Müh' ein andermahl eröffnen 

Sie zu Eönnen) ließ verkleiden R 
Mittelft eines großen Glasſchranks, 
Angebracht auf folde Weile, 

Daß es icheint, es gab niemahls 
Eine Thür auf jener Seite. 


D. Luis. 

Dieſes foll mir Ruhe geben? 

Und dies gibt im Gegentheile 

Mir den Tod; denn ſelber ſagſt du, 

Daß ſie nichts hat zum Vertheid'ger 

—Idhrer Ehr', als mürbes Glas, 
Das bey’m erſten Stoß entzwepybricht. 
Beyde gehen ins Aaus.) 


Simmer der Donna Angela mit einer Sauptthür im Hin⸗ 
gergrunde und zwey Nebenthüren auf den Seiten.) 


Donna Angela und Iſabel treten auf. 
(Angela wirft eintretend Schleyer und Oberkleider ad, und 
läßt während Ser erften Reden ſich von Iſabel 
Trauerfleidung anlegen.) 

Angela.. 
Gib die Haube wieder her, 
Iſabel (0 harter Fluch!), 
MWieder her das Leichentudh 
Der Lebend'gen, da fo ſchwer 
Das Geſchick mich plagt.. 


x 


Iſabel. 
Geſchwinde! 

Daß, wofern dein Bruder naht, 
Der vielleicht fhon Argmohn bat, 
Er ihn nit beftätigt finde, 
Wenn er fo dich follte ſehen, 
Wie er im Palaſt dich ſah. 

Angela. 
Zwiſchen dieſen Wänden da; 
Himmel! fol ich denn vergehen? 
Wo Eaum felbit die Sonne weiß, 
Wer ich bin; denn meine Plage, 
Co unendlich, wird vom Tage 
Nicht gefaßt in feinen Kreis. 

o, von mir den Einfluß nehmend, 

Die unftäte Quna nie: 
Sagen kann: Dort fah ich fie, 
Ueber ihr Gefchic ſich grämend. 
Wo ih, da mir Freyheit fehlt, 
Muß in Kerkerluft ermatten, | 
Weil ich, Wittib Eines Gatten; 
Mit zwey Brüdern bin vermahlt. 
Und iſt's etwan ein Vergehn, 
Wenn ich, nur ein wenig freyer; 
Ohne Reichtfinn doch, im Schleyer 
Mich herauswag', um zu fehn: 
Einen Schauplatz, wo der Ruf‘ 
Mit der Stimme von Metal, 
Mit dem ehrnen Wiederhall, 
liebt fo herrlichen Beruf? ‚ 
Hartes Schidfal! bittre Pein“ 

Sfabel. 
Herrinn, gar Bein Zweifel iſt, 


’ 
J 
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Daß bloß, weil du Witwe biſt 

Und fo reizend, jung und fein, 

Dich der Brüder forgfam Streben 

So bewadt; denn diefer Stand, 

Sagt man, fol gar leicht die Hand 

Zärtlihen Verbrechen geben. 

Und zumahl am Hof, wo fchlanfe 

Sunge Witwen durd die Lüfte 

Etreu’n fo viel Drangendüfte, 

Daß ich laut dem‘ Himmel Danke, 

Seh’ ich .wo fie auf den Straßen 

So gar ehrenhaft und rechtlich, 

So gottfelig und bedächtlich. 

Doch hernach, da iſt's zum Spaßen 

Sie im-Unterrod zu ſchau'n; 

Denn ohn’ Andaht, ohne Schleyer, 

Springen fie nad) jeder Leier, 

Wie die Federbälle, traun ! 

Aber, Herrinn, abgebrochen 

Sey nun dies Geſpräch bis künftig. 

Wie nur kommt's, daß wir vernünftig 

Noch den Fremden nicht beſprochen, 

Den zum Ehrenwächter dort, 

Und zum Ritter, du erleſen? 
Angela. 

In der Seele mir geleſen, 

SFlaub' ih, haft dur dieſes Wort. 

Freylich mußt’ ih Sorge hegen, 

Nicht um ihn, allein um mid: 

- Denn als ich fo ſchnell entwich, 

Hört’ ich das Geklirr der Degen. 

Und da fiel mir auf's Gemüth, 

Iſabel doch das find Poſſen), 


Tener habe fo entichloffen 
Sich zu meinem Schuß bemüht, ' 
Daß er, meine Flucht zu deden, | 
Selbit gekämpft. Recht dumm, fürwahr! 
Bracht' ich fo ihn in Gefahr. 
Dog ein Weib in Angft und Schreien, 
Eieht es, überleat es noch? 

Ffabel. 
Sch weiß nicht. ob Er ihm wehrte; 
Doch ich weiß: nicht mehr befchwerte 

Uns dein Bruder. | 
Angela. 
Höre doch ... 


Don L uis tritt auf. 


D. Luis. 
Angela! 
Angela. | 
Don Luis, mein Herz! 
Wie verftört muß ich dich fehen? 
Haft du Schmerz? —— iſt geſchehen? 


Luis. 
Schmerz genug; die Ehr' hat Schmerz. 
Angela (bey Seite). 
Weh mir, da wird nicht gefpaßt! 
Sicher Eannt’ er mid vorhin. 


. Quis. 

Denn wohl kränkt es meinen Sinn, 

Daß man dich gerinsſchätzt. 
Angela. 


Haſt 
Du Verdruß gehabt? O fage! 


—D.. Luis, | 
"Und wenn ich Dich fehen muß, 
Hab’ ich wieder den Verdruß, 
Den ih hatte. 
Iſabel (bey Seite). 
Neue Plage! 
Angela. 
Doch wodurd fhaff' Ich, mein Befter, 
Dir au ich geſtehe . .... 
uis. 


Du biſt Grund, wenn ich dich ſehe ... 
Angela (bey Seite). 
Wehe mir! 
D. Luis. 


| So wenig, Schwefter, 
Bon dem Bruder felbit gefhäßt. 
Angela (bey Geite). 
Wahr genug! | 
Ä D. Luis. 


Denn willft du wagen, 

Ueber deine Noth zu Elagen, 
Schafft er neue dir. Doc jekt 
Hat jein Saft zur guten Stunde 
Mir bezahlt des Aergerd Brennen; 
Denn ich gab, ohn’ ihn zu Eennen, 
Ihm prophetifh eine Wunde, 
— Angela. 
Wie denn? . 

D. Luie, 
Nah dem Scloffe ging 
Sch zu Fuß bis an die Schranken 
Auf dem: Platz; denn ohne Wanken 
Dielt der Wade Dichter Ring 


Alle Kutfhen ab und Neiter. 

Dort nun fand ich eine Schaar 
Meiner Freund’, und ward gewahr 
Daß fie ſehr vergnügt und heiter 
Rings um eine Dame ftanden, 

Die verfchleyert war, und deren 
Worte jie-mit laufen Ehren 

Höchſt geicheidt und witzig fanden. 
Dod fo wie ich näher trat, 

Ward fie tumm, auf folhe Weiße, 
Daß bald einer aus dem Kreife 
Neckend fie um Aufihluß bath, 
Weßhalb fie Fein Wort, feit Ich 
Mid genaht, mehr vorgebradt ? 


Alles dies gab mir Verdacht. 


Eie zu kennen müht' ic mich, 
Doch umſonſt; denn fie begonnte 
Um fo mehr fi zu verftecken, 

Zu verfchleyern, zu bededen. 

Da ich fie nicht fehen Eonnte, 
Folgt' ih, als fie uns verlief. 

Sie fah ſtets fih um, voll Bangen, 
Ob ich auch ihr nachgegangen; 
Und fo große Sorge lief 

Meiner Sorge Eeine Raſt. 
Eifrig folge ich ihren Wegen, 

Da tritt mir ein Menfch entgegen 
(Der Lakay von unferm Gaft); 
Mit der Fordrung, einen Brief 
Ihm zu Iefen. Sch bin eilig, 

Cagt’ ih ibm, und dachte freylich, 
Daß er in den Weg mir lief, | 
Mich zu hemmen, -weil vorher 


x 
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Jene Dam' ihm etwas ſagte; 
Und da er mich länger plagte, | 
Sagt’ ih ihm — ich weiß nit mehr. 
Schnell kam unfer Gajt geflogen, 
Um, höchſt tapfer anzufehn, 
‚Seinem Diener beyzujtehn. 
Kurz, das Ende war: mir zogen. 
Das find die Gelhichten alle, 
Aber leicht konnt's mehr noch ſeyn. 


ngela. 

Sieh, das, böfe Weibsbild! Nein! 
Lockte fo dich in die Falle ? 

Ah, was gibt's für liſt'ge Schlangen ! 
Tohl hat fie dich nicht gefannt 
Und dies Mittel angewandt, 

Um dein Nachgehn zu erlangen. 
Deßhalb gab ich öfter — nun, 
Du wirſt's wiffen — dir die Warnung: 
Bruder, fliehe die Umgarnung 

Sener Dämchen, die nichts thun, 
Als die jungen Herin nur immer 

In Gefahr en 


Luis. 
Mie vertrieb 
Dir fih denn die Zeit? 
Angela. 
Sch blieb 
Weinend hier auf meinem Zimmer. 
D. Luis. 
Kam der Bruder nicht zu dir? 
Angela. 
Sr iſt nicht bey mir geweſen 
Seit heut früh. 


—— — — — 
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D. Luis. 
Sein achtlos Weſen, 
Wie zum Aerger iſt es min! 
Angela. 


Laß dich' 3 nicht fo * verdrießen; 
Beſſer doch, man nimmt's bequem. 
Unfer Aeltſter it's, von dem 
Alimente wir genießen. 
D. Luis, 
Trägit du's mit fo leihtem Sinn, 
Kann ich's auch; nur deinetwegen 
Kränkt mig's. Und um darzulegen, 
Daß ih ihm nicht böſe bin, 
Wil ich gleih jest zu ihm gehen 
Und fogar recht artig fhun. . U6.), 
Sfabel. 
Herrinn, wie gefällt dir nun, 
Mas im Haufe bier gefchehen, 
Nah dem argen Schred und Graufe ? 
Denn der mit fo edler Haſt 
Did vertheidigt, ift als Gaft, 
Und verwundet, bier im Haufe. 


Ange a. 
Wohl gedacht’ ich's, Iſabel, 
Da ich von der Schlägerey 
Hört’, und daß der Gaſt es fey, 
Der verlebt ward im Duell. 
Dod ich glaub’ ed kaum; am Ende 
Wär's doch gar zu wunderfam, 
Wenn ein Mann, der eben Fam, 
Gleich hier eine Dame fände, 
Welche Schutz von ihm begehrt, 
Einen Bruder, der im Streifen 


—— 


Ihn verletzt, und einen zweyten, 
Der ihm Dach und Fach gewährt, 
Seltſam müßte das fidy fügen! 
Möglich iſt dies alles zwar, 
Dod ih Halt’ ed nicht für wahr, 
Eh' ich's fah. 

Iſabel. 


Macht dir's Vergnügen, 

Wüßt' ich einen Ort, wo immer | 
Du ihn fehen Eannft, und wohl 

Mehr als fehen. ”= 
Ä Angela. 

; Du bift fol! 

Wie geht's an, da meine Zimmer 
Don den feinen ja fo weit 
Eind entfernt? 
Iſabel. 


| An Einer Stelle 
Stoßen beyde Schwell' an Schwelle; 
Und das ijt nur Kleinigkeit. 
Angela. 
Nicht, daß ich mir mögt’ erlauben 
Ihn zu fehnz zum Spaß allein 
Cage mir, wie Fann das feyn? 
Denn ih hör's, und kann's nicht glauben. 
Iſabel. 
Und du weißt nicht, daß Don Juan 
Einen Schrank vor jene Thüre 
Machen ließ? 
* ngela. 
(bat ih fpüre 
Deines Geiftes Elugen Plan. 
Meynft du, daß wir au dem Schranke 


Irgendwo ein Löchlein machten, _ 
Um den Bajtfreund a betrachten ? 
el 


Iſabel. 
Hoͤher ſchwingt ſich mein Gedanke. 
ngela. 
Nun? 
Sfabel. 


Um jene Thür zu fchließen 
Und zu decken, die von dort 
Führt zum Garten, und fofort 
Sie nah Willkür aufzuſchließen, 
Hat Don Juan vor langer Frift 
Einen Schrank davor geitellf,. 
Der viel Glasgefhirr enthält, 
Aber leicht beweglich ift. 
Ich erfuhr's; denn als ich jenen 
Schrank einmahl aufpugen follte 
Und als Stüß’ ihn brauchen wollte, 
Um die leiter anzulehnen, 
Glitt fie aus, wich immer weiter, 
Und da lag der ganze Brey 
Auf dem Boden; alle drey i 
Fielen wir, Ih, Schrank und Reiter. 
Alfo fteht der Schrank nicht fett, 
Wie ich felber muft’ erproben ; 
Eo daß, wird er weggefchoben, 
Eich bequem vorbengehn läßt. 
Ä Angela. 
Dies nur, um fich vorzufehn, 
Nihf, daß wir's vollführen follen: 
Denk einmahl, ich hätte wollen - 
In die andre Wohnung gehn, 
Und den Schrank von bier verjchoben; 


Könnte man denn auch von dort ' 
Ihn veridieben ? 2 
Iſabel. 
Auf mein Wort! 
Und noch beſſer ſchlägt man oben 
Vor die Thür, ganz loſe nur, 
Ein Paar Nägel, daß ſodann 
Keiner mehr ſie öffnen kann, 
Als wer erft die Sach' erfuhr. 
Angela. 
Penn vielleiht der Diener follte 
Sachen hohlen oder Licht, 
Fordre du von ihm Bericht, . 
Falls fein Herr noch ausgehn wollte; 
Denn unmöglid Fann ich wähnen, 
Daß der Eleine Degenjtich | 
Ihn bettlägrig madt. 
Iſabel. 
Nein, ſprich! 
Willſt du hin? 
| Angela . 
Ein thöriht Sehnen 
Reißt mich fort, daß ich erfunde, 
Ob Er’s iſt, der mich befchüst. 
Denn bat er fein Blut verfprügt 
Meinethalb, muß ich die Wunde 
Pflegen, der dies Blut entrann, 
Wenn ich gegen ihn, geborgen 
Bor Erkennung, ohne Sorgen 
Danfbar mid) erzeigen Eann. 
Komm, laß uns den Schrank befehn; - 
Und gelingt mir's, feine Wohnung 
Zu betreten, fol Belohnung 
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So ihm werden, daß ſein Spähn 
Nimmermehr den Urfprung merfe. 
Sfabel. 
Das find feltfame Geſchichten! 
m wenn er's erzählt ? 
Angela. 
Mit nichten 
Denn ein Mann, bey dem die Stärke 
Gleicht der Sitte, dem Verſtand, 
(Wahrlich, gleich im erſten Falle 
Hat mein Herz an ihm fchon alle 
Diefe Tugenden erkannt: 
‚Kühnen Muth im Unternehmen, 
Im Getragen feine Sitte, 
Klugheit in der Wahl der Schritte) 
Solcher wird mich nicht befhämen, 
Nicht geftehn, was er erfährt; 
Denn es wär ein arg Gebrechen, 
Wenn durch böſer Zung Erfrechen 
So viel Gutes würd' entehrt. Beyde ab,) 
(Zimmer des Don Manuel.) 
(Die Hauptthür ift im Hintergrunde ; zur Rechten eine 
heimliche Thür, verdeckt durch einen großen Schranf 
mit Glasthüren, in welhem auf verfchiedenen Bretern 
mancherley Glasgeräthe aufgeftellt ift. - Der Schranf 
fteht auf Rollen und wird beym Gebrauche der Thür 
auf die Geite gefchoben. Zur Linfen des Zimmers ein 
Alfoven mit Vorhängen,) 


Don Manuelund Don Juan tretenauf; ein 
Diener bringt Licht. 
: Don Juan. 
Legt euch zu Bett, ich dringe! 


D. Manuel. 

Die Wund iſt höoͤchſt geringe, 
Don Juan; faſt muß ich meynen, 
Ich werd’ in euerm Aug’ ein Zärtling BEN 
Daß ich fo Kleines rügte. 

D. Juan. 
Noh Glück genug, daf fo mein Stern es fügte. 
Nie würde Troft mir ftrahlen, 
Müßt' ich die Freude mit dem Schmerz bezahlen, 
Don Manuel, euch als Kranken 
In meinem Haus zu fehn, bey Dem Gedanken, 
Daß (ichuldlos zwaͤr im Grund e) 
Mein Bruder euch verfest hat diefe Wunde. 

Manuel. 

Er ift ein wadrer Degen, 
Und feine Klinge muß mir Neid erregen, 
Bemundrung feine Gaben; 
Stets wirder mid zum Freund und Diener haben. 


Don Luis tritt auf; ihm folge ein Diener mit eis 
nem verdecdten Korbe, worin ein Degen mit allem Zus 
behör ſich befindet 
D. Luis. 

Vielmehr bin ich der eure, 

Wie ih, mein Leben biethend, e& betheure 
Aus meines Herzend Grunde. 

Und daß das free Werkzeug jener Munde 
Nicht bleib’ in meinen Häuden, 

Unfähig, Freud’ und Dienjte mir zu fpenden, 
Will ih mich fein entfchlagen, 

Wie eines Dieners, der durch ſchlecht Betragen 
Den Herrn in Born verfegte. 

Dies ift. der Degen, Here, der. euch verlegte ;. 


# 


Er komme zu euern Füßen, 
Verzeihung flehend, feine Schuld zu büßen. 
Mag nun, für fein Erfrechen, 

Eu’r Zorn mit ihm an ihm und mir fidh rächen. 
(Er überreicht dem D. Manuel den Degen ;. der Dies 
ner geht ab.) 

D. Manuel. 
hr Send mir überlegen 
An Feinfinn wie an Kraft. Gebt mir den Degen, 
Daß, ftets an meiner-Eeite, 
Er Tapferkeit mich lehr' in jedem Etreite. 
Test fühl’ ih mich geborgen; 
Denn welcherley Gefahr kann der beforgen, 
Der fi berühmt eu'r glorreih Schwert zu fragen * 
Bor ihm allein hätt’ ich vielleicht zu zagen. 
D. Juan. 
Fürwahr, mich unterrichtet | 
Don Lais, wozu, als Wirth, ich bin verpflichtet. 
Auch mir, euch zu befchenken, 
Vergönnt ihr wohl. 
D. Manuel. 
| Läßt ih Vergeltung denken 
Für fo viel Huldgemähren ? | 
Ihr beyde ja wetteifert mich zu ehren. 


Cosme tritt auf, beladen mit Felleifen und Eattels. 
Eiffen ,. die er beym Eintreten auf den Boden wirft, 
Cosme. 

Zwölftauſend Höllengeiſter 

Laßt ihre Wuth darthun als Satans Meiſter, 
Und als zwölftauſend Drachen | 

Mit unbarmherz'gem Rachen 

Mich augenblicks ergreifen 


Und baarfuß mich hinauf gen Himmel fahleifen, 
Don Gottes Strafurtheile 

Nah allem Recht verdammt — wähl' ich derweile 
Nicht lieber. mir zum Wohnort, ohn' Injurien, 
"Galizien und Alturien, d 

Als diefer Hauptitadt Gaſſen. 


. Manuel. s 
Jun, falle di! . 
Ä Cosme. 
Ein Weinfaß mag ſich faſſen! 
D. Juan. 
Was ſprichſt du? 
Cosme. 


Was ich ſpreche? 
Ein Hundsfott ift, er bar am Feind fih räche! 


as für ein Feind? * inne! 


Co me. 
Rinnwaſſer, Herr, und Echt die Rinne. 
D. Manuel. 
Wie kann denn die dir fhaden ? 
Cosme. 


Ich kam, mit Sätteln und Gepäck beladen, 
Die Gaſſe her, ganz munter, 
Und plumpt' in eine Brunnenrinn' hinunter; 
So bin ich mit dem allen, 
Gleichwie das Sprichwort ſagt, in Dreck gefallen. 
Wer bringt fo was nad) Haufe? 
D. Manuel. 
Geh, du biſt trunken; geh, mach’ Fein Geflaufe ! 
Sosme. 
Könnt ich für trunken gelten, 


So wird’ ih nicht fo arg das Waffer fchelten. 


2 2 
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Lef ih in Büchern, die von Quellen handeln, 
So ihre Fluthen mannigfach verwandeln; 
Mich wundert's nicht, da ich mich jetzt belehre, 
Daß hier daß Waffer ſich in Wein verkehre. 

D. Manuel. 
Faͤngt der erſt an, ſo reißt es 
Im Jahr nicht ab. 

D. Suan. 
Er ſcheint ſehr muntern Geiſtes. 
D. Luis. 

Nur davon gib mir Kunde, 
Da du doch leſen kannſt (wie du zur Stunde, 


J Als du von Büchern ſagteſt, 


Bewieſen haſt), weßhalb du ſo mich plagteſt, 
Dir einen Brief zu lefen? Wird's belieben ? 
Cosme. 
Wohl leſ' ich, was gedruckt, nicht, was geſchrieben. 
D. Luis. 
Antwort von gutem Schnitte! 
D. Manuel. ei 
Gebt euch nicht weiter mit ihm ab, ich bitte. 
Bald merft ihr, wie gewaltig 
Er Poſſen reißt. 
Cosme. 


Die große Muſtrung halt’ ich 
Demnädft von meinen Pollen, 
"Und lad’ euch Dazu ein. 

D. Manuel. | 

Sch bin entichloffen, 
Da es nicht fpät ift, auf =. su gehen ; 
Mir liegt daran. 
Calderon, Schaufp. VI. 


un 34 u 


n Juan. 
Doch Hoff ih, euch zu fehen 
Berm Abendtiſch 
D. Manuel. 
Du, Cosme, pack' indeſſen 
Die Sachen aus; doch ohne zu vergeſſen, 
Daß Säubern ſib gebühre. 
D. Juan (u Cosme.) 
Nimm hier den Echlufjel zu der Wohnung Thüre. 
Ich felber zwar hab’ einen 
Hanptfhlüffel noch; doch dies Quartier hat Eeinen, 
Als den ich dir gegeben, 
Auch keinen Eingang fonft (fo wollt’ ich’8 eben). 
Laß an der Thür ihn nur; um rein zu machen, 
Komme täglich Jemand. 
(Alle ab, big auf Cosme.) 
Cosme. 
Nun, ihr meine Sachen, 
Kommt her! denn, im Vertrauen, 
Euch mwil ich erſt beſchauen, 
Damit fih nun erweiſe, 
Wir viel wir wohl erſchwänzelt auf der Reiſe. 
Denn da man pflegt in Schenken 
Die Rechnung nicht ſo ängſtlich zu bedenken, 
Als wie zu Haus (denn In DENN ihman» 


jet 

Nach freyer Luft, Hausrechnung knickt und Enaufet), 
So läßt fih eh'r Gelegenheit entdecken, 
Die Hand, nicht in die Bruſt, vielmehr su ſtecken 
In Borſen andrer Beute. 
(Er öffner feinen Mantelſack und nimmt eine Geldbörfe 

heraus.) 
Die hier iſt mein; gut, trefflich it fie Heute. 


- u 


Denn ritt fie, friſch und munter, 
Als Jungfer aus, fo jtieg fie ſchwanger 'runter. 
Nachzählen will ich — doch, nur Zeitverdämmern! 
Verkauft’ ich etwan eine Trift von Lämmern 
An meinen Herrn, damit er ſchauen folle 
Ob ſie vollzählig iſt? Sey's, wie es wolle! 

(Er hohlt einen andern Mantelſack herbey.) 
Auspacken muß ich freylich 
Jetzt ſein Gepäck, wenn er vielleicht ſich eilig 
Zu Bette legt; denn er befahl mir's eben. 
Gut, er befahl's; doch brauch' ih nachzugeben? 
Weil er’d befahl, verdient er 
Ich thu' ed eben nicht; bin ja Bedienter | 
Recht ift ed nun, id frage 
Zum Bachustempel mid. Haft Luft? En fage, 
Mein Gosme? Ja! So braucht's Fein lanaes 

Sperren, 

Denn unfre Quft geht allzeit vor den Herren. (16. ) 


Der Schrank wird von außen auf die Seite geſchoben, 
und durch die heimliche Thür, die ſich auswärts 
öffnet, treten Donna Angela und Iſabel 

herein. 


Iſabel. 
Leer iſt das Gemach, jr ſagte 
Mir Rodrigo; denn der Fremde 
Ging mit deinen Brüdern fort. 
Angela. 
Deßhalb durft' ich's unternehmen, 
Einmahl den Verſuch zu wagen. 
Ifabel.“ 
Siehſt du nun? Ohnmn' alle Fährde 
Kann man in dies Zimmer kommen. 
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Angela. 
Vielmehr ſcheinet mir, als wäre 
Alle meine Vorbereitung, 
Iſabel, gar ſehr entbehrlich; 
Denn hier gibt's kein Hinderniß, 
Da die Thür ſo leicht und eben 
Oeffnen ſich und ſchließen läßt, 
Ohne daß man etwas ſehe. 
ſabel. 
‚Und weßhalb find wir gekommen? 
Angela. 
Bloß um wieder umzukehren; 
Denn es iff zu einer Tollheit 
Für zwey Frauen ſchon hinlänglich, 
Sie nur ausgedacht zu haben. 
Und dies Alles hat am Ende 
Keinen andern Grund, als den, 
Daß wir zweymahl es beredet, 
Und daß ich beſchloſſen habe 
(Da ich weiß, es iſt der Fremde, 
Der fo muthig und fo Fed 
Für mich in Gefahr ſich feste), 
Shm, wie ich dir fhon gejagt, 
Sin Geſchenk zu machen. 
Sfabel. 
s | Jenes, 
Das dein Bruder ihm gebracht, 
Liegt hier auf dem Tiſch: ein Degen. 
Angela. 
Sich einmahl, mein Schreibezeug 
Hot man hergeſetzt. 


abel. 
Der närr'ſche 


Einfall kommt von meinem Herrn. 
Er befahl mir's herzufegen, 
Sammt dem Nöthigen zum Schreiben, 
Nebſt gewalt'ger Buchermenge. 
R Angela. 
Dort auch. liegen zwey Tornifter. 
Sfabel. 


Und geöffnet; willft du, Herrinn, 
Daß wir fehn was fie enthalten? 
Angela. . 
Albern iſt's, doch mögt' ich fehen 
Fr er für Gepäck und Sachen 
af. 


Sfabel. 
Als Kriegsmann und Bewerber, 
Wird er Schlecht verfehen ſeyn. 


(Iſabel nimmt die genannten Sachen aus dem Mantel: 
fa und wirft fie hernach im Zimmer under.) 


Angela. 
Was ift Dis? 
Iſabel. 
Papiere, ſeh' ich. 
Angela. 


Iſabel. 
Herrinn, nein; 
Acten find es von Prozeſſen, 
Eingeheftet und ſchwer wiegend. 
— Angela. 
Wenn es Frauenſchriften wären, 
Würden ſie viel leichter ſeyn. 
Was iſt daran noch zu ſehen? 


Frauenbriefe? 
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E j Iſabel. 
Hier iſt etwas weißes Linnen. 


Angela. 
Riecht es gut? 
ſabel. 


J 
Wie friſche Wäſche. 
Angela. 

Juſt der beſte Wohlgeruch. 
Iſabel 


Drey Haupteigenſchaften zählt es. 
Es iſt weiß, und weich, und fein. 
Aber was iſt dieſes, Herrinn? 
Eine Ledertaſche find' ich, 
Bol von eiſernem Geräthe. 
| Angela. 
Zeig' einmahl; von ferne fcheint es 
Werkzeug eines Zahnausbrechers. 
Aber nein! die Eleinen Zangen 
Dienen,, um dad Haar zur brennen, 
Um den Sinebelbart zu Eräufeln. 
Iſabel. 
tem Bürſten und auch Kämme. 
Sieh, wie gut er ſich verſorgte! 
O gewiß bleibt unſer Fremder 
Immer gern ſeinem Leiſten. 


ngela. 
Wie fo ? 
Sfabel, 
. &y, bier ift er eben. 
Angela. 
Gibt's noch mehr? 
Iſabel. 
Ja, Herrinn; item, 


Im Formate von Billeten 
Noch ein zweytes Bündel. 
Angela. 
Zeige! 
Frauenbriefe ſind's; und mehr ift 
Dies, ald Screiberey: ein Bildnik 
Sind’ ih. 
Iſabel. 
Was hält dich gefeſſelt? 
Angela. 
Die Betrachtung; eine Schönheit 
Iſt ergetzlich — als Gemählde. 


Iſabel. 
Scheint es doch, dir ſey verdrießlich 
Es zu finden. 
Angela. 
Welche Närrinn! 
Nun hör' auf. 
Iſabel. 
Was willſt du thun? 
Angela. 
Hier ihm laſſen ein Billetchen. 
Nimm das Bild. 
(Sie ſetzt fih an den Tiſch und ſchreibt.) 
Ffabel. 

U — Indeſſen will ich 
Auch des Dieners Mantelſäckchen 
Unterſuchen. Hier iſt Geld, 
Uhverfhämte große Pfenn'ge; 
Denn im Reih der Münzen, wo 
Thaler und Ducaten herrfcen 
Als die Fürften und die Kön’ge, 

- Eind fie die gemeine Menge. 


Einen Streich will ih ihm fpielen, 
Und auf die Art ſoll's geſchehen: 
Nehmen will ih dem Bedienten 
Dielen Schaß, und an die Stelle 
Koblen legen. Sagt man wohl: 
Wo zum Teufel nimmt das Mädchen 
Kohlen her? fo merkt man nidt; 
Daß dies vorgeht im November 
Und die Kohlpfann ift im Zimmer.‘ 
(Zie nimmt Kohlen aus der Pfanne, thut fie in den 


— ausgeleerten Beutel und legt diefen wieder in den Man— 


telfad.) 
Angela (fieht auf). 
Nun, gefchrieben ift. Wo leg’ ich 
Jetzt das Briefhen hin, was meynſt du? 
Daf mein Bruder es nicht ſehe, 
Wenn er etwa kommt. 
Iſabel. — 
Dort unter 
Seines Bettes Ueberdecke, 
Meyn' ich; denn, hebt er ſie auf, 
Findet er den Brief nothwendig. 
Und dahin wird Niemand kommen 
Vor dem Schlafengehn. 
Angela. 
Dortreffirh! 
Ä Reg” ihn bin, und dann pad” alles 
Wieder ein. 
Ffabel (aus dem Alfoven zurückommend). 
Horch auf! Sie drehen 
Schon den Schlüſſel. 
Angela. 
| Laß denn alles! 
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Gehen mag es, wie es gehe. 
Schnell, uns zu verbergen! Komm, 
Iſabel! 

Sfabel. 


Nun, Schränken, dreh’ dich. 
(Sie gehen durch die heimliche Thür und fehieben von 
außen den Schranf wieder vor-) 


Cosme tritt auf. 


Cosme. 
Da ih nun mich ſelbſt bedient, 
Wil ich jest, um abzuwechſeln, 
Meinen Herrn einmahl bedienen. 

I (Er wird die ausgepadten Sachen geiwahr.) 
Ey, mer ftellt hier unfre werthen 
Sachen aus, wie zur Auction? 
Gleicht der Saal, bey Gott! nicht gänzlich 
Einem Trödelmarkt, mit allem 
Unferm fämmtlihen Gepäde? 

Wer ijt hier? Kein Menfch ift hier; 
Und wenn audh, fo will er eben 
Niht antworten. Mag er's laſſen! 
Sieht doc jeder nun, wie fehr ich 
Feind der Leute bin, die immer 
Antwort bellen. — Trotz den Epäßen, 
Sey'n es gute, ſey'n es ſchlimme, 
(Soll ih im Vertrauen reden) 
Zittern mir vor Angſt die Glieder, 
Doch hat der Gepädumkehrer 

Mir nur unberührt gelajien 

Meinen Beutel: meinetwegen, 
Cinmapl und vierhundertmahl, 
Kehr' er um die Mantelfäcke. 


Was erblick' ih, Alle Teufel! 
Wie? In Kohlen umgewechſelt? 
O Koboldchen! O Koboldchen! 
Wer du wareſt oder wäreſt: 
Magſt du Geld, das du verſchenkſt 
In was dir beliebt verkehren; 
Äber, das ich ſtahl — weßhalb? 


Don Juan, Don Luis und Don Manuel 


treten auf. 


D. Zuar®. 
Warum ſchreyſt du ſo? 
D. Luis 


is. 

Was fehlt dir? 
D. Manuel. 

Was iſt dir begegnet? Sprich! 


Cosmæe. 
(zu D. Juan) Das ſind allerliebſte Späße! 
Herr, wenn du dein Haus zur Miethe 
Einem Kobold haſt gegeben, 
Warum nimmſt du uns hinein? 
Kaum nur bin ich weggeweſen 


- Einen Augenblick, und finde 


Unfre Sachen hier verzettelt 
Auf die Art und auf die Weife, 
Als ob's einen Ausruf gäbe. 
D. Juan. 
Sehlt denn etwas ? 
Cosme. 
— Es fehlt nichts; 
Einzig und allein die Gelder, 
Die ich hier im Beutel hatte, 
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Die mein waren, die verkehrt‘ er 
Mir in Kohlen. 
D. Luis, 
Nun begreif’ ich's.J 
—D. Manuel, 
Was für abgefhmadte Späße 
Bringft du vor, wie kahl und nüchtern! 


. $uan. 
Wie unſchicklich und wie läppiſch! 
a Cosme 


me. 
Nein, bey Gott! dies iſt kein Spaß. 
D. Manuel, 
Schweig! du biſt ſchon, wie du pflegeſt. 
Cosme. 
Freylich; aber doch zuweilen 
Auch Verſtand zu haben pfleg' ich. 
— D. Juan 


. $uan. 

Nun lebt wohl und legt euch fchlafen, 

Freund Don Manuel, unbeläjtigt 

Bon dem Hauskobold; und gebt 

Ihm den Rath, auf andre Eväße 

Für den Diener 0 zu richten. Ab.) 
Luis. 

Nicht umſonſt ward euch ſo kecker 

Muth verliehn, dafern ihr immer 

Gehen müßt mit bloßem Degen, 

Um die Händel auszumachen, 

Die euch dieſer Narr erreget. 


| D. Manuel. 
Sieb, das zieheſt du mir zu. 
Ale halten mich fur närrifch, 
Weil ih di ertrag’; und wo 


(Ab.) 


” 


x 
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Ich nur ſeyn mag, deinetwegen 
Hab' ich tauſend Hudeleyen. 
Cosme. 
Wir ſind jetzt allein, ich werde 
Unter uns nicht Poſſen reißen; 
Denn mit ſeinem Herrn ſich necken 
Darf man höchſtens nur ſelb dritte. 
Taufend Teufel ſollen mich freſſen 
Wenn's nicht wahr iſt, daß ich ausging, 
Und daß dieſer, wer's geweſen, 
Dieſen Gräul hier machte. 
D. Manuel. 
Damit 
Willſt du deine Dummheit eben 
Nun entſchuld'gen. Such' zuſammen 


Was du hier herum gezettelt, 


Und bring' mich zu Bette. 
Cosme. 
Herr, 
Rudern will ih auf Galeeren ... 
D. Manuel. 

Schweige, ſchweige; ſonſt, bey Gott! 
Werd' ich dir den Kopf zerſchmettern. 

(Er geht in den Alkoven.) 


Cosme. 
Mächtig würd' es mich verdrießen, 
Wenn dergleichen mir geſchähe. 
Nun wohlan! noch einmahl ſtopfen 
Muß ich in die Mantelſäcke 
Ihr Gefüllſel. O mein Himmel! 
Wer doch die Poſaune hätte 
Zu der Trödel-Auferſtehung, 


Daß, auf Einen. Stoß, von ſelber 
Alles käme! 


D. Manuelfomme zurück, einen Brief in der Hand. 


D. Manuel. 
Leucht' einmapl, 
Cosme! 
Cosme. 
Was iſt dir begegnet, 
Herr? Du fandeſt wohl da drinnen 
Irgend Jemand im Verſtecke? 
D. Manuel. 
Um mich hinzulegen, Cosme, 
Hob' ich auf des Bettes Decke, 
Und da fand ich unter ihr 
Dies verſiegelte Billetchen, 
Deſſen Aufſchrift ſchon allein 
Mich in Staunen ſetzt. 
Cosme. 
Wen nennt ſie? 
D. Manuel. 
Mich; doch in ganz eigner Art. 
Cosme. 
Und wie lautet ſie? 
D. Manuel. 
Hör’ eben: (er lieen 
»Mich zu öffnen wage keiner, 
Als Don Manuel eigenhändig.« 


Cosme. 
Gebe Gott, daß nicht, gezwungen, 
Du mir glauben můßi. Halt, beſter 
Herr! Beſchwör' es, eh' du öffneft. 
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D. Manuel. 
Cosme, was bis jetzt mich hemmte, 
Iſt die Seltſamkeit, nicht Furcht; 
Denn wer ſich verwundert, bebt nicht. 
(Er öffnet den Brief und liest:) 

-»&ure Gefundheit macht mid) beſorgt, denn ich 
war die Urſach' ihrer Gefährdung. Und defhalb, 
Dankbar und bedauernd, bitt! ih Euch, mir von 
derfelben Nachricht zu ertheilen und meine Dienfte 
anzunehmen. Zu Beydem wird Gelegenheit fid 
finden, wenn ihr die Antwort dort lajjet, wo ihr 
dieſes gefunden habt. Doc bemerfet wohl, daß am 
Geheimniß gelegen iſt; denn erfährt es einer der 
Sreunde, verlier' ih Ehr’ und Leben.« | 


Cosme. 
Wunderbar! 
D. Manuel. 
So wunderbar ? 
x Cosme. 
Wie? Erſtaunſt du nicht? 
D. Manuel. 
O nein! 
Vielmehr macht dies Blatt allein 
Mir die ganze Sache klar. 
Cosme. 
Aber wie denn? - 
D. Manuel. 
Mir fcheint dies 
Dffenbar : die Unbekannte, 
Die fo bang’ und ängſtlich rannte 
Zu entfliehen dem Don Luis, 
War fein Liebchen; denn fie Eann, 
Da er lebt als Tunggefelle, 


Seine Frau nit feyn. Nun ftelle 

Diefes feit: wär’ es alddann 

So gar fhwierig,, fi zu denken, 

Daß fie in das Haus von dem, 

Der ihr Freund ift, ganz bequem 

Könn’ hineingehn ? 
Cosme. 

Beyfall ſchenken 
Muß ich dieſem; doch nicht ruht 
Meine Furcht. Ich räum' es ein, 
Sie mag wohl fein Liebchen ſeyn; 
Auch den Schluß nehm' ich für gut: 
Doch wie war's ihr möglich, ſage! 
Damahls ſchon vorherzuſehen 
Was erſt ſpäterhin geſchehen, 

Um den Brief an dieſem Tage 
Im Voraus bereit zu halten? 

D. Manuel. 
Einem Diener, dene ich eben, 
Hat fie nachmahls ihn gegeben, 
| Cosme. 

Und wenn der ihn auch erhalten, 
Wie denn bracht' er ihn hieher? 
Seit ich hier war, kam ja nimmer 
Nur Ein Menſch in dieſes Zimmer. 

D. Manuel. - 
Konnt' es doch aefhehn vorher! 
Cosme. 
Ja; doch rings verſtreut im Saal 
Mantelßäck' und Wäſch' und Kleider 
Und Papiere — das hat leider 
Mehr zu ſagen. 


t 
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D. Manuel. 
Sieh einmahl: 
Sind die Fenſter wohl vermacht? 
Cosme Machdem er zugefeben). 
Und mit Riegeln und mit Stangen.. 
D. Manuel. 
Alles dies macht mich befangen 
Und wert manderley Berdagt. 


Cosme. 
Welchen? 
D. Manuel. 
Läßt ſich ſchwer berichten. 
Cosme. 


Und was denkſt du jetzt zu thun? 


D. Manuel. 
Antwort ſchreiben will ich nun, 
Um dies Dunkel aufzulichten; 
Und zwar ſo, daß man gewahrt, 
Wie ſo wenig dieſes Necken 
Staunen mir erregt, als Schrecken. 
Denn gewiß wird auf Die Art 
Uns Oelegenheit nicht fehlen 
(Wenn’s hier Briefe gibt), um den, 
Der fie holt und bringt, zu fehn. , 

Sodme 

Und du mennft doch, wir erzählen 
Dies denn Hausherren ? 

D. Manuel. 

Keinen Laut! 

Denn wie wär’ ed zu vertheid gen, 
Wollt ih eine Frau beleid’gen, 
Die jih fo mir anvertraut? 
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Cosme. 
Aber du beleidigſt ihn, 
Der ihr Liebſter ſeyn fol? 
D Manuel, 
s Nein! 
Ohne feindlih ihr zu fenn, 
- Kann ih meine Pflicht vollziehn. 
Cosme. 
Nein, Herr, ſicher gibt's hier mehr, 
Als ſich deinen Blicken zeigt; 
Und mit jedem Worte ſteigt 
Mein Verdacht. 
D. Manuel. 
Allein woher? 
Cosme. 
Sieh, es kommen hier und gehen 
Briefe; und je mehr du's noch 
Unterſucht, je minder doch 
Kannſt du Art und Weiſ' erfpähen: 
Was denn glaubit du? 
D. Manuel. 
Daß man hier 
Aus und ein geht, und dies Zimmer 
Deffnet und verfchließt, durch immer 
Was für Mittel, weldhe mir ? 
Nicht bekannt find. Zede Spur 
Don Vernunft mußt du mir rauben, 
Eh ih, Cosſsme, konnte glauben, 
Dies geh’ über die Natur. R 
Cosme. 
Gibt's nicht Kobolde? 
Calderon, Schauſp. VI. 
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D. Manuel. 


Noch Eein 
Auge fah ſie. 
Cosme. 
Poltergeiſter? 
D. Manuel. 
Narrenpoſſen! 
| Cosme. 
Herenmeiiter ?- 
D. Manuel. 
Noh viel wen de 
Cosme. 
Druden ?' 
D. Manuel, 


Cosme. 
Gibt es Sucubus ?: 
D: Manuel. 
Wie irrig!. 
| Cosme. 
Zauberinnen? 
D. Manuel. 
Albernheit! 
Cosme. 


Manuel: 
Nichtigkeit! 
Cosme. 
Doch Beſeßne? 
D. Manuel. 
Du biſt wirrtg. 
Cosme. 
Ha, bey Gott! num hab’ ich dic: 
Zeufel ? 


Nekromanten ?: 


won 51— 


D. Manuel. 
Ohne Macht zu quälen. 
Cosme. 
Gibt es Fegefeuerſeelen? 
Be .Manuel. 
Die ſich wohl verliebt in mich? 
Hat man Thörichters erdacht? 
Fort mit deinen dummen Poſſen! 
Cosme. 
Aber was Haft dur befchloifen ? ’ 
| D. Manuel. 
Acht zu geben Tag und Nacht, 
Bis ich bin des Truges Meifter; ; 
Denn dies iſt's, wonach ich ſtrebe, 
Ohne daß ich glaub’, e8 gebe 
Kobold’ oder Poltergeijter. 
Cosme. 
Nein, ich wette Sack und Pack, 
S iſt ein Teufelchen dabey;.. 
Denn das iſt nur Kindereh 
Dem, der Rauch ſchnupft als Tabus; 





Zweyter Aufzug. 
(Zimmer der Donna Angela.) 


Donna pin Donna Beatriz.un 
Iſabel treten auf. 


Beatriz. 


Seltſam, was du da erzählſt! 
Angela. 
Nicht für ſeltſam mußt du's achten, 
Bis du auch das Ende weißt. 
Wobey blieb’ ih? | 
Beatriz. 
Bey dem Schranke, 
Se die Thür N Durch welche 
Du in fein Gemad) gelangteft, 
Die fo leicht zu öffnen iſt, 
Als unmoögli zu gewahren; 
Und beym Briefe, den du fchriebft, 
Worauf du am andern Tage 
Antwort fandeft. j 
ngela. 
Sagen muß ich, 
Daß ich nimmer noch ſo art'gen 
Und galanten Styl geſehn, « 
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Der des Boraangs Wunderbares > 
Mit Anmuthigem verbindet; 
Recht nah Weiſe jener alten 
Nittersleute, die gar vft 
Solch ein Abenteu’r beitanden. 
Dies it, Beatriz, der Briefz 
Eicher wird er dir gefallen : 
j (Sie lieſet!) 


»Schöne Herrinn, wer ihr auch fenn möge, 
die ihr Mitleid Habt mit einem preßhaften Ritter 
und ſehr buldreih feine Kümmerniß lindert, fo 
bitte ih euch, daß ihr mich Eennen lehret den fei— 
gen Elenden oder heidniiben Näuber, der dur 
diefe Bezauberung euch beleidiget;z damit ich zum 
zweytenmahle, ſchon geheilt von den früheren Wun— 
den, in euerm Nahmen ungeheuerlihe Schlacht be: 
ginne, obſchon ich in derfelben todt verbliebe. Denn 
nicht ift da8 Leben von größerem Nutzen, ald der 
Tod, einem an feine Pfliht gebundenen Ritter. - 
Der Geber des Lichtes möge euch ſchützen und mich 
nicht vergeflen !« 

»Der Ritter der Dame Kobold.« 


Beatriz. 

Guter Styl, bey meinem Leben! 
Und wie trefflich paßt die Sprache 
Zu dem Zauber-Abenteuer! 

a Angela. 
+. Daid eines Briefes harrte, 
Angefült mit feyerlihem 
Ausdruf von Bewundrung, fand id 
Solden Heitern vor, in deſſen 
Styl ich einzugehen dachte. 


Und in folder Art antwortend, 
Sing ih nochmahls. .. 
Beatriz. 
Geh nicht, warte! 
Denn dein Bruder naht, Don Juan. 
Angela. 

Treu und zärtlich naht er, dankend 
Für das Glück, in ſeinem Hauſe 
Dich zu ſehn, zu unterhalten, 
Beatriz! | 

| Beatriz. 

Mir nicht zumider, 
Kenn wir folen Wahrheit. fagen. 


D. Juan tritt auf. 


D. Juan. 

Jedes Schlimme ſchafft fein Gutes, 

Sagt ein alter Spruch; und wahrlich 
An mir zeigt es ſich, weil euer 
Schlimmes mir ein Gutes fchaffet. 
Ich weiß, ſchöne Beatriz, 
Daß ein Zwift, den euer Vater 
Mit euch hatt’, in unfer Haub 
Ohne Freud’ und Luft euch brachte. 
Wider Willen muß ich fehn, 
Daß fo wonnevoll und abend, 
Wie für euch wohl mein Vergnügen, 
Iſt für mich eu'r Mißbehagen. 
Denn bedauern Bann ich ſchwerlich, 
Einen Unfall, dem ich’$ danke, 
Euch zu fehn. Hier ſchafft die Liebe 
Wirkung von verfchiednen Arten: 


Kummer bringt fie euch, und mir 
Seligkeit; gleihmwie die Nattern 
Die, enthalten fie das Gift, 

Auch den Theriaf enthalten. 

Seyd von Herzen mir willfommen! 
Denn, iſt die Bewirthung mager, 
Darf doch eine Sonne wohl 
Meben einem Engel wandeln. 


Beatriz. 
Beyleid mifcher ihr und Glückwunſch 
So gefällig, daß ich ſchwanke, 
Wem von beyden zu ermwiedern. 
Fa, entzweyt mit meinem Bater 
Komm id her, und hr fend Schuld 
Denn, ob er den Freund nicht Fannte, 
Weiß er, daß ih Nachts vom Erker 
Sprach mit Jemand. Drum verlangt er, 
Daß ih, bis fein Zorn ſich lege, 
Bleiben fol bey meiner Bafe, 
Deren Tugend er vertraut. 
Önügenmag euch, wenn ich fage, 
Daß ich danke diefem tinfall; 
Denn gar fehr verfchiedenart’ge 
Wirkung Schafft auch mir die Liebe: 
Gleich der Sonne, die, ausitrahlend 
Ihren Lihtalanz, die ſe Blume 
Welken macht und die entfaltet. 
Liebe ſchießt auf meine Bruſt, 
Und ein einz'ger Pfeil ſchon machet, 
Daß in mir erſtirbt der Gram 
Und auflebet das Behagen, 
Mich zu ſehn in euerm Hauſe, 
Dieſer Sphäre von Demanten, 
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Einer Sonne ſchöner Neid, 
Eines Engels würd'ger Prachtſitz. 
Angela. | 

Klar ift, daß ihr zwey Berliebten 
Im Gewinn feyd; fo gewaltig 
Wohlfeil ift bey euch das Lob 
Meines Engelnahmen®. 

D. Juan. 

| Rathe, 
Schweſter, was ich mir gedacht. 
Einzig und allein aus Rache 
Für die Sorgen, die mein Gaſtfreund 
Dir vermuthlich macht, verſchaffteſt 
Du dir eine Gaſtfreundinn, 
Die mir gleiche Sorgen mache. 
Angela. 

Du haſt Recht, auch that ich's nur, 
Damit du ſie unterhalteſt. 

D. Juan. 
Und mit dieſer Rache bin ich 
Sehr vergnügt. (BIT gehen. 
Beatriz. | 

Don Zuan, fo hajtig? 
Wohin gehft du? 

D. Juan. 


Dir zu dienen, 
Beatriz; denn dich verlafien 
Könnt ich nur um deinetwillen. 
Angela. 
Laß ihn gehn. 
D.Zuan. 
Gott mög’ euch wahren ! 
A 


: Angela. ! 
Sa, er ſchuf durch feinen Gaſtfreund 
Sorge mir, und fo gewalt'ge, 
Daß ih kaum noch meines Lebens, 
Wie er nicht des feinen, achte. 
Du nun, durch die gleihe Sorge 
Sollft du mir Vergeltung fchaffen, 
Daß wir, Saitfreund gegen Gajtfreund, 
Gleich nun ftehen zu-einander. 
Beaftriz. 
Die Begier, dein Abenteuer 
Zu vernehmen , Eünnte wahrlich 
Mir allein den Schmerz erleichtern, 
Daß er geht. 
Angela. 


Mich Eurz zu fallen: 
Seine Brief’ und meine Briefe 
Singen, kamen, fo beſchaffen 
(Seine nähmlich) , daß fie dürften 
Billigung und Lob empfangen. 
Denn fie mifhten Ernit und Scherz 
So geſchickt, fo unterhaltend, 
Wie ich nie gefehn. 

Beatriz 

Und Er, 

Wie erklärt er fich die Sache? 

Angela. 
Nun, erglaubt mich die Geliebte 
Des Don Luis, und ſetzt aufammen, 
Daf ib mich vor ihm verbarg 
Und daß ich zu dem Gemache 
Einen Schlüſſel habe. 


Eins 
- Däudt mir feltfam bey dem Allen. 
Angela. 
Was denn? Sprid! 
Beatriz. 
Daß dieſer Mann, 
Da er ſah, man hohlt' und brachte 
Briefe g'nug, dich nicht erſpähte 
Und dich auf der That ertappte. 


Angela. 
Das läßt nicht fo leicht ſich thun, 
Denn vor feiner Schwelle halt’ id 
Einen Mann, der mir von jedem 
Aus- und Eingang Kunde fchaffet; 
Sp geht Yfabel nie hin, 
Eh fie weiß, daß Niemand da ift. 
Schon ift e8 gefhehen, Freundinn, 
Daß mein Diener einen ganzen 
Tag dorf auf der Lauer jtand, 
Und dag ale Müh' und alle | 
Sorgfalt ganz vergebens blieben. 
Und damit mir's nicht entfalle, 
Iſabel: verfäume nicht 
Diefed Körbchen hinzutragen, 
Wenn ed Zeit iſt. 

Beatriz. 

Noch ein Zweifel: 
Wie nur kannſt du eines Mannes 
Klugheit ruühmen, der in ſolchem 
Sale nit fogleih errathen 
Das gemohnlide Geheimnif 
Mit dem Schrank? 
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Angela. 
Und jenes andre 
Kennſt du doch, mit Hänschens Ey? 
Womit viele hoch erhabne | 
Geifter fib umfonit bemüpten, 
Um auf einem Tifh von Naspis - 
Solches aufrecht Hinzuitellen ; 
Aber Hänschen Fam und gab ihm 
Einen Knicks nur, und es ftand. 
Solde ſchwer geglaubte Sachen 
Sind es nur, bis man fie weiß; 
Weiß man fie — wie leicht ift Alles! 
Beatriz. 
Andre Srage! 
Angelsa. 
Welche? Eyrid ! 
Beatriz. 
Was iſt bey dem tollen Spaße 
Nur dein Zweck? 
Angela. 
| Das weiß ich nicht. 
Sagen Eönnt ih: meinen Dank ihm 
Zu beweiſen, zu beihäft'gen 
Meine traurig öden Taae, 
Mär’ es nicht fhon mehr, als daß. 
Denn ganz thöricht ſchon und albern - 
Kam ich bi zur Eiferfucht, 
Weil ih wahrnahm, er bewahre ” 
Einer Dame Bild; und ficher. 
Wenn's die Möglichkeit veritattet, 
Geh’ ich Hin und nehm's ihm weg. 
Sa, wie foll ich dir es fagen, 


Daß ich, ihn zu fehn, zu Sprechen, 
Schon mir voraenommen habe? 


Beatriz. 
‚Ihm entdeckend, wer * biſt? 
Angela. , 


Himmel! Gott fol mid bewahren! 
Und auch er nicht würde, den!’ ich, 
Seinen Freund und feinen Gaftherrir 
So beleid’gen; denn der Wahn, 
Ich ſey deſſen Liebſte, machet 
Seine Briefe ſtets ſo höflich, 
Schüchtern und zurückgehalten. 
Nein, fürwahr! nie würd’ ih ſolchem 
Schimpf mich no. wagen. 
Beatriz. 
Aber wie euch fehn? 
Angela. 
Bernimm 
Den feltfamften aller Plane: 
Er foll, ohne daß ich felbit- 
Mih in feine Wohnung wage 
Kommen, und nicht fehn, wohin. 
Sfabel. 
Auf nob Einen Bruder warte, 
Denn ed fommt Don Luis. 
Angela (zu Beatris). 


Hernach 
Sag' ich's. 
. Beatriz. 
Wie verſchiedenartig 
Iſt der Einfluß! Muß der Himmel 
Gleich Verdienſt und gleiche Gaben 
Durch ſo — Abſtand trennen, 


Durch fo große Kluft zerfpalten, 
Daß, vermöge gleihen Triebes, 
Der gefällt und Jener abſchreckt? 
Laß uns gehn, denn ich will nicht 
Mit Don Luis mich unterhalten. 
s (Sie will gehen.) 


Don Luis tritt auf. 


ze D. Luis. 
Weßhalb geht ihr fo geſchwind? 
Beatriz. 
Deshalb einzig, weil ihr kamet. / 
D. Luiß. 
Wie? Des reinjten Lichtes Pracht, 
So die Sonne leudten lehrte, 
De weil Ich mich zu ihr kehrte? 
in ih denn vielleiht die Nacht ? 
Möge deiner Schönheit Madt 
Dies zudringlich kecke Streben, 
Did zu halten, mir vergeben! 
Denn daf ih zu ſolchem Schritte 
Nicht dih um Grlaubniß bitte, 
Sparet dir ja, fie zu geben. 
Anerkennend dein Berneinen, 
Wil mein hartes Schidfal nicht, 
Daß felbft dies, nur Ehrenpflicht, 
Sol’ als eine Gunſt erſcheinen. 
Zwar läßt deine Strenge EFeinen 
Schimmer einer Hoffnung nahn 
Meinem tollen Liebeswahn ; 
Doch, ob ftets verfhmäht geblieben, 
Wil ich dennoch ftets dich lieben, 
Bloß um Rache zu empfahn. 


” 
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Du gewährſt mir mehr Genuß, 

Wenn du mehr mir Pein gewähreſt; 

Denn, wie du dein Haſſen mehreſt, 

Mehr” ih meiner Lieb’ Erauf. B- 

Schaffet dieſes dir Verdruß, | 

Weil durch Einer Lieb’ Entjtehu 

Beyde wir die-Gränzen fehn, 

Die der Wonn’ und Qual gefchrieben: 

Wohl, fo lerne Du nun lieben, 

Oder lehre Mib verfchmähn. 

Lehre mic) der Strenge Kunft, 

Eo lehr' Ich dich zärtlich Schmachtenz; 

Lehre Du mich Kalt Verachten, 

Ep lehr' Sch di bolde Gunſt; 

Du Verſchmähn, Sch Liebesbrunſt; 

Leichtſinn Du, Ich feſte Triebe. 

Aber nein! Ich will die Liebe, 

Melde Gott iſt, nicht verlaffen: : 

Drum magſt Du für Beyde haſſen, 

Sp wie Ich für Beyde liebe. 
Beatriz. 

Wie ſo angenehm ihr klaget! 

Könnt ich eures Leids Gewicht 

Auch erleichtern, that ich's nicht, 


Einzig, damit ihr ed ſaget. 


: D. Luis. 
Seit mih eure Strenge planet, 
Kernt’ ich, bald, mit gutem Fleiß, 
Der Verſchmähung Sprade. 
Beatriz. 
Preis 
Euerm Eifer! Denn bey. Zeiten.” 
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Wird das Leid dem Troſt bereiten, 
Der's ſo gut zu ſagen weiß. 
(Sie will gehen; D. Luis hält ſie zurück.) 

D. Luis. 

Führt der Zufall dich zu mir: 

Hör, und laß uns Beyde leiden! 
Beatriz. 

Nicht euch hören, fondern meiden 

Wil ich. Freundinn, halt’ ihn hier. Ab.) 
Angela. 

Fehlt denn aller Mannſinn dir ? 

Hören magit — dies * ſehn? 


D. Lu 
Schweſter, a. — ‚kann. geſchehn ?— 


Freund, vergiß deine Pein; 
Denn verſchmahet lieben — nein! 
Iſt nicht lieben, iſt vergehn. 
(Ab mit Iſabel.) 
D. Luis. 


Ich vergäße ſie, indeſſen 

Ich noch klage? Schwere Kunſt! 

Schenke ſie mir Eine Gunſt, 

Und, beglückt, will ich vergeſſen, 

Aber nicht, verſdmahl. Denn weſſen 
Lippe, ſelbſt des Klügſten, ſagt 

Nicht den Schmerz, der ihn zernagt? 
Leicht vergißt die Gunſt ſich immer, 
Eben, weil die Gunſt ja nimmer, 

ie die Kränkung, ſich beklagt. Ab.) 
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(Anderes Zimmer im Haufe des Don Juan.) 
Don Luis und Rodrigo treten auf. 


Nodrigo. 

Woher kommſt du? a 
D. Luis. 

Weiß ed nicht! 
Rodrigo, 


Ein Berdruß Scheint dich zu quälen; 
Wirft du mir = Grund verhehlen ? 


. 2uiß,. 

Sch ſprach Beatriz ... 
Rodrigo. 
Schon ſpricht, 
Ohne Worte, dein Geſicht, 
Was für Antwort ſie gegeben. 
Wo denn iſt ſie? Sah ich eben 
Sie doch nicht! 
D. Luis. 

Zu meiner Plage 
Wird, als Gaſt, ſie ein'ge Tage 
Hier bey meiner Schweſter leben, 
Daß von Gäſten Ueberlaſt | 
Nie mir fehle. Mir zum Leide 
Haben die Geſchwiſter bende 
Sich verſchworen, glaub’ ih fait. 
Jedes freibt,durd einen Gaſt 
Täglich mehr mid in die Enge: 
‚Hier Don Manuel, dort die ſtrenge 
Beatriz! Des Himmels Graus 
Schafft mir Eiferfucht in’s Haus, 
Daß fie immerfort mich Dränge. 


PT pre 


| Rodrigo. 

Herr, Don Manuel Fann verftehen 
Was du fpridit; er naht fich hier. 

Don Manuel triet auf. 

D. Manuel (für fih).. 
rem find jemahls, außer mir, 
Wunder diefer Art gefcheben ?. 
Wie kann ih Enttäufhung fehen ? 

Wie erfahr' ih nur genau, 
Ob dort die verfappte Frau 
Des Don Luis Geliebte war, 
Oder wie fie — wunderbar! 
So verwegen und fo fchlau 
Mih mit Täufbungen umfaßte? 
D. Luis, 
Herr Don Manuel! 
D. Manuel. 
Herr Don Luis? 
D. Luise. 
Moher kommt ihr, wenn ich dies 
Dürfte fragen ? 
D. Manıel, 

Dom Palafte. 
er D. Luis, 
Wahrlih, Thorheit war's von mir, 
Nach dem Kommen oder Gehen 
Eines Werbenden zu fpähen. 

Jede feiner Linie fchier 
Hat zum Zielpunct den Palaft, 
Als das Gentrum ihrer Sphäre. 
D. Manuel. 
Wenn nur der Palaſt es wäre, 
Braucht’ ich nicht fo große Haft. 
Salderon, Schanfp. VI. 
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Doch für meine Noth genügt 
Nicht ein fo bequemes Streben: . 
Seine Majeſtät hat eben 
Sid zum Escorial verfügtz | 
Und ih muß noch dieſe Macht, 
Zur Befördrung meiner Saden, 
Gleichfalls dieſe Neife machen. 
| Ä D. Luis. 
Kann in einigem Betracht 
Sch euch dienen; ohne Want 
Bin ich.eu’r in jedem Falle 
Zaͤhlt auf mid. | 
| ‚Manuel. 
Empfangt für alle 
Diefe Gunft den wärmjten Dan. 
D. Luis. 
Glaubt; dies find nicht leere Worte. 
D. Manuel. 
Euer Wil’ ift offenbar, 
Mir zu helfen. Ä 
D. Luis (bey Seite). - 
Das ift wahr; 
Helf' ich bald dir nur vom Orte. 
D. Manuel. 
Aber einen fo galanten 
ungen Hofmann vom Dergnügen 
Abzupalten, müßt ich rügen. - 
Denn ich rechn' es zum Bekannten, 
Ihr ſeyd ficher hier gekettet; 
Und ich müßte Sitten lernen, 
Wollt' ich euch von hier entfernen. 
. D. Luis. 
Wenn ihr auch vernommen hättet, 
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Was ich zu Rodrigo’'n fagte, 
Kränkt mid doch die Antwort da. 
D. Manuel. 

Alfo rieth ich recht? 
| D. Luis. 
Nun ja! 
Denn wahr ift-e&, ich beklagte 
Einer Schönen harten Sinn; 
Aber einer feiten Neigung 
Bringt Berfhmähn, wie Gunftbezeugung, 
Nicht Verluſt und nit Gewinn. 
—D. Manuel, 
Mahlt ihr euch doch recht verlafien! 
D. Luis, 


Eine Schönheit lieb’ ich, fern 
Allem Glück und allem Stern. 

D. Manuel. 
Soll ich noch mid täuſchen laſſen 
Durch Verſtellung? 

D. Luis. 

Dürft' ich's ſagen! 
Aber mein Verhängniß wollte, 
Daß fie fo mich fliehen ſollte, 
Wie die dunkle Nacht mit Zagen 
Flieht des fhönen Tages Blick, 
Deſſen Strahlen mich verzehren. 
Soll ih ganz euch kennen lehren 
Mein unfeliges Geſchick? 
Damit Sch, im rafhen Walten - 
Meiner Lieb und Eiferfucht, 
Ihr nicht folg' auf ihrer Slucht, 
Bath fie Andre, mich zu halten. 
Sagt’ was je euch härter ſchien! 
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Deun die Andern ſonſt verlangen 
Mittelsleut', um zu erlangen; 

Sie verlangt fie, um zu fliepn. 

(16 mit en 
- D Manuel. 

Was gibt's weiter zu erklären ? 
-&ine Frau, die vor ihm lief, 

Und die wen zu Hülfe rief, 

Um ihm von fih abzuwehren, 

Das find Sie und Ich, ganz Elar. 
Einen Zweifel alfo hätt ich 

Doch gelöſet; denn das wett' ich, 

Es iſt jene Dame zwar, 

Doch ſein Liebchen ar: weil Er 
WoHl nicht den Verſchmähten ſpielte, 
Wenn er ſie im Hauſe hielte. 
Schlimm'rer Zweifel kommt nunmehr: 
Iſt ſie nicht ſein Liebchen, ledt 
Nicht im Haus, wie kann ſie ſo 
Schreiben und antworten ? Floh 
Eine Täufchung, fo erhebt 

Sich die andre, Was zu machen? 

O wie häuft in diefer Irrung 

Sid Verwirrung auf Verwirrung! 
Weib, was fhaffjt dur mir für Sachen! 

a. Bi auf. — 


Herr, was MO, — Kobold? Sprich! 
Saheſt du vielleicht ihn hüben? 
Wüß' ich nur, er ſey nicht drüben, 
wär ih f feop. 
D. Manuel. 
Nur ſäuberlich!. 


Cosme. 


Denn viel hab' ich anzufangen 


* 


Aus Madrid, 


Dort im Zimmer, und. ich Fann 
Nicht Hinein. 
D. Manıel. 
Was hindert: d’ran? 
Eosme. | 
Bangen. 
D. Manuel 


Wie? Ein Mann Hat Bangen ? 


Cosme. | 
Alſo, meynft du, hätt’ er's nicht? 
Sieh hier einen, der es hat, 
Weil’d ihın eben nöthig that. 
u . Manuel. 
Laß den Spaß und bringe Richt 


Auf mein Zimmer. Biel noch fchaffen, 


Ordnen, ſchreiben muß id) dort, 
Und will diefe Naht noch fort 


Cosme. 


Du gibſt mir Waffen; 


Denn ſo eben ſagſt du mir, 
Daß dir bangt bey dieſer Sache. 

| D. Manuel, 
Daß ich nichts mir aus div made, 
Dies fo eben fag’ ich dir. \ 
Dinge größrer Wichtigkeit 
Hab’ ich jebo zu vollbringen ; 
Spricht du ſtets von jenen Dingen, 
So verlier’ ih meine Zeit. 


Abſchied nehm’ ih von Don Juan; 


Hohle Licht nun. 


4b.) 


&osme. 
Wie befohlen! 

Richt will ich dem Kobold hohlen; 
Bin fein Diener ja fortan, . - 
Darf ihm nicht im Dunkeln laffen. 
Hier ift ja ein Wachsſtöcklein; 
Und an jenem Lämpelein, 
Das fo eben will erblaffen, 
Glückt mir wohl es anzujteden. 
Klug doch bin ich offenbar; | 
Und bey allem dem, fürwahr: 
Zittr' ich ſchier vor Angft und Schrecken. (Ab.) 
— Gimmer des Don Manuel, Nacht.) 


Sfabel kommt dur die heimliche Thür, einen vers 
deckten Korb unter dem Arme tragend. 


Iſabel. | : 
Sie find fort, denn fo erzählte 
Mir der Diener. Zeit nun iſt es, 
Diefen Korb mit weißer Wäſche 
Vorſichtig an den beſtimmten 
Platz zu ftellen. Weh mir Armen! 
Es iſt Nacht, und in fo Dichter- 
Sinfterniß muß id) fürmahr 
Mor mir felbft mich ſcheu'n und zittern. 
Hilf mie, Himmel, denn id bebe! 
Wohl der erſte Kobold bin ich, 
Der dem Himmel ſich empfiehlt. 
Wie? Kann ich den Tiſch nicht finden? 
der Angſt und Furcht vergaß ich 

ie Gelegenheit des Zimmers. 

Ach, wo bin ih nur? Und mo 
Iſt der Tiſch? Was mad’ ih, Himmel? 


Träf ich nun den Ausgang nicht, 
Und fte fänden mich hier drinnen, 
Ale dann mit Mann und Maus ” 
Singen wir zu Grund‘, Sch zittre — 
est zumahl; denn wie ich höre, 
Oeffnet fi die Thür des Zimmers, 
Und man foınmt herein mit Richt. 
Num zu End’ iſt die Gefchichte : 
Denn ich Fann mich nicht verbergen, 
Noch zurück, um zu entwifhen. 


Cosme tritt auf, mie Licht. 


Cosme (ohne Iſabel zu ſehenn. 
Kobold, werther Herr, wenn etwa 
Man durch Höflichkeit und Dienſte 
Einen edeln Kobold rührt: 
Ach, in tiefer Demuth bitt' ich, 
Kümmert gar nicht euch um mich 
Bey all' euern Gauckelſpielen; 
Und zwar dieſes aus vier Gründen: 
Erſtens — das iſt leicht zu ſchließen; 
Zweytens — nun, daß weiß eu'r Gnaden; 
Drittens — ey, ind Maul zu ſchmieren 
Braucht man nicht dem klugen Hörer; 
Viertens — wegen diefed Liedes (er fingt: 
Ah, gnäd'ge Dame Kobold, 
Mitleid Habt mit mir! | 
Bin ein arm Hein Kindlein 
Und ganz allein allhier. 
(Indem er durch's Zimmer geht, ſucht Iſabel ihm im 
mer im Rüden zu bleiben.) - - _ 
—— Iſabel (bey Seite). 
Eudlih, durch des Lichtes Hülfe, 
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Find’ ich mich zurecht im Zimmer, 

Und er ſah mich nicht. Ausblaſen 

Will ich's und dann kann ich ficher,. 
Wenn er geht es anzuzünden, 

Schnell in meine Kammer wiſchen; 
Denn vernimmt er auch Geräuſch, | 
Sieht er mih doch nicht, zum mindften. 
Von zwey Uebeln ftets das Eleinjte} . 


Cosme. | a 
Trefflich lehrt die Furcht doch fingen! . 
Sfabel (bey Seite). - 
Fa, auf die Ark wid ich's machen. 
(Bie gibt ihm von Hinten einen Schlag und bläſt das 
Licht aus.) 
Cosme. 
Weh, o weh! Ich bin geliefert! 
Einen Beicht'ger her! 
Iſabel (dey Seite). 


| Test kann 
Ich entwiſchen. 


Indem ſie zur Hauptthür hinaus will, tritt Don 


Manuel Herein. 


| D. Manuel. 
Was ijt dieles, 
Goðsine? Di hier ohne Kir? 
Cosme. 
Ja, denn beyd' uns hingerichtet 
Hat der Geiſt: das Licht durch Blaſen, 
Mich durch Schlagen. 
D. Manuel. 
Solche Dinge 
Macht nur deine Furcht dich glauben, 


—Cosme. 
Sehr auf meine Koſten, ſicher! 
Iſabel (Gerumtabpend). 
Wenn ich doch die Thür nur fände! 
(Sie ſtoßt auf D. Manuel; er ergreift den Korb, den 
fie feſt hatt.) 
D. Manuel. 
Wer ift hier? 
Iſabel (Hey Seite). 
O meh, noch fchlimmer ! 
Auf den Herrn bin ich geftoßen. 
D. Manuel. 
Licht her, Cosme! Seht ergriff id 
Du der bier ilt. 
| Cosme. 
Laß nicht los! 
D. Manuel. 
Eicher nicht; geh nur geſchminde. 
Cosme. 
Halt' ihn ja recht feſt. Ab.) 
Iſ abel (ey Seite). 
Das Körbchen 
Packt' er an! behalt' er's immer! 
Hier iſt ja der Schrank; ade! 
(Sie läßt ihm den Korb in der Hand, entwiſcht durch 
die heimliche Thür und ſchiebt den Schrank wieder vor.) 


| D. Manuel, Ä 
Wer es fenn mag, halt’ er ftille 
Bid der Diener fommt mit Licht; 
Denn wo nicht, fo foll, beym Himmel! 
Durch und durh mein Dolch ihn bohren. — 
Doch nur leere Luft umſchling' ich, 


Umd nichts Halt ich, als ein Ding 
Von gar wenigem Gewichte. 

Mas nur iſt's? Gott helfe mir! 
Stets wird die Berwirrung fhlimmer. 


Cosme tritt auf, mit Licht, 
 &osme. 
Laß den Kobold ſchau'n bey Lid! 
Doh was ward aus ihm? Wo blieb er? 
Sielteſt du ihn nicht? Wo ftedt er? 
Herr, was ift.dies ? — 
D. Manuel. 

Nichts Gewiſſes 
Kann ich ſagen. Dieſes Ding 
Ließ er mir, und er entwiſchte. 
Cosme. 
Nun, was ſagſt du zu dem Streiche? 
Sagteſt du doch ſelbſt, du hielteſt 
Ihn gefangen; und ſieh da! 
Durch die Luft iſt er entwichen. 
D. Manuel. 
Sicherlich war die Perſon, 
Die durch Kunft.und Schlauheit immer 
Aug: und eingeht, diefe Nacht 
Eingefhleffen hier im Zimmer; 
Dann, um fort zu Fönnen, löſchte 
Cie das Licht dir aus, und Ddiefen 
Korb ließ fie in meiner Han, 
Worauf fliedend ſie entwifchte: 

Cosme. 


Wo hinaus? 
D. Manuel (auf die Hauptthür zeigend). 
Durch jene Thür. 
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Cosme. 
Den Verſtand ſoll ich verlieren! 
Straf' mich Gott! ich ſah' ihn ja: 
Bey dem letzten ſchwachen Schimmer, 
Der zurückblieb von der Schnuppe 
Meines ausgeblasnen Lichtes. 
D. Manuek 
Wie denn ſah er aus? 
Cos me. 
Ein Mönch. war 's, 
Nur ſo klein, und eine ſpitze 
Mütze hatt' er auf, ſo groß; 
Und aus diefen : Zeichen 7vWvlleß ich, 
War's ein Kapuziner-Kobold. 
D. Manuel. 
Was die Furcht nicht ſchafft für- Dinge! 
Leucht' einmahl; wir wollen fehn, 
Was das Möndlein uns befchieden. 
Diefen Korb hier pet du. 


Cosme. 
u 34? Höllentörh: hielt’ ich ? 
. Manuel.  . 
Nun, fo halt ihn doch! 
Cosme. 
Ich habe 


Schmutz'ge Hände, Herr, vom Lichte, 
Das aus Talg beiteht, und wiirde - 
Nur den: fhönen Taft beibmieren, 
Der den Korb bededt. Nein, feg ihn 
Lieber auf die Erde nieder. 
D. Manuel (unterfucht den Korby. 
Linnen iſt es, und ein Brief. 
Nun, wie fchreibt der Kapuziner ? Er Tiefe.) 
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»In der Furzen Zeit, da ihr im diefem Haufe 
wohnt, hat man nicht mehr Wäfche verfertigen Füne 
nen. Wie fie fertig wird, bringt man fie. In Hins 
ficht defien, was ihr von dem Freunde ſagt, vors 
ausſetzend, ich fey die Geliebte des Don Luis, ver« 
fihere ich euch, daß ich es weder bin, noch ſeyn 
kann. So viel, bis wie uns fprechen, was bald ges 
fhehen wird. Gott behüthe euch!« j 

Diefer Kobold ift getauft, 
Denn er denkt an Gott. 
Eodme. 
Du ſiehſt es; 
Gibt ed nun nicht Koboldmönche? 
D. Manuel. 

(83 ift ſpät; in Drönung bringe 

est die Mantelfäkf” und Sättel, 
Und ſteck' in den Beutel diefe n 
Schriften; denn fie finds, worauf 
Alles ankommt. Jh, inzwilden, ; 
Wil gehörig Antwort geben 
Meinem Kobold, 
(Er gibt dem Diener einige Schriften und fegt ſich 
zum Schreiben.) 
— Cosme 
(Uegt die Schriften auf einen Stuhl). 
Gut; hier liegen 

Sie, daß ich fie nicht vergeſſe 
Und gleich bey der Hand jie finde, 
Marten will ih nur ein Weilchen, 
Um die Frag’ an dich zu richten: 
Glaubſt du nun, es gibt Kobolde? 

D. Manuel (fihreibend). 
Was für Albernpeiten immer! 


Cosme. 

Albernheiten das? Du ſelbſt 
Siehſt der Wirkungen fo viele, 
Wie? dag durch die Luft Geſchenke 
Eben in die Hand dir fliegen: 
Und noch zwenfelft du? Doc thu’s, 
Wenn du wohl daber, dich findeſt. 
Nur vergönne mir, dem leider 
Ein viel Shlimmer Theil befchieden, 
Daß ich's glaube, 

D. Manuel. 

Aber wie? 
Cosme. 

Wie, Herr? Das iſt leicht bewieſen. 
Wenn man das Gepäck herumreißt, 
Lachſt du über ſolche Spiele; 
Und Ich ſoll's zuſammenſuchen, 
Was nicht leicht iſt zu verrichten. 
Wenn man Briefe dir zurückläßt 
Und nichts als Billette mitnimmt, 
Läßt man Kohlen mir zurück 
Und nimmt all' mein Geld von hinnen. 
Wenn man Naſchwerk bringt: du kannſt, 
Wie ein Pater, dich erquicken; 
Und ich faſte, wie ein Knäblein, 
Denn ich ſchmeck' und ſeh' Fein Bißchen. 
Wenn man dir Schnupftücher fchenkt, 
Feine Hemden, zarte Binden, 
Schenkt man mir nuc den Berdruß 
Es zu hören und zu wiffen. + 
Wenn man, da wir bende doch 
Hier zu gleicher Zeit erfchienen, 
Dir ein Körbchen gibt, fo Herrlich 
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Aufgepußt, fo ſchmuck und zierlich, 
Gibt man einen Fauſtſchlag mir 
Eben recht auf das Genide, 
So unmäßig und fo derb, 
Daß ich mein Gehirn ausniefe. 
Kurz, Herr, du haft ganz allern 
Freud' und Vortheil zu genießen, 
Undih Schaden und Berdruß:. 
Und der Kobold, find" ih, bierhet 
Stets die Seidenhand dem Derrn, 
Stets die Eifenhand. dem Diener. 
Alto laß mich's immer glauben; . 
Denn das heißt Geduld probiren, 
Abzuläugnen einem Wann 
as er felber hört und fiehet.- 
| D. Manuel (auffichend). 
Nun par” ein und laß uns gehen. — 
Ich erwarte dich im Zimmer 
Des Don Juan. 
| Cosme.— 
Was iſt zu packen? 
Dort am Hof verlangt die Sitte, 
Schwarz zu gehn; und-da iſt's g’nug, 
Daß man einen Mantel mitninmt. 
D. Manuel. 
Schließ wohl ab, und nimm den Schlüſſel 
Mit dir. Wenn man auch inzwiſchen 
Sein bedarf, fo bat Don Juan 
Einen andern. — Mich verdrießt es, 
Daß ich fort muß fo geihwind, 
Ey ih dies Geheimniß wiife. 
Doch Eins foll zu meines Hauſes 
Ehr’ und meiner. Größe dienen, 


Und das Andre nur zur Luſt; 

Und in folder Spaltung Mitte 
- Wird, fobald es Ehre gilt, . 
- Alles Uebrige geringer. (Beyde ab.) 


(Zinmer der Donna Angela.) 


Donna Anaela, Donna Beatriz und 
Sfabel treten auf.* 
Angela (ju Siaben). 
So war's, wie du berichtet % Pig 
Iſabel. 
Schon glaube’ ih änfee Guufelfpiel vernichtet; 
Denn fand er mich zur Etelle, 
Kam er auf alle Bälle 
. hinter unfre Sachen. Ä 
Do, ehe mir gelang's, mich fort zu machen, 
Wie ich geſagt. 
Angela. 
Ganz prächtig 


Beatriz. 
Und mehrt * zäufgung mãchtig, 
Wenn, ohne wie zu ſehen, — 
Man Körbe kommen fieht und Leute gehen. 


Angela, 
Wird's nur mir noch gelingen, 
Ihn, wie ich dir gefagt, hieher zu bringen, 
So mad’ id im im Kreife - 
Den Kopf ſich drehn. 


-Beatriz 


| Der hhehbindiglte ei 
Erführ er ſolche Sachen, 


Iſt dieſer Spaß. 
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Cie müßten, Angela, ihn närrifh maden. 
Einladung wird gegeben ; 
Er fommt, weiß nicht wohin, und fieht ſich neben 
Dev fhönften aller Damen, ’ 


So jung, fo hold, fo hoh von Stand und Nahmen, _ 


Und weiß nicht, wer fie fey, noch mo fie wohne 
(Fürwahr, der Plan ift deines Scharfjinnd Krone) ; 
Und muß,verhillt, im Blinden, 
Bon dannen gehn, und wie im Traum fich finden. 
Wer ftaunte nit? | 

Angela. 

Geordnet ift das Schwerfte; 
Doch, weil du hier biſt, fey nicht dies die erite 
Nacht, da ich ihm vergönne, 
Zu mir zu Fommen. 
ne Beiatriz. J 
Und du meynſt, ich Eönne 
Nicht im Verfhwiegnen hegen 
Dein Liebesfpiel? | 

Angela. 


Nein, Mühmcen, nicht Deswegen; 
Nur, weil in meinen Zimmern 
Du wohnft, und weil die Brüder, von dem Schim— 

s mern 

Des Sterns, nach dem fie fpähen, 
ie feft gebannt, nicht aus dem Haufe gehen, 
Wär's ein gefährlich Treiben e 
Mit folhem Plan, wenn fie zur Stelle bleiben. 


Don Luis tritt auf und bleibe im Hintergrunde. 


D. Luis (unbemerkt von den Andern). 
Wem doc der Himmel günnte 
Zu bergen feine Gluth! O wer doch Fönnte 
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Die Phantaſie beſchränken, 

Die Stimme zügeln, die Empfindung lenken! 

Allein da ich die Gabe, — 

Dies zu vollbringen, nicht empfangen habe, 

Verſuch' ich's, zu bekämpfen 

Die Leidenſchaft und dieſe Gluth zu dämpfen! 
Beatriz. 


Du ſollſt die Weiſe hören, 
Wie ich es mach', um, ohne dich zu ſtören, 
Im Hauſe zu verweilen; 
Denn ſehr verdrießlich wär's, müßt’ ich enteilen, 
Ohm erft nah Wunſch und Hoffen 
Den Ausgang anzujehn. 
Angela. 
| Und wie? Sprich offen! 
D. Anis (immer wie oben). 

Ras zifcheln die Vertrauten ? 
Sie ſcheuen fajt fih vor den eignen Bauten. 

h Beatriz. 
Wir wollen beyd' erklären, 
Mein Väter heiße mich zu Haufe kehren. 
Und glaubt auf diefe Weile _ 
ich Alles weit entfernt, fo Fomm’ ich leiſe 
Zurück, um hier zu bleiben. | 
zZ * D. Luis. 
Was mögen fie, mir zum Verdruß, betreiben ? 
| Ä Beatriz. | 

So ſeh' ich, ftill verborgen, 
Des Plans Erfolg, und nichts ift zu beforgen. 


“ D. Luis. 
Was, Himmel, muß ih hören? O Entſetzen! 
Calderon, Schauſp. VI. * 6 


| Beatriz- " 

Und. alles dies wird mich gar fehr ergegen. 

| Angela. 
Allein was bleibt zu fagen, 

Wenn man hernadh dich ſieht? 

Beatriz. 


Sollt' unfer Wiß nicht gnügen, 

Um auch hernach die Leute zu belügen ? 

D. Luis. 

D fiber! — Das zu hören! 

Wie neue Martern mein Gemüfh verftören! ” 
Beatriz. 

So werd' ich zeugenlos, ganz im Vertrauen, 

Hier den Erfolg fo ſeltner Liebe ſchauen. 

Denn, wann in ſtiller Klauſe 

Ich mich verbarg, und Alles ſchläft im Haufe :. : 

Ohn' Auffehn, fol! ih meynen, 

Geht er aus feinem Aun dann zum deinen. 

uis. 

Zu deutlich nur erwerb' ich 

(Als Feiger leb' ich, als Verwegner ſterb' id!) 

Aufſchluß des Plans. Gewinnen | 

Soll nun mein Bruder fie (ih bin von Sinnen!) 

Befriedigung gewährt fie | 

Dem Wunſch des Glücklichen; er fol, begehrt fie, 

Bon Fedem ungelehen, 

Betreten ihr Gemach — und Ich vergehen! 

Und daf Fein Unterbrechen 

Sie ſtöre (o die Frechen!) 

Bil jie durch ſchlaue Lügen 

Mich und den Argwohn meiner Bruft betrügen. 

Doch, Himmel, gib Ergörung!” 


Seltfamed Fragen 


Laß mir ‚gelingen ihrer Biche — 

Und bleibt ſie im Verſtecke, 

Erharrend andre a fol meine kecke 

Entfchlofienheit.das ganze Haus durchrennen, 

Bis ich fie finde. Meiner Flamme Brennen 

Hat weiter keine Lindrung ;. 

Die legte Zuflucht it des Glückes Hindrung 

Dem Eiferſücht'gen. Himmel, o erhört mich! 

Denn Lieb' entflammt und Eiferſucht N: ! 
(4b. 


Angela (die indeß mit Beatriz gefprochen). 
Gut; alles iſt erwogen, 
Und morgen heißt es, du ſeyſt ausgezogen. 


Don Juan tritt auf. 
D. Juan. 
Find’ ich eu hier? Wie gerne! . 
| Beatriz. 
— wurdeſt du vermißt. 
D. Juan. 
Ward meinem Sterne 
Gemährt fo große Wonne, 
Daß mich vermiffet, Herrinn, eure Sonne, 
Muß ih mich ſelbſt beneiden 
Und felber Argwohn von mir felbft erleiden. 
Denn nimmer Fann ich wähnen, 
Daß folh ein mildes Sehnen 
Verdient hat meine Liebe. | 
Und fo, beneidet und voll neid’fher Triebe, 
Verſenkt in ſüßen Schauern, 
Muß ich mich ſelbſt beneiden und bedauern. 
eatriz. | 
Sp ſchmeichleriſchen Gründen 


Hab’ ih, Don Juan, den Krieg ‚nicht anzukuͤn⸗ 
dan. 


Denn wer fo lang gemeſſen 
Die Zeit der Trennung hat, und mich vergeſſen, 
Der wußt' — es kann nicht fehlen — > 
Eehr gut die Unterhaltung fidy zu wählen; 
Der wird fein Glück beneiden 
Und mit Bedauern von den Neizen fcheiden, 
Die ihn fo gut beſchäfftigt. 
Und fo wird Elar bemieien und befräftigt 
Durch wohlgefügte Schlüfte, 
Daß man ich und bedauern müfle. 
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Yuan. 
Hieß es nur nidf, mich ſelbſt und euch beleid’> 


gen, 
So koͤnnt' ih, Beatriz, mid leicht vertheid'gen, 
Menn ich euch Kund' ertheilte, | — 
Daß ich bey meinem Gaſt, Don Manuel, weilte, 
Ihm Lebewohl zu geben; 
Denn eben reiſt' er fort. 

Angela. 

Weh meinem Leben! 
en D. Juan. | 
Woher dir diefer Schrecken? 

An 


ta. 
Verdruß, ermeden: 
am. 
So muß ih denn bedauern, 
Daß deine Freude nicht wird lange dauern, 
Denn morgen Eommt er mieder. 

Angela (bey &eite). 
Und wieder fteigt mir eitle Hoffnung nieder! 
Raute) Mich würd’ e3 Wunder nehmen, 


ge 
Den kann oft Freude, wie 
D. Zu 


Wenn wir fo leicht von diefer Plage kaͤmen; 
Denn läſtig war er immer. 
D. Juan. 
Ich denke doch, der Salt war Fein fo FE TSONOR 
Du und Don ‚euig, ihr feyd ihm nur entgegen, 
Teil ihr gewahrt, mir fey an ihm gelegen. 
Angela. / 
Die Antwort anzuhören 
Erlaſſ' ih dir, um nicht dein Spiel zu ftören. 
Denn ih bin jest als Dritte 
Bey deiner Liebſchaft; und nach alter Sitte 
1lebt Liebe ja die Spielbetrügereyen | 
Mit beiferm Glück zu Zweyen, als zu Dreyen. — ' 
(bey Seite zu Ifabel) Komm, Sfabel, — 
Daß ich heut Nacht ihm ieneg Bild entwende; 
Sesgt ift der Gang zu wagen 
Mit mehr Gemächlichkeit und mindern Zagen. 
Gin Licht Halt’ in’der Nähe, 
Damit id heimlid auf fein Zimmer gehe; : 
Denn wer mir ſchreirt, ber nicht, mich zu ver⸗ 
öhnen, 
Das Bild bewahren einer andern Echönen, 
(Ub mit Iſabel. ) 
| Beatriz. o 
die indeß mit D. Juan geſprochen). 
Vergib, wenn ich mich ſcheue 
An ſo vi en zu glauben. 
Ssual | 
| Meiner Treue 
| Gehalt und echte Stärke 
Beweis’ ein Turger Spruch. 
Bnoatriz. 
Sag' an! 


— 


Eo merke: 

Sa, Beatriz, mein Herz ift fo beftändig, 

So treu mein Sinn, fo innig'meine Liebe, 

Daß, wünſcht' ich auch zu tilgen diefe Triebe, 

Ich liebte doch, dem eignen Wunfh abmwendig. 
Und diefe Lieb’ it fo in mir lebendig, 

Daß ich vergäße dein, wenn's möglich bliebe; 

Damit ih dann aus eigner Wahl dich liebe; 

So wäre frey die Lieb’, und nit nothmwendig. 
Wer eine Schönheit liebt, weil zu vergeffen 

Ihm nicht gelingt, hat Fein Berdienjt er» 

ungen; | 


r 
Denn da ift nichts dem Willen beyzumeffen. 
Dich zu vergeffen — nie wär's mir gelungen; 
Und dennoch zeigt mein Stern fih fo vermeſſen, 
Obwohl von deiner Liebe Macht bezwungen. 


Beatrik. 
Läßt eigne Wahl fi) von der Willkür Teiten, 
Nothwendigkeit vom Sterne nur befcränten, 
So wird man mehr Vertrau'n der ‚Neigung 


ſchenken, 

Die nicht gehorcht der Laune Luͤſternheiten. 
Deßhalb mißtrau' ich deinen Zärtlichkeiten; 

Denn meine Treu — läßt ſich Unmöglich's den— 

ken — 

Wollt abwärts ſich von ihr mein Wille Tenken, 

Sie würde, daß er mein fey, kühn beftreiten.. 
Denn felbft die kurze Zeit, die ich verlebte 

Vergeſſend und zurüc zu dir getrieben, 

Wär’ angftvoll mir, weilmeine Lieb’ entichwebte. 


Wohl mir, daß ſolch Vergeſſen meinen Trieben 
Unmöglik-iftz denn ah! fo lang’ ich ftrebte 
Dich zu vergeflen, Eünnt’-ich ja nicht lieben. 

| (Beyde ab.) 


(Straße vor dem Haufe des Don Juan, Nacht.) 


Cosme Aicht vor Don Manuel, der im 
verfolgt. 


D. Manuel, 
Ha, bey Bott! Eönne’ ich vergeflen ..* 
| Cosme. 
Drum vergiß nicht! _ 

D. Manuel. 

J . Daß dergleichen 
Müßte mir zur Schmach gereichen: 
Wüthen würd’ ic. 

| Cosme. 

— | Denk' indeffen, 
Wie ih fonft mich ſchön betragen. 
Gutes Dienen ja vergißt 
Nie ein altkathol'ſcher Chriſt. 

D. Manuel. 
Wer nur, wer Fann Dich erfragen? 
Juſt, was mir am meiften widtig, 
Was zumahl ich dir empfahl, 
Das vergiffeft du zumahl. 0 

Cosme. 

Eben drum vergaß ich's richtig, 
Weil ich mir's ſo wichtig machte; 
Denn, lag nicht ſo viel daran, 
Was that mein Vergeſſen dann? 


Weiß der Himmel, an nichtd dachte 

Ich fo viel, ald an die Echriften 

Sm Packet; zur Sicherheit 

Legt’ ich forgfam es benfeif. 

And juft diefe Eorgen ftiften 

Nun die großen Unheilſchläge; 

Hätt' ich's nicht beyleit genommen, 

Wär es eben mifgeiommen, 
Manuel. 

Daß es dir auf halbem Wege 

Einfiel, war noch Glück genug. 

&oö me. 

Ich empfand, daß mid was quälte, 

Doch nit wußt' ih, was mir fehlte; 

Dacht', ih wäre wohl nicht Flug, 

Bis ich endlich traf das Nechte. 

And nun wußt' ih, von dem Preſſen 

Sey die Urfah das Bergeffen 

Des Padets. 


D. Manuel. 
Dem Pferdefnechte 
Sag’, er fol dorf halten bleiben 
Mit den Thierenz wär’s Doc böfe, 
Anzufommen mit Getöſe 
Und den Scläfern zu verfreiben 
Ihren Schlaf. Ich Fann in’s Haus: 
Mit dem Schluifel, den ich führe; 
Und fo, eh’ uns Jemand fpüre, 
Hol ih das Packet heraus. 
Cosſsme 
(geht und kommt gleich zurüch). 
Nun, der Burſche weiß Beſcheid. 
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Doch bedenk', Herr, ohne Licht 
Findeſt du die Schriften nicht; 
Und es iſt Unmöglichkeit, 
Allen Lärmen zu vermeiden. 
Denn ſteckt man kein Licht uns an 
In der Wohnung des Don Juan 
Wie dann ſehen? 
D. Manuel, 
ae ticht zu leiden 
Bit du Heut. Coll ich denn jeßt 
Lärmen, ſchrey'n vor feiner Stube ? 
Weißt du denn (fo ſprich, du Bube, 
Der dies alles angehest) 
Tappend nicht den Ort zu finden, 
Wo du's hingelegt? 
Cosme. 
Das iſt 
Zweifellos; zu jeder Friſt 
Fänd' ih ja den Tiſch im Blinden 
Wo ich's lief. 
D. Manuel 
(gibt ihm den Schlüffen. 
Schnell aufgemadt! 
Cosme. 
Doch der Anſtoß für mein Zagen 
Iſt, daß ich nicht weiß zu ſagen, 
Wo's der Kobold hingebracht. 
Denn bis jetzt — was ließ ich dort, 
Das ich bey der Wiederkehr 
Da fand, wo es lag vorher? 
Manuel. 
Nun, werändert' er den Ort, 
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Dann ijt Zeit, um Licht zu biften. 

Doch bis dahin wär’ es fhledht, 

Den zu ftören, der mit Nedt 

Heiiht vom Bafte qute Sitten. 
(Sosme fließt auf, Beyde gehen in's Haus.) 


(Zimmer des Don Manuel.) 


Donna Angela und Iſabel fommen durd die 
heimliche Thür ; erftere trägt eine blinde Laterne. 


Angela. 
Iſabel, fhon Tange blieb 
Alles ftill; der müden Geifter 
Machte fih der Schlaf zum Meiiter, 
Unfers halben Lebens Dieb. 
Komm! der Gaſt ijt auf der Reife; 
Nun das Bild ihm mweggenommen, 
Das ih fah beym erftien Kommen! 


f Iſabel. 
Kein Geräuſch gemacht! Nur leĩſe! 
Angela. | 


Schließe nur von außen zu. 
Bis du Nachricht brinaft hieher, 
Bleib’ ich hier, um nicht noch mehr 
Zu befahren. 

Sfabel. 

Bleib’ in Ruf! 
(Sie geht durch die heimliche Thür und ſchiebt den 
Schrank wieder vor.) 
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Don Manuel und Cosme treten leiſe durch die 
Hauptthür herein. 


Cosme. 
Offen iſt's! 
D. Manuel. 
Nur ſacht gegangen! 
Wenn man Lärm vernimmt im Zimmer, 
Wird die Störung nur nod IRRE 


Cosme. 
Glaubſt du mir, ich fühle Bangen nz 
Diefer Kobold könnte Richt 
Unmaaßgeblich uns beforgen. 


1 Angela 
(ohne die Undern wahrzunehmen). 
Diefes Licht, das ich verborgen 
Mit mir nahm, damit man nicht 
Es gewahre, Kann ic) füglich 
Nun enthüllen. (Sie öffnet die Laterne.) > 


Cosme. 

So gewandt 
War der aAobold nie zur Hand; 
Licht beſorgt er unverzüglich. 
Nimm ein Zeichen dir daraus, 

Wie der Geiſt dich liebgewann; 

Denn dir ſteckt er Lichter an, 
Und mir löſchet er ſie aus. 


D. Manueäel. 
Hilf mir, Himmel! Solches Thum‘ 
Geht nicht zu mit rechten Dingen; 
Licht fo fchnell hervorzubringen, 
Iſt kein Menſchenwerk. 


Cosme. 
| Und nun 
Haft du Slauben doch erlangt, 
Es fey wahr ? 
| D. Manuel. 
Mir ftodt das Blut; 
Saft ſcheint umzukehren gut. 
Cosme. 
Du biſt LE denn Dir bangt, 
Ä ela (mie oben). 
Ha! dort ieh: ih ja den Tifch, 
Und Papiere liegen - drauf. | 
Cosme. 
Nach dem — geht der Lauf.‘ 
. Manuel, 
Slaub’ und ar im. Gemiſch 
Füllen mein Gemüth mit rauen: 


Cosme. 
Siehſt du wohl? Des Lichtes Helle 
Führt uns an Die rechte Stelle; 
Doch wer's trägt ijt nicht zu ſchauen. 
(Angela nimmt das Licht aus der Laterne und ſieckt es 
auf einen Leuchter, Der auf dem Tiſche Fteht.) 
Angela. 
So! da ſteht das Eiche; und jetzo 
Will ih an die Schriften gehn. - 
D. Manuel, 
Ha, gib Acht! Beym Kerzenfhimmer 
Sieht man Alles Elar und heil, 
Und ich fab in meinem Leben = 
Nie ein Wein, fo hold und hehe. 


» Bilf mir, Himmel! Was ift diefes? 
Hydern find die Wunder; fhnell 
Aus dem Einen mahfen Taufend, 
Himmel, was beginn’ id; jetzt? 


(Angela nimmt einen Stuhl, ſetzt ſich an den Tiſch 
mit dem Rücken gegen die Andern gekehrt, und beſchäff⸗ 
tigt ſich mit den Papieren.) 


Cosm 
Nun, ſie nimmt ſich Seit; fie Holt fi: 
Einen Stuhl. 


D. Manuel. 

Welch Wunderwerk 
Höchſter Schönheit, wie des größten 
Meifters Pinfel nie vorher 
Sins erſchuff! 


Cosme. 
Gewiß, die Schoͤnheit 
Iſt allein des Pinſels Werk. 
. Manuel. 
Heller als des Lichtes Schimmer 
Strahlt ihr Auge. 
Cosme. 
Du haſt Recht, 
Denn die Augen dort find Sterne 
Don dem Himmel Ruciferd. 
D: Manuel. 
Jedes Haar ift en > Sonne. 


&o 
Etrapl von ook gelt! 
. Manuel. 
Und ein Stern ift jede Locke. 


Cosme. 
Sicher; denn vom Sternenheer 
Braͤchten fie beym Fall der Engel 
Einen Theil wohl mit hieher. 
D. Manuel. 
Nimmer ſah ich höhern Reiz! 
Cosme. 
Sagen würd'ſt du das nicht mehr, 
Säheſt du ihr Bein; denn dieſe 
Eind verflucht am Fußgeſtell. 
| D. Manuel. 

S iſt ein Ausbund aller Schönheit! 
'S iſt ein Engel, hold und hehr! 
| Cosme. 

Ja, ein Engel mit dem Hufe. 
D. Manuel. 
Aber wie? Was iſt ihr Zweck 
Mit den Schriften? 
er Ä Cosme. 
| Sg. vermuthe 
Daß fie nach den Schriften ſpäht, | 
Die du ſucheſt, um uns beyden 
Zu erleichtern das Geſchäft. 
S ijt ein fehr dienflbarer Kobold! 
D. Manuel. 
Himmel, was beginn’ idy jetzt? 
Niemahls hab’ ih Furcht empfunden, 
Als nur dieſesmahl zuerft. » 
- Cosme. 
Ich ſchon manches mahl. 
D. Manuel. 
Don eiſ gen 
Feſſeln wird mein Fuß gehenmt. 
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Ides Haar fträubt fih empor ;-- 
Jeder Seufzer, der fich drängt, 
Wird für meinen Hals zur Schnur, 
MWird für meine Bruft zum Schwert. 
Doch geziemet mir auch Furdt ? 
Ha, beym Himmel! ih will fehn, 
Ob ich pbſieg' einem Zauber. 

(Er geht auf Angela zu und faße fie beym Arme.) 
Engel, Teufel oder Menfc ! 
Dielesmapl ſollſt du gewiß 
Meinen Händen nicht entaehn. 

Angela ıdey Seite). 

Sch Unfelige, weh mir! 

Seine Reife war verjtellt, 

Und er wußte ſchon, daß ich ... 
Cosme. 

Nun, im Nahmen unſers Herrn 

(Zier iſt Satans Troja) ſag' ung... 
Angela (bey Seite). 

Doch Verjtellung gilt's nunmehr. 

Cosme. 
Wer du biſt und was du willſt. 
Angela, - 

Zrefiliher Don Manuel 

Enriguez, dem man ein Gut 

Aufbewahrt vom höchſten Werth: 
Nicht berühre mi, nicht nahe! 
Denn du nahteft zum Berderb 
Hohen Glückes, das der Himmel 
Dir bereitet auf Begehr _ 

Des Geſchicks, das dich begünitigr, 
Und auf feinen Machtbefehl. 

Dat mein letzter Brief nicht heute 
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Die Berfündung dir gewährt, 
Daß wir bald uns wurden [hauen ? 
Pie ich's wohl vorausgefehn. 
Und da ih mein Wort erfüllte 
(Denn du fchaueft mich anjetzt 
In der menſchlichſten Geftaltung, 
Die ih wählen Fatın), fo geh, — 
Geh in Frieden und verlaß mich, 
Werl die Zeit noch nicht gewährt, 
Daf von meinem Seyn und Wefen 
Dir Enthällung mag geichehn. 
Morgen folit du Alles willen: 
Aber ſchweige du von dem, 
Was du faheit, wenn du nicht 
Willſt ein großes Glück verfhmäht. 
Geh in Frieden! 
Eosme. 

Da im Frieden 
Eie und fortſchickt, befter Herr 
Worauf warten wir? Fe 

D. Manueı. 
Bey Gott! - 

Mich erzürnt ed, daß mein Herz 
Furcht empfand vor leeren Schreden; 
Und da Freyſinn nimmermehr 
An fie glaubt, will ih auf Einmahl 
Auf den Grund der Sache gehn. 
Weib, wer du auch immer bijt, 
(Denn nit glauben werd’ ich je, 
Daß du etwas andres feyeft), 
Wahrlich, mwiffen muß ich jeßt, 
Wer,du bift, wie du herein 
Kamſt, weßhalb, zu welchem Zwei. 


Nicht bis morgen will ich warten, 
Jetzt fey mir dies Glück gewährt, 
Bift du Dämon, fprid ald Dämon ; 
Biſt du Menfh, fo fprich als Menfch. 
Denn dein übermüthig Drohen, 

Nicht verfhüchtert es noch ſchreckt 
Meinen Muth, und wenn du felber 
Dämon wärſt; obwohl erhellt, 

Daß, da Körper dich umgibt, 

Du fein Dämon bift, vielmehr 

Nur ein Weib. 


Angela. 
Rühre mich nicht an; entgehn 
Würde dir ein Glück. 

Cosme. 


Gewi 
Der Herr Teufel hat ſehr Recht. 
Nicht rühr' an; er iſt ja weder 
Harfe, Laute, noch Spinet. 
D. Manuel (den Degen ziehend). 
Ha, bift du ein Beift, fo fol 
Mir's beweiſen diefes Schwert; 
Denn obwohl ich dich durchbohre, 
Thu’ ich dennoch dir Fein Weh. 
Angela. 

Wehe mir! Gehemmt den Degen! 
Diefen blut'gen Arm gehemmt! 

enn gewiß, ein unglückfel'ges 
Weib zu tödten, wäre fchledt. 
Sch befenne, daß ich's bin; 
Und ift Lieb auch ein Vergehn, 
Calderon, Schaufp. VL 


ß, 


os me. 
Das ift al’ Eins. 


2 


Dod Fein ſolches, das für heiße 
Liebe Falten Tod beicheert. 
Drum beflefe nicht, verdunkle 
Diefes filberhelle Schwert 
Nicht mit meinem Blut! 
D. Manuel. 
Wer bift du ? 
Angela. 


Ah, wohl muß icy es geftehn! 
Denn nicht fo zum Ziele bringen 
Kann ih ja, wie id gemähnt, 
Dieſe Wahrheit, diefe Treue, 
Diefe Liebe, dies Begehr. 
Aber in Gefahr des Todes 

Sind mir, ſollte man uns fehn 
Dder hören; denn ich bin 

Weit mehr, als du ftehjt und denfft. 
Und defpalb, um jeder Störung, 
Die uns drohet, zu entgehn, 
Schließet ab, Herr, dieſe Thüre, 
Auch die in das Vorhaus geht, 
Daß man bier Fein Licht erblide, 
Penn man käm', um nachzuſehn 
Wer hier gebt. 

| D. Manuel. 


So leudhte, Cosme; 
Schließen will ih. Sieht Du jest, 
Daß fie Weib it, und nit Kobold ? 
Cosme. 

Sagt’ ih ed nicht auch vorher? 

(Sosme nimmt das Licht; Beyde ab.) 

ne Angela. 
Singefperrt biri ih von außen; 
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Himmel, ab! nun läßt nicht mehr 
Sich die Wahrheit Täugnen, weil 
Iſabel mich dort verfperrt, 

Und weil bier mich unfer Gaftfreund 
Hat ertappf. 


Iſabel erfiheint an der Heimtichen Thür, 
Pi, Herrinn! He! 
Eben fragt nad dir dein Bruder. , 


Angela. 
Suter Zufal!&s Denen 
Eich der Glasſchank; doch, o Liebe! 
Aller Zmweifel bleibt beitehn. 
(6 Durch die heimliche Thür; der Schran? wird wieder 
vorgeſchoben.) 


— und Cosme treten auf. 


. Manuel. 
Ale Thüren ip verfchloffen. 
Sahrt nun fort, Sennora; gebt 
Mir Beriht ... Doch was ift diefes ? 
Wo nur ijt fü e? 


Cosme. 
Weiß ich's denn? 
Manuel. 
Barg ſie dort er im Alkoven ? 
Geh voran! 
Cosme. 


oo wärs, 
‚Herr, da du zu Fuße biſt, 
Ging’ ih dir voron, 
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D. Manuel. 
. Durchſpähn 
Will ich Alles. Her das Licht! 
Cosme. 
Herzlich gern. 
D. Manuel nimmt ihm das Licht aus der Hand; beyde 
gehen in den Alfoven und Fommen zurück.) 


D. Manuel. 
Wie graufam quält 
Mih das Schidfal! 
| Cosme. 
Dieieiesmahl konnte 
Durch die Thüre ſie nicht gehn. 

D. Manuel. 

Und wodurch denn ſonſt? Sag' an! 


Cosme. 

Das begreif’ ich nicht. Nunmehr 
Siehft du (mas ich immer fagfe), 
»S ift ein Teufel, und Fein Menſch. 

D. Manuel. 

Ha, bey Gott! durdfpüren will ich 
Diefe ganze Wohnung, fehn, 
Ob hier hinter den Gemäbhlden 
Irgendwo die Wand fih ſpellt; 
Ob hier etwa die Tapeten 
Eine Höhlung bergen; ſelbſt 
Jeden Zwifchenraum ded Daches. 

Cosme. 
Hier iſt weiter nichts zu ſehn, 
als der Schrank da. 


D. Manuel. 
Seinetwegen 
Kann Fein Zweifel mir entftehn; 
Denn er ift ja ganz von Glas. 
Komm, dad Andre zu durchfpähn! 


Cosme. 
Ach, Herr, ich bin gar kein Späher. 
D. Manuel. 
Glauben kann ich nimmermehr, 
Daß geſpenſtig ſey ihr Leib: 
Denn wahr iſt's, ſie hat gebebt 
Vor dem Tode. 
Cosme. 
Wahr doch auch, 
Daß ſie wußt' und ſah vorher 
Wie wir dieſe Nacht zurück 
Kämen, bloß um ſie zu ſehn. 
D. Manuel. 
Als ein Schatten ſtieg ſie auf, 
Und ihr Licht war Zauberwerk; 
Doch als menſchlich Weſen war fie 
Zu berühren und zu ſehn. 
Als ein ſterblich Ding erſchrack ſie, 
Ward, als Weib, in Angſt geſetzt; 
Als ein Blendwerk ſchwand ſie fort 
Und entwich als ein Geſpenſt. 
Geb' ich freyen Lauf dem Grübeln, 
Dann, bey Gott! weiß ih nicht mehr 
Weder was ih foll bezweifeln, 
Noch wem Blauben zugeftehn. 


Cosme. 
Ich wohl. | 
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D. Manuel. 
Sprich! 
Cosme. | 
— Ein Teufel-Weib 

Iſt's; und wundert mich's nicht ſehr, 
Stellt im ganzen Jahr als Teufel 
Sich das Weib, daß Ein Mahl ietzt 
(Zur Vergeltung für fo viele) 
Eich ald Weib der Teufel ſtellt. 





D AUT FUN 


(Zimmer der Donna Angela. Nacht.) 


Ifabell führe den Don Manuel bey der Hand 
herein. 


Sfabel, 


" Wart auf mich in dieſem gimmer; 
Bald iſt meine Herrinn da, 
Dich zu ſprechen. Geht und ſchließt ab.) 
D. Manuel. | 
Nun, Eein fhlimmer 
Streich ift das! Berfchloffen ? 
(Unterfucht die Thür.) 
⸗ Ja! 
Wer ſah ſolche Noth nur immer? 
Kaum komm' ich vom Escorial, 
Und die fremde Zaubermacht, 
Dieſer helle Himmelsſtrahl, 
Der zerſtreuen will die Nacht 
Und mich läßt in ſolcher Qual, 
Hat ſchon einen Brief geſtellt, 
Der ſehr zierlich dies enthält: 
»MWenn ihr.mich zu fehen trachtek, — 
So verlaßt, ſobald es nachtet, 
Eure Wohnung, und geſellt 
Euch den Diener zu. Sofort 
Findet ihr der Männer zwey 


(& 


Auf Sebaftians Kirchhof (en! 

Schöner Platz!) und eben dort 

Eine Sänfte.« Sie hielt Wort. 

Sch flieg ein und ließ mid fragen, 

Bis ih, ganz der Spur entfchlagen, 
Kam an ein Portal voll Braus, 

Naht und Schauer. Ich flieg aus, 
Blind, allein, nicht mit Behagen. 

Sier nun harrt' ein Mädchen mein 

(Wie die Stimme Tieß erfpähen), 

Und mit diefem mußt' ich gehen 

Zimmer aus und Zimmer ein, 

Dhne Hören, Reden, Sehen, 

Blind und tappend. — Doch ein neuer 
Lichtſtrahl fällt durch's Schlüſſelloch 
Einer Thür, mein Liebesfeuer 

Wird geſtillt; die Schöne doch 

Werd' ich ſehn. Welch Abenteuer! 
kuckt durch's Schlüſſelloch der Thür zur Rechten.) 
Welch ein Haus voll Prunk und Flimmer! 
Welch geputzte Damenmenge! — 
Welch ein reichgeſchmücktes Zimmer! 
Welche Frauen voll Gepränge! 

Welcher Schönheit Wunderſchimmer! 


Die Thür zur Rechten wird geöffnet; Bediente bringen 
Lichter. Viele Frauen treten herein, Erfriſchungen und 
Servietten tragend; ſie neigen ſich, im Vorüberziehen, vor 
D. Manuel. Nach ihnen erſcheint Donna Angela 
prächtig gekleidet; zulezt Donna Beatriz und 


Iſabel. | 
Angela (im Eintreten, zu Beatriz). 
Da die Brüder Kund empfangen, 
Du ſeyſt längft nah Haus gegangen, 


Während du dich hier verborgen, 
So ift nichts mehr zu beforgen. 
Denn wovor noch ſollt' und bangen ? 
Diefem Drte Eannft du frauen. 
Beatriz. 
Und nun meine Rolle hier? 
Angela. 
Jetzt die, einer meiner Frauen; 
Dann, im Stillen anzuſchauen 
Was gefhieht mit ihm und mir. — 
(zu D. Manuel.) 
Längſt wohl reut' euch der Entſchluß, 
Mein zu harren? 
D. Manuel. 
Nein, Sennora! 
Denn wer harret auf Aurora, 
Weiß gar wohl, daß er Verdruß, 
Sorg' und Schmerz begraben muß 
In der Nacht Ealtdunkle Schauer. 
Und zur Luft, in diefer Lage, - 
Ward im Uebergang die Plage; 
Den je länger ihre Dauer, 
Um fo mehr rief fie dem Tage. 
Doch es brauchte Feine Nacht 
Mich fo lange zu umdunkeln, 
Wenn mir jest die Sonnenpradt 
Eurer Schönheit follte funfeln ; 
Denn daß eures Glanzes Macht 
Bring’ aus feiner lihten Sphäre 
Rings die hellſte Strahlenwonne, 
Wehrt ihm nicht die farbenleere 
Düjtre Nacht; ihr feyd der hehre 
Tag, der anbricht ohne Sonne. 


A 
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Früh erſcheint ein holdes Licht 
Nach entſchwundner Nacht, Sennora, 
Albvu's lächelndes Geſicht; 2 
Sie erhellt, doch goldet nicht. 
Dann, auf Alba, folgt Aurora; 
Arm an Licht und Strahlenfchein, 
Goldet fie, doch wärmet nimmer. 
Aber auf Aurorens Schimmer 
Folgt die Sonn, und ſie allein 
Goldet, hellt und wärmet immer. 
Siegend ob der finſtern Nacht, 
Zeigt ſich Alba's frühe Helle; 
Glänzender an Albas' Stelle, 
Tritt Aurorens Strahlenpracht; 
Und der Sonne Göttermacht 
Fordert auf zum Kampf Auroren, 
Ihr die Sonne. Doc ich fage, 
Unnütz ging die Nacht verloren, 
Da ihr euer Richt geboren, 
Eonnenfonne! nach dem Tage. 
Angela. 
Ob ih Dank auch fhuldig wäre 
Euern Reden, zart und fein, 
Muß ih Elagen um die fchwere 
Kränfung folher Schmeideley'n. 
Denn nicht hier ijt ja die Ephäre, 
Wo der Worte Fuhne Pracht 
Etreite mit des Windes Macht: 
Nein, nur eine ftille Wohnung; 
Und, in Wahrheit, viel Verdacht 
Weckt ein Lob ohn’ ale Schonung. 
Alba bin ich nicht, mir fehlet 
Ja das lächelnde Seficht; 


Noch Aurora, weil euch nicht 
Thränen zeigen, was mich quälet ; 
Noch die Sonne, denn mein Licht 
Strahlt nicht Wahrheit aus, die reine. 
Fer ich bin, tönt keinem Ohre; 
Nun nicht Alba, nicht Aurore, 
Noch die Sonne ; denn ich fcheine 
Richt, und lächle nicht, noch weine. 
Alfo fagt von mir, ih bitte, _ 
Herr Don Manuel, immerhin, 
Daß ein Weib ih war und bin, 
Nur von euch zu folhem Schritte 
Hingelockt, fremd aller Sitte. 
| D. Manuel. 
Nicht viel waget ihre vielleicht ! 
Denn erblict” ich zwar mich hier, 
Herrinn, dody bewies ich leicht, 
Daß mehr Grund zur Klage mir, 
Als zum Danke, ward gereicht. 
Und fo muß ich mich beihweren. 
Angela. 
Weber mich befchweren ? 
D. Manuel. 
Sa; 
Denn ihe wollt mir nicht erklären, 
Ver ihr feyd. . 
| Angela. 
Nur diefes da 
Bitt' ich euch, nicht zu begehren, 
Denn unmöglich kann ich's jagen. 
Wollt ihr künftig hier mich ſehn, 
Müßt ihr die Bedingung fragen, 
Daß ich's nimmer darf geitehn 


Und ihr nimmer darnach fragen. 
Gönnet, daß ih euerm Sinn 
Als ein-Räthfelbild erfcheine ; 
Denn nicht bin ich, was ich fcheine, 
Und nicht fchein’ ich, was ih bin. 
Bleib’ ich unentdeckt forthin, 
Dürft ihr mi, darf ich euch ſehn; 
Doch gelingt ed euerm Epähn 
Mein Geheimnif auszufinden, , 
So wird eure Lieb’ entfchwinden, 
Bleibt auch meine Liebe ftehn. 
Schafft der Pinfel manchmahl nicht 
Ein Gemählde, das die Eine 
Form hat bey dem Einen Sceine, 
Andre Form bey anderm Licht? 
Solch ein Doppelangeficht 
Gab die Lieb’, ald Mahler mir. 
est, bey diefem Lichte hier 
Hab’ ih eure Gunſt erreicht; 
Und bey anderm Licht — vielleicht 
Mich verabfcheu'n würdet ihr. 
Was euch nöthig ift zu hören, 
Knüpft fich bloß an euern Wahn, 
Daß Don Luis fey mein Salan. 
Diefen Argmohn zu zerftören, 
Wil ich, er fey’s nicht, beſchwören. 
D. Manuel. 
Doch, Sennora, was verband 
Euch, vor ihm zu fliehn ? 
Angela. 
— Und wäre 
Nun vielleicht ſo hoch mein Stand, 


Daß es fchad’fe meiner Ehre, 
Hätte mih Don Ruis erkannt? 
D. Manuel. 
Dies nur wollt mir nicht verfchweigen x 
Wie gelangt ihr in mein Haus ? 
Angela. 
Und auch Died euch anzuzeigen, 
Wehrt derjelde Grund durdhaus. 
Beatriz (bey Seite). 
Nun muß ich mich Höflich zeigen. 
Die Erfrifchungen find hier; | 
(Laut zu Angela) 
Wil Eur’ Ercellenz, daß wir... 
Angela. 
Seht nur die Impertinenz! 
Thörinn! wer ijt Sreellenz ? 
Willſt du wohl auf die Manier 
Herrn Don Manuel hHintergehen ? 
Bringft ihm gar den Glauben bey, 
Daß ich große Dame fey! 
Beatriz. 
Doch erwäge ... | 
D. Manuel (ben Seite). 
Dies Berfehen 
Läßt mid etwas doch erfpähen. 
Nun erklärt ſich's ohne Zwang, R 
Wie ald Frau von hohem Rang | 
Sie fih barg in jene Hülle, 
Und wie durch des Goldes Fülle 
Ihr geheimer Plan gelang, 
Man pocht an die Mittelthür; Affe gerathen in 
Schrecken.) 


⸗ 


D. Juan (draußen), 
Iſabel, mad’ ai die Thür! 
Angela. 
Weh mit, Himmel! Weich ein Lärmm ? 


Sfabel. 
Sch bin todt! 
Beatriz. 
Ich bin erjtarrek! 
D. Manuel, 


sitf mir, Himmel! Noch nicht enden 
Meine graufen Mißgeſchicke? 


Angela. 
Herr, mein Vater dort iſt jener. 
D. Manuel. 
Und was ſoll ich thun? 
Angela. 
Ihr müßt 


Euch im Cabinet verbergen. 
Iſabel, führ' ihn hinweg 
Und verbirg ihn wohl in jenem 
Adgelegnen Aufenthalte, 
Den du kenneſt: du verſtehſt mid). 
Iſabel. 
Kommt geſſwinde 
D. Juan (mie oben). 
Werdet Ihr 
Nicht bald öffnen? 
D. Manuel. 
Himmel, ſchenke 
Beyſtand mir! denn auf dem Spiele 
Stehn zugleich itzt Ehr' und Leben. 
(Ab mit Ifſabel durch Die Thür zur Linken.) 


’' D. Suan. 
Schnell! ſonſt fchlag’ ih ein die Thür, 
Angela. 
a dem Zimmer Dort, zur Nechten, 
Sirg Dich eiligſt, Beatriz; 
Sehn darf er dich nicht. 
(Deatriz und die Uebrigen gehen durch die Thär zur 
Rechten; Angela öffnet die Mittelthür). 
D. Juan trist auf. 


Angela, | 
| | Was dränget 
-Did fo fpät noch in mein Zimmer, 
Daß du kommſt uns fo zu ſchrecken? 
D. Juan. 
Grit fag’ du mir, Angela, 
Was find dies für Prunfgewänder? _ 
Angela. 
Meines Unmuths, meines Kummers 
Urſach iſt, daß ich beftändig 
Muß in Trauer gehn; und Deshalb, 
Un mich aufzuheitern, feßt' ich 
Mid einmahl in Staat. 
D. Zuan. 
| Ich glaub’ es; 
Denn wohl laſſen Weiberſchmerzen 
Sich mit Prachtgewändern heilen, 
Mit Geſchmeide wohl ſich heben; 
Wenn es gleich mir ſcheint, als ſey 
Dein Bemühn nicht ſchicklich eben. 
ngela. 
Was thut's, daß ich hier mich putze, 
Wo Fein Menfh kommt, mich zu feher " 


| D. Suan. 
Sage mir, ging Beafriz 
Schon nah Haus? 
| Angela. 
Und recht verftändig 
Hat ihre Vater, fih befinnend, | 
Seinen Zorn in Huld verändert. 
D. Juan. u 
Schon genug! Verſuchen will ich 
Ob's gelingt fie noch zu fehn 
Und zu ſprechen diefe Nacht. 
Bleib’ mit Gott! und dies bedenke: 
Diefe Tracht ift nicht mehr dein. Ab.) 


ngela. 
Gehe Gott mit dir, und gehe! 
Beatriz kommt zurück. 


Angela. 
Schnell die Thür zu, Beatriz! 
Beatriz (verfchließt die Mittelthüre). 
Das ging glücklich noch zu Ende! 
zu ſuchen geht dein Bruder 
ort. | 


Angela. 
Und bis es ftiller werde 

Hier im Haus, und bi8 Don Manuel 
Zum Beſuche wiederkehre, 
Laß, um fiherer zu ſeyn, 
Uns in jened Zimmer £reten. 

Beatriz 
Glückt dir dies, wird man mit Recht 
Dich die Dame Kobold nennen. 

(Beyde ab durch die Thür zur Mechten.) 


Zimmer des Don Manuel, dunkel.) 
Iſabel um D. Manuel Fommen durch die heim: 
liche Thür; 
Sfabel. 
Hier verweil', und made ja 
Kein Geräufh, daß man nicht merke, 
Du feyft hier. | 
D. Manuel. | 
Ein Marmor bin ic. 
Iſabel (bey Seite). 
Gebe Gott, daß ich's nur freffe, 
In der Angft, recht abzufchließen! 66.) 
D. Manuel, 
D mie viel wagt ein Verwegner, 
Der fih wagt an einen Drt, 
Wo er nicht weiß, nicht erkennet, 
Welches Unheil ihm bevorſteht, 
Welch Verderben ihn umſchwebet! 
Hier nun bin ih in dem Haufe 
Einer fo vornehmen Herrinn . 
(Srcellenz ift fie zum mindften), | 
Dit umringt von Graun und Screden, 
Und fo weit entfernt vom meinen. — 
Aber wie? Man öffnet eben 
Eine Thüre, däucht mir; ja! 
Es ift wer herein getreten. 
Cosme kommt durch die Mittelthür. 


Cosme. 
Gott ſey Dank! Für dieſe Nacht 
Kann id in mein Zimmer endlich 
Frey hinein und ohne Furcht, 
Odb ich gkeih im Dunkeln gebe. 
Denn der Kobold, mein Gebiether, 
Calderon, Schaufp. VI, 


Sat er nun doch meinen Heren! 
Was denn will er noch von mir? — 
(Er ftößt auf D, Manuel.) 

Und doch will er erwas, merf id. 
er da? Wer ift hier? 

D. Manuel. i 

| Schweig, ſag ich, 
Per dir feyn magft, wenn zur Stelle 
Nicht mein Dolch dich fol durchbohren. 


Cosme. 
Gerne! Wie ein armer Vetter 
In des Reichen Hauſe, ſchweig' ich. 
D. Manuel (bey Seite). 
Wohl ein Diener iſt's, den eben 
Nur der Zufall hergeführt. 
Durch ihn will ich mich belehren, 

Wo ich bin. — (Laut) Sprich, was tft dieſes 
Für ein Haus, und weldes Herren —— 
Cosme. 

Herr, das Haus und ſein Gebiether 
Sind des Teufels, der mich nehme! 
Denn es wohnt hier eine Dame, 
Die ſie Dame Kobold nennen. 
'S iſt ein Dämon in Geſtalt 
Einer Frau. 
Manuel. 
Und wer du felder ? 
| Cosme. 
Ich? Ein Famulus, ein Diener, 
Ein Lakay, ein Untergebner, 
Der hier ohne Fug und Recht, 
Muß das Hexenwerk beftehen. 


D. Manuel, 
Und wer ift dein Herr? . 
| Cosme. 
Das iſt 
Ein gewalt'ger Thor, ein Peter, 
Ein Hans Narr, ein Geck, ein Dummkopf, 
Der ſich hängt an ſolche Hexe. 


D. Manuel. 
Und er heißt? 
Cosme. 
Don Manuel 
Enriquez. 
D. Manuel. 
Ha, was vernehm’ ich ? 
Cosme. 
Und Cosme Catiboratos 
Heiß' Ich. 
D. Manuel. 


Cosme, wie? Du wärſt es? 

Aber wie kommſt du hieher? 
Sprich! Ich bin dein Herr. Der Sänfte 
Folgteſt du viellkicht, und trateſt 
Nach mir, um dich zu verbergen, 
Ebenfalls in dieſes Zimmer? 
| osme. 

Das ſind angenehme Scherze? 
Sage, wie kommſt du hieher? 
Gingſt du nicht allein „ſehr kecklich, 
Dorthin, wo man deiner harrte? 
Und zurück mit ſolcher Schnelle? 
Und wie endlich kamſt du jetzt 
Hier herein, da ich beſtändig — 
Bey mir trug des Zimmers Schlüſſel? 


” 


D. Manuel. 
Weſſen Zimmer ift dies? Rede! 
Cosme. 
Deines, oder das des Teufels. 
D. Manuel. 
Ha, du lügeſt, Unverſchämter! 
Denn in anderm Haufe, weit 
Bon dem meinen, war ich eben 
Noch in diefem Augenblick. 
Cosme 


Koboldſtreiche ſind's am Ende 
Ganz gewiß; denn reine Wahrheit 
Sagt’ id Dir. 
D. Manuel. 
Du wilft mich närriſch 
Machen, glaub’ id. 
Cosme. 
Was bedarf's, 
Als dich zu enttäuſchen? Gehe 
Nur zur Thür hinaus, fo kommſt Du 
In das Borhaus, mo du klärlich 
Dich enttäuſchen Fannfl. = 
D. Manuel. 
Nun gut! 
Prüfen will ich ſelbſt, und ſehen. Ab.) 
| Cosme. | 
Wann, ihre Herrn, wird endlih nur 
Diefer baare Trug fih enden? 
Iſabel kommt durch die heimliche Thür. 
Iſabel (für fi). 
Endlich trollte ſih Don Juan! 
Und damit der Gaſt nicht merke, 
Wo er ill, muß ih nunmehr 


Schleunig ihn von hier entfernen. — 
Pit, Herr, pt! 
Eosme (bey Seite). 
Noch Schlimmer wird's; 
Dieſes Piſten iſt verpeſtet! 
Iſabel. 
Endlich — mein Herr zur Ruhe 
Sich gelegt. 
Cosme (bey Seite). 
Was für ein Herr denn? 
Don Manuel tritt auf. 
D. Manuel. 
In der That, Dies ift mein Zimmer. 
Iſabel (zu Cosme). 
Biſt du's? 
Cosme. 


Ja, ich bin’s, 
Iſabel. 


So gehe 
Mit mir fort. 
D. Manuel (zu Eosme). 

Du hatteft Recht. 
Sfabel. 

Zögre nicht; nur ohne Beben! 

(Sie fafit den Cosme bey der Hand und zieht ihn nach 
der —— Thür.) 


&o 
Beſter Herr, der Kobold holt mid ! 
(46 mit Iſabel.) 
D. Manuel (mit Cosme fprechend), 
Wann erfahren wir nur endlid, 
Woher diefer Trug entſteht? — 


* | 


’ 


Du anfworteft niht? Wie närriſch! 
Sosme! Cosme! (herumtappend.) 

Ä Ha, beym Himmel! 
Nichts berühr’ ich, als die Wände. 
Sprach ich denn nicht hier mit ihm ? 
Aber wie, in folder Schnelle, 
Schwand er fort? War er nicht hier ? 
a! verlieren fol ich kläglich 
Den Berftand. Herein zu kommen 
Weiß hier irgend wer nothwendig; 
Wie ers macht, muß id ergründen. 
Deßhalb will ih mich verbergen 
Sm Alfoven dort, und ganz 
Ruhig harren im Verſtecke, 
Bis ich endlih, wer die fchöne 
Dame Kobold fey, erſpähe. 

(Er geht in den Alfoven.) 


(Zimmer der Donna Angela, heil erleuchtet.) 


Die Frauen treten auf, mit Erfrifhungen,, wie dor: 
bin; fodann Donna Angela ud Donna 
| Beatriz. 


Angela (zu Beatriz). 
Fort ift Don Juan, voll Verlangen 
Dich zu ſehn; und Iſabel, 
Die nah unferm Gaſt gegangen, 
Hohlt und den Don Manuel. 
(su den Frauen) Nüftet euch, ihn zu empfangen: 
Sind’ er die Erfriihung da, 
Wie er Eintritt hat genommen; 
Und fo wartet_auf fein Kommen. 


x 
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Beatriz. 
Solche Wunderdinge ſah 
Ich noch nimmer. 
Angela. 
Kommt er? 
Eine Dienerinn. 


5a; 
Denn fhon hör’ ich feine Schritte. 
Iſabel kommt durch die Thür zur Linfen, den 
Cosme nach ſich ziehend. 
Cosme (im Eintreten). 
Weh mir Armen! Wohin geh’ ih? 
'S ift ein Spaß von ſchlechter Sitte. — 
Aber nein! Bewundernd fteh’ ich 
In fo vieler Schönen Mitte. 
Bin ih Cosme? Amadis? 
Soömelein? Beltants ? 
| Iſabel. 
Nun, da iſt er! 
(ihn erkennend) Was gewahr' ich? 
Himmel! 
Cosme. 
Schöner Trug iſt djes, 
Und fogleih zum ar fahr’ ich. 
Angela. 
Iſabel, was iſt geſchehen? 
Iſabel. 
Als ich kam in das Gemach, 
Wo ich ließ Don Manuel ſtehen, 
Traf ich auf den Diener. 
Beatrize 
Shwad - 
Uebermahlſt du dein Verſehen. 


Sfabel.. 
Es war dunkel. 
Angela. 
Wehe mir! » 
Alles nun entdedt der Späher. 
Beatriz. 

Kein, ihn täufchen müffen wir. — 
Cosme! 
&osme. 

Damiana? 

Beatriz. 
Näher! 
Kommt hieher. 
osme. | 

But bin ich Hier. 
Angela. 

Nahet Euch; — erſparrt! 

0% 


me. 

Furcht? Ein Mann von meiner Art? 
Angela. 

Und warum nicht näher freten? 

Cosme (bey Seite). 

Nun Hilfe Singen nicht, noch Bethen; 

Denn der Ehrenpunct ift zart. — 

(nähert fich.) 

Wenn's nun aber Ehrfurcht war, _ 

Und nicht eben Angft und Schreden? 

Denn aud Lucifer fogar 

Könnt in Frauentracht, fürwahr! 

Mir nur wenig Furt erweden. 

Dft ſchon hat er’s fo gemacht, 

Und, nad alter Schlauheitöprobe, 

Sich geſteckt in Weibertracht 


(Denn die Schnürbruft md die Robe 

Hat der Teufel felbjt erdacht). 

So erfhien der Wohlbekannte 

Einft als reizende, galante . 

Sungfer einem Schäferömann, 

Der beym erften Blid fodann 

Raſch von Liebesgluth entbrannte. 

Er vergnügfe fich mit ihr; 

Und zur graufen Ungeftalt 

Ward die Teufelinn alsbald: 

Frevler! fchrie dad Höllenthier, 

Sieh die Schönheit, welde dir 

Lieb’ erweckt hat und Berlangen. 

Nun’ verzweifle, weil fo fchwer 

Du in Sünden dich vergangen ! 

Doch der Schäfer, ohne Bangen, 

Minder reuig als vorher, 

Sprach zu ihr: Wenn du gedacht, 

Blendwerk ohne Seyn und Mad, 

Daß ich gleich verzweifeln würde, 

Komm nur morgen zu der Hürde 

Wieder her in Frauentracht: 

Und voll’ Lieb’ und voll Vertrauen 

Sollit du mid, wie heute, ſchauen. 

Denn dies mer? dir, und frohlode 

Nicht zu früh: Sm Weiberrode 

Macht der Teufel felbft Fein Grauen. 
| Angela. 

Faßt euch nur! Von diefen Sachen 

Eßt ein wenig; trinkt einftweilen. 

Denn der Scred pflegt Durft zu maden. 

osme. 


C 
Habe keinen. 


Beatriz. 
Stärkt die ſchwachen 
Kräfte, denn sweyhundert Meilen 
Geht für heute noch eu'r Lauf. 
Cosme. 
Wie? Was hör' ich? 
(Man pocht an die Mitterthür.) 
Angela. 
Klopft man? 
-Beatriz. 


Sfabel. . 
Kommt dad Unglück doch zuhauf! 


ngela. 
Ich Unſel'ge! 
D. Luis (raußen). 
Bit du da, 


—N 


Ja. 


Iſabel? 


Hab' ich doch für eben Unfall 
Einen Bruder! 
Sfabel. 
Schlimines Treffen! 
Breatri}. 
Ich verberge mid. 
(Ab in das Zimmer zur Rechten.) 
Cosme. 
Nun wird. 
Sich der wahre Kobold melden! 


Sfabel. 


Cosme. 
Von Herzen gern. 
GBeyde ab durch die Thür zur Linken.) 


Angela öffnet die Mitteitpür; DonLuiß tritt auf. 


— 


Folge mir! 


i 


Angela. | 
Was nur kannſt du bier begehren? 
D. Luis. 3 
Mein verhaßtes Unglück will, 
Daß ih Andrer Luft verderbe. . - 
Eine Sänfte fah ih kommen, 
Noch aanz ſpät; fie brachte, den?’ ich, 
Beatriz. Dann ging mein Bruder 
Hier herein, 
Angela. 
Was willft du endlich 3 
D. Luis. 
Da dies Zimmer über meinem 
Liegt, fo Fam mir vor, als wären 
Leute bier; und felber fhauen 
Wil ih, um mid aufzuklären. | 
(Er hebt den Borhang der Thür und findet Beatriz.) 
Beatriz, du hier? 
Beatriz. 
Nun freylich; 
Denn ich mußte wiederkehren, 
Weil der Zorn auch meinem Vater 
Wiederkam, der immer grämelt. 


D. Luis. 
In Verwirrung ſeyd ihr beyde. — 


Was für eine Wirthfchaft feh’ ich ? 
Zeller? Släfer? Eingemachtes ? 


Angela. 
Warum fpähft du doch jo ängſtlich 
Nach den Dingen, womit Frauen, 
Die allein find, fich befchäfft'gen ? 
(Seräufch: in dem Zimmer zur Linfen.) 
R D. Luis, 
Welch ein Lärm? 
Angela (dey Seite). 
Sch bin des Todes! 


5 D. Luiß, 
Ha, bey Gott! dort hör’ ich gehen; 
Und mein Bruder kann's nicht feyn, ° 
Der auf die Art fich verftedte. 
(Er gehtin das Zimmer zur Linken und Fommt zurüd ) 
Wehe mir, barmherz'ger Himmel! 
Da ich thöricht unternehme 
Hier die Eiferſucht zu ſtören, 
Welche Lieb' entflammt, ſo werd' ich 
Eiferſucht der Ehr' enthüllen. 
Licht her, iſt's auch toll; denn endlich 
Findet Alles ſich bey Licht, 
Und bey Licht verliert ſich Ehre. 
(Er nimmt ein Licht und geht durch die Thür zur Linken.) 
Angela. 
Beatriz, wir find verforen, 
Wenn er ihm begegnet. u; 


Beatriz. 
Rettet 
Iſabel ihn in fein Zimmer, ⸗ 
So ſind Angſt und Furcht vergebens; 


un. SEE. 


Denn Dich fihert dad Geheimniß 
Des bewußten Schranke. 

Angela. 

Und hätte 

Iſabel, wenn fo mem Unglüd 
Es gewollt, im blinden Schreden 
Nicht den Eingang feft verfperrt, 
Und er dräng' hinein ? 

Beatriz. 

Dann wär’ es 

Nöthig, Dich Be au machen. 


ngela. 
5a, dein Bater foll mir helfen, 
Wie ih ihm ja eben half; 
Und, da fi die Loofe wechſeln, 
Hat er dih in Noth gebracht, 
Sol er mich der Noth entheben. (Bende ab.) 
(Zimmer des Don Manuel, dunkel.) 
Iſabel und Cosme Fommen durch die heimliche 
Thür; gleich darauf Don Manuel aus dem 
Alkoven. 
Iſabel (gu Eosme.) 
Schnell herein! 
(Sie läuft zur Mittelthür hinaus, ohne den Schranf 
an feine Stelle zu fchieben.) 
Manuel. 
Zum zweytenmahl 
Hör' ich Leut' im Zimmer gehen. 
Don Luis, ein Licht in der Hand, kommt durch die 
’ heimliche Thür. 
' D. Luis. 
SH fah einen Mann, bey Gott! 


| Cosme. 
Das iſt übel! | 
D. Luis. 
Wie entfernfe 
Man den Schrank von feinem Plaß ? 
Cosme. | 
Da kommt Licht Her; mich verbergen 
Bil ich unter diefen Tiſch. 
(Er kriecht unter einen Tiſch.) 
D. Manuel (legt die Hand an den Degen). 
So nun muß ein Ende werden. 
(Er tritt hervor.) 
D. Luis. 
Ha, Don Manuel! 
D. Manuel. - 
| Shr, Don Luis? 
Wer war je fo im Gedränge? 
Cosme (unterm Tiſch). 
Nun hört, wie er kam herein; 
Tauſendmahl wollt' ichs erzählen, 
D. Luis. 
Ha, Elender! Schlechter Ritter! 
Meineidiger Gaſt! Verräther! 
Der du fhändlich deines Freundes, 
Gönners und Befhüsers Ehre 
Sonder Nückhalt willſt beleid’gen, 
Sonder Anſtand willſt beflecken: 
Ziehe dein verruchtes Schwert! (er ziehbt.) 
. Manuel. 
Ja; doch nur um mich zu wehren 
Will ichs ziehen, fu beftürzt, 
Did) zu hören, dich zu fehen, 
Und mich felbfi zu fehn, zu hören, 


Duß, obwohl du jeßt begehreft 

Mich zu tödten, du's nicht kannſt; 

Denn mein Leben, vom Verhängniß 
Längſt erprobt, iſt todesfrey. 

Nein! obwohl du ſinnſt, das Leben 

Mir zu nehmen, kannſt du's nicht, 

Denn der Schmerz kann mir's nicht nehmen 
Und erkenn' ich dich für ſtark, 

Dennoch iſt der —— viel ſtärker. 


Wuis. 
Nicht beſiegſt du mich durch Worte, 
Nur durch Thaten. | 
= D. Manuel. 
Doch bedenke 
Erſt, Don Luis, ob ich vermag 
Dir Befriedigung zu geben. 
D. Luis. 
Ha, was für Befriedigung, 
Wenn du mich fo Shmählih kränkeſt? 
Wenn du durch geheime Thären 
In die Wohnung jener Frechen 
Eindringft, gibt's Befriedigung 
Solches Schimpfes ? 
D. Manuel. 
| Hals: Diefer Degen 
Soll zehnfah mein Herz durchbohren, 
Wußt' ib nur, Don Luis, von jener 
Thür, und wußt' ich, daß fie dort 
Führ' in andre Wohngemäder. 
D. Luis. 
Und was machſt du. bier, verfchloffen, 
Ohne Lit ?. 


D. Manuel (bey Seite). 
Was ihm entgegnen? 
Laut) Auf BE wart' ich. 


uis. 
Sah ich 
Selbſt, daß man dich hier verberge: 
Lügen mir die Augen? 
D. Manuel. 
| Sa; 
Denn fie täufchen fih weit eher, 
Als die andern Sinne. 
D. Luis. 
Doch, 
Wenn die Augen lügen, werden 
Gleichfalls lügen auch die Ohren? 


. Manuel. 
Gleichfalls. | 
D. Luis. 

Alles Tügt am Ende, 
Und die Wahrheit ſagſt nur du; 
Und nur du bilt’s 

D. Manuel. 

Nicht vollende! 
Denn nod ehe du es fageft, 
Nur ed ahneft, nur ed denkeft, 
Iſt dein Leben fchon dahin. 
Und fteht feſt nun dad Verhängniß, 
So bin Ich der Nächſte mir; 
Mag die Sreundfhaft mir vergeben! 
Iſt nothwendig nun der Kampf, 
ab wie fich gebührt, uns kämpfen: 
£heilen wollen wir das Licht, 

Daß es beyd’ uns gleich erhelle. 


(Er 


Du verſchließe jene Thür, 

Wo du eindrangft, unverftändig; : 

Diefe hier will ich verfchließen. 

Und bier auf den Boden werf' ich 

Ihren Schlüffel Hin, auf daß, - 

Wer am Leben bleibt, ſich rette: 

verſchließt die Mittelthür und wirft den Scrlüffer 
auf den Boden.) 

D. Luis 

Um den Schrank feft zu verfchließen,, 

Setz' ich diefen Tiſch Dagegen, 

Daß von jener Seite niemand 

Definen mag, wer's auch begehre. 

(Er hebt den Tiſch auf und finder Eosme.).; 
Cosme. 

Nun entdeckte ſich = Kunftgriff! 

uis. 


D. 
Wer iſt hier? 
D. Manuel.‘ 
O unermeßlich 
Hartes Schickſal! 
Cosme. 
Es iſt Niemand. 
8 


D. Luis. 
Sprich doch, Mamiel, iſt nicht Jener 


Der Bediente, def du warteſt ? 
D. Manuel. 
Davon iſt nicht Zeit zu reden. 
Weiß Sch doc, ich Habe Recht; 
Glaubtet Ihr, was ihr begehret... 
Jetzt, den Degen in. der Fauft, 
Soll nur, wer da ſieget, leben. 
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| D. Luis. 
Ey, fo fchlagt Doch zu, ihr Beyden! 
Worauf wartet ihr ? 
D. Manuel. 

a Du kränkſt mid, 
Wenn du Solches von mir glaubft. 
Ich bedadhte, was mit Jenem 
Sey zu maden: Fort ihn jagen, 
Heißt, ausſchicken zum Erzählen. | 
Bleibt er bier, bin ih im Bortheil; - 
Denn auf meine Seite ftellen | 
Würd’ er fih gewiß. 
Cosme. 


O nein, 
Wenn nur das euch ſteht im Wege. 
D. Luis 


Luis. 
Eine Thür dort im Alkoven 
Führt zu einem Cabinetchen; 
Da verihließ ihn, und alsdann 
Sind wir glei. 
D. Manuel. - 
- fol geſchehen. 
Cosme. 
Wenn ich fechten fol», da find 
—. fehr nothwendig; 
Doch, daß ih nicht fechten möge, 
Dürft ihr euch nicht quälen. 
(Er geht in den Alfoven; D. Manuel folgt Hm und 
kommt wieder zurüd.) 
D. Manuel. 
Jetzt find beyde wir — 


Nun wohlan denn, — Gefechte: — 


A 


— 131 — 


Sie fechten; D. Luis verliert das Stichblatt.) 
[ 


D. Manuel. 
Niemahls fah ich feftre Hand! 
: 8 


D. Luis. 

Niemahls fah ich größre Stärke! 
Ich bin wehrlos; ohne Stichblatt, 
Ganz unbrauchbar ift mein Degen, 

D. Manuel. 
Das ift Mangel nicht des Muths, 
Nur des Glücks und Zufalls Fehler. 
Geh’ und Hohl’ a — Schwert. 
i 6 


uns. 
Du biſt tapfer, du biſt edel. — 


(Bey Seite) Schiefal, was nun fol i 


In jo mächtiger Bedrängnif? 
Denn nimmt er die Ehre mir, 
Schenkt er, fiegend, mir das Leben. 
Suden muß id einen Bormand. 
Bahr num oder falſch, um ernftlich 
Zu bedenken, welden Weg 
Ich in folhem Zweifel wähle, 
D. Manuel, 
Hohlft du nicht den Degen? 
D. Luis, 

| PORTS, 
Und bald werd’ ich wiederkehren, 
Wenn Du warten willft auf mid. 


D. Manuel. 
Bald ſey's oder fpätz hier ſteh' ich. 
D. Luis | 


Lebet ‚wohl; Gott mög’ euch ſchützen! 
D. Manuel. 
Lebet wohl; Gott geb' euch Segen! 


ch thun 


(D. Luis hebt den Schlüffel vom Boden auf, öffnet 
die Mittelthür und geht ab. D. Manuel fchließe Hinter 
ihm wieder zu.) _ 


- D Manuel. 
Schließen will id) und den Schlüffel 
Abziehn, damit Keiner merke, 
Daß hier drinnen Leute find. — 
Ha, wie kämpft in meiner Seele 
Diefer Wirrwar von Gedanken! - 
Mie er tobt in meinem Herzen! 
Sagt’ ih nicht vorher, ed müffe 
Eine Thür ihr Eingang geben. 
Und fie fey Don Luis Beliebte? 
Alles nun hat fi begeben, 
Wie ich's mir gedacht vorher; 
Unheilsahnung Tügt ja felten! . 
Cosme (im Alfoven). 
Beiter Herr, um Gotteswillen!. 
Biſt du jest allein, fo fleh’ ich, 
Laß mid doch hinaus!. Der Kobold, 
Fürcht' ih, wird hier ein fih drängen 
Mit dem Sagen und dem Fragen, 
Mit den Ränken und Gezänken; 
Und ein Loch ift dies’, wo kaum 
Aus einander ftehn die Wände, 
D. Manuel. 2 
Deffnen will ih; denn ich bin 
So erfchöpft vom Widerftreben 
Der Gedanken, daß gewiß 
Nichts vermag mich mehr zu quälen. 
(Er geht in den Alkoven.) 


Die MittelthHür wird von außen aufgefchlaffen. Don 
Fuan bringt die verfhleyerte Angela herein; Beyde 
bleiben im Hintergrunde, 


u D. Juan. 
” Bier verweil’ ,-indeffen SH 
Suchen will mich zu belehren, 
Welcher Grund, um Ddiefe Zeit 
Und auf die Art, auszugehen _ 
Dich veranlaßt; denn nicht ſollſt du 
Deine Wohnung jegt betreten, 
Weil ih ohne dich, Treulofe! 
Will erfpähn, was dir begegnet. — 
(Bey Seite) In der Wohnung des Don Manuel 
Raff ich fie; und wenn er käme, 
Eol ein Diener vor der Thür 
Ihm den Eingang Ir vermehren. 16.) 
ngela. 
Ich Unfelige! Weh mir! 
Schlag auf Schlag frifft mich die Strenge 
Des Geſchicks; ich bin des Todes! . 


Don Manuel und Cosme Fommen aus dem 
Alkoven. 
Cosme. 
Schnell heraus! 
D. Manuel. 
Was kann dich ſchrecken? 
Cosme. 
Daß dies Weib ein Satan iſt, 
Und daß fie auch dort mich quaͤle. 
’ D. Manuel. 
Da wir wiflfen, wer fie ilt; 
Da wir jene Thür verfperrten 


Durch den Tifh, Die durch den Schlüſſel— 
Welchen Eingang foll fie nehmen? 
Cosme. 
Ey nun, welcher ihr beliebt. 
D. Manuel. 
Biſt ein Narr! | 
Cosme (Ungela erblicdend). 
Gott ſey uns gnädig! 
| D. Manuel. 
Nun, was gibt’? 
Cosme. | 
| Das Verbi gratia- 
Hat fich leis hier eingedränget. 
D. Manuel, 
Bift du Blendwerk oder Schaften, 
Weib, das mich zu Tode quälet? 
Sprih, wie kommſt du hier herein? 
Angela. 
Ha, Don, Manuel! 
D. Manuel, 
Sprid ! 
Angela. | 
Ep merke: 
Don Luis pocht an gewaltfam, 
Zrat ein ergeimmt, hielt fih zurück enthaltfam, 
Bereitete bedädhtig, 
Erwog geſcheidt und widerſtrebte mächtig. 
Das ganze Haus durchrannt' er, 
Sorgfältig ſpähend; dich alsbald erkannt' er, 
Und plötzlich ſprach, verwegen, 
Das Schwertgeklirr; denn Zunge ward der Degen. 
Ich, die wohl weiß, daß nimmer 
Zwey Edelleut' in feſt verſchloßnem Zimmer, 


Kenn Muth und Ehre kreiben, 

Die Schwerter ſprechen, ftumm die Lippen bleiben, 
Ein andres Ende geben, 

Als nur mit Einem Tod und Einem Leben: 

Ich, ohne Seel' und Willen, 
Verließ mein Haus, und in der dunkel: ftillen 
Umgebung nächt'ger Schauer 

(Graunvolles Bild von meines Dafeyns Trauer!) 
Begann ich, einfam wallend, 

Den Weg, bierirrend, ftrauchelnd da, dort fallend; _ 
Und ängftliher Beklemmung Ä 
Ward des Gewandes Seide Haft und Hemmung. 
So irrend durch die Gaſſen, 

Einſam, verftört, fchier vom Verſtand verlaſſen, 
Erreicht ih eine Sphäre, 

Mein Kerker längſt, obwohl mit Recht fie -wäre 
Mein Zufluhtsort und Haven; 

Allein wo finden den des Unglüds Sclaven ? 

Es ftand auf ihrer Schwelle 

(So drängt fih Noth auf Noth mit wilder Schnelle !) 
Don Zuan, mein Bruder. — Endlich, 

Zroß allem Widerftreit , iſt's unabwendlich, 

Did ganz dir Fund zu geben; ; 
Denn daß ich dies verfhmwieg, Das. hat und eben 
Mit ſolcher Noth beladen. 

Wer glaubt, daß ich mir ſchweigend konnte ſchaden, 
Obwohl ein Weib? Wie eigen! 

Obwohl ein Weib, fand ich den Tod durch Schweigen.— 
Kurz, wartend auf der Schwelle 

Stand Er, ala ih gelang’ an dieje Stelle 

Und nun, in feiner Nähe, 

Ein Schneevulfan, ein Flammengletſcher, ftehe.. 
Er, bey. dem kargen Lichte, 2 


Das milde ſtrahlt von Luna's Anaefichte, 
Sieht ſchimmern meines Bufens- Prachtgefhmeide, 
(Ach, nur zu oft führt uns der Schmud zum Leide!) 
Und hört sugleich das Rauſchen vom Gewande, 
(Ah, nur zu oft ſtürzt uns der Puß in Schande ) 
Er Hält mich für die Seine, I 
Naht fih als Schmetterling dem Trügerfcheine, 
Um fih an ihm zu brennen, 
Und muß des Sternes Schatten — mich erkennen. 
Ein Liebender — wer's dächte! — 
Sucht Grund zu feiner Eiferfuht, und: brächte 
Dem Himmel Dank am Ende, 
Wenn er den Grund zur Eiferfucht nur fände. 
Er firebt umfonft zu ſprechen, 
Weil ja dem Echmerz die Worte ftet3 gebrechen. 
Zufeßt, in dumpfen Klängen, 
Die auf dem Weg zur Lippe fo -fich drängen, 
Daß fie der Worte mifjen, 
‚Degebrt er feiner Schande Grund zu wiſſen. 
Ich wollt' ihm Antwort geben, 
Und konnt' ed nicht; denn — ich bemerkt' es eben — 
Der Schmerz weiß nichts su fagen, 
Und fchleht zu Hulfe kommt das Wort dem Zagen. 
Zwar ſucht' ich für die Schuld nad Farb' und Flun— 


mer 
Dod wer Entfhuld’gung E u . t, dem wird fie im: 


Spät oder nicht en 

Und mehr die Schuld beſtät gen, als verneinen. 
Komm, ſprach er zorn'gen Muthes, 

Du erfter Schandfleck unfers alten Blutes, 
Jetzt will ih dafür forgen, 
Daß du verſchloſſen bleibeft und —— 


— 


Bis glaaliches Verfahren 

Wird meiner Schande Grund mir — — 

So kam ich zu dem Orte, 

Wo meinem Leid dein Anblick ward zum: Horte, 

Weil ih dich. mußte lieben, 

Ward ich zur Role des Phantom getrieben; 

Weil ich dich trug im Herzen, 

Ward ich lebend’ges Grabmapl meiner Schmerzen; ; 

Denn nicht dich lieben könnte, 

Die deinem Werth Hochachtung nicht vergönnte; 

Nicht dich im Herzen trüge, 

Die gleich dir hätt' entdeckt für wen es ſchlüge. 

Dich lieben, war mein Wiſſen; 

Mein Zweit, dich minnen; meine Furcht, dich mifs 
en; 


Mein Sorgen, dich bewahren; 
Mein Leben, meine Ceele, dir willfahren ; 
Mein höchfter Wunſch, dir dienen; : Ä 
Und meine Thränen follen nur verdienen, 
Daß du mein Leid vergüteft, 
Daß du mich halteft, ſchützeſt und behütheft. 
. Manuel (bey Seite). 
Mein Unglück gleicht fürwahr dem Haupt der Hyder, 
Denn immier aus der Aſch' erwächſt es wieder. 
Was follih tbun? Welch Schwanken 
Sm Labyrinth der eigenen Gedanken! 
Sie ift die Schweſter des Don Luis, nicht feine 
Beliebte. Wenn er fo, beym leichten EScheine 
Gekränkter Lieb', entlodert, 
Was wird er thuͤn, wenn Ehrſucht Rache fodert? 
Wenn ich die Schwefter ſchütze 
Und ritterlich mein Blut für ſie verſpruͤtze, 
Dem Degen übertragend die Vertheid'gung, 


* 


/ 


So mehr id die Beleid’gung ; 
Das heißt, Verrath betennen 
. Und mih Befhimpfer feines Haufes nennen, 
Eh er mich bier- muß finden. | 

och fie verklagen, um mich zu entbinden, 
Das heißet, fie beladen 
Mit fhwerer Schuld,. und meiner Ehre ſchaden. 


Was nun ift hier das Rebte? - 


Verrächriſch handl' ih, wenn ich:fie verfechte; 
Wenn id fie laffe, niedrig; 

Penn ich ihr helf', ungaſtlich; fühllos, widrig, 
Wenn ich fie, übergebe; 2 EP = 
Unfreundfchaftli „ wenn ich zu ſchützen ſtrebe; 
Wenn ich fie rett', iſts Hohn dem: Freundestriebe; 
Nett’ ich fie nicht, iſt's Hohn fo edler Liebe. 
Wohlan! droht mir Verderben | 
In jedem Fall, fo will ich tödtend fterben. — 
(zu Angela.) Sennora, feine Sorgen“ 

Sch bin ein Edelmann; du bift geborgen. 


(Man Fopft an die Mittelthür.) 
Cosme. 
Herr, man klopft. 
D. Manuel. 
Es iſt Don Luis, 
Der den Degen bringt. Die Thüre 
Oeffne du. 
eo: Angela. 
| Weh mir! Mein Bruder 
Sites! | | 
D. Manuel. | 
Du haft nichts zu fürchten, 


— 
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Denn e5 ſchützet Dich mein Muth; 
Tritt nur hinter meinen Rüden. | 
(Douna Angela ftellt fi Hinter D. Manuel, Cosme 
öffnet die Thür.) 


D. Luis erite auf: 


D. Luis. 
Sch bin bier... . £. 
(Er erblide Donna Angela und zieht den Degen.) 
| | Was muß ich fehen ? 
Ha, Treulofe! 


D. Manuel. 
Noch nicht züdet 
Euer Schwert, Don Luis. In diefem 
Zimmer barrf’ ih, bis ihr würdet 
Wiederkehren: und herein 
Trat indeß (nicht, daß ich wüßte 
Auf was Art) die Dame hier, 
Die fih eure Schwefter rühmet; 
Denn mein Rifterwort empfangt, 
Daß ich fte nicht kenn'; und g’nügen 
Muß euch dies: Ich ſprach fie, ohne, 
Wer fie feyn mag, zu enthüllen. 
Mir liegt ob, felbft mit Gefahr 
Meines Lebens, fie zu ſchützen; 
Ep, daß unfer Zweykampf nun, 
Welcher bey verfhloßnen Thüren 
Unter uns fich follt' enticheiden, 
Wird zum laufen Stadtgerücte. 
Wenn ich fie gefichert habe, 
Kehr’ ich wieder, um gebührend 
Meiner Dann zu ftehn. Und find 
Dem: Bertheid’ger feiner Würde 


Ehr' und Schwert nothwend’ge Waffen: 


Laßt, mit Ehre mich zu rüften, 


Jetzt mich gehn; fo wie ih euch, 
Um euch mit dem Schwert zu rüften. 
D. Luis. 


"Um ein Schwert zu holen ging ich, 


Doch nur, weil ich's euch zu Süßen 

Wollte legen. (Er legt feinen Degen nieder.) 
Und nunmehr, 

Die Verbindlichkeit erfüllend, 

Die mir oblag gegen euch, 


Kann ich, da ihr neue Gründe 
Mir verliehn, von neuem Fämpfen. 


(Hebt ihn wieder auf.) 


Meine Schweiter muß ich hüthen; 


Keiner darf, vor meinen Augen, 


Sie aus ihrem Haufe führen, 


Der ihr Mann nicht iſt. Und fo 
Wollt ihr fort fie führen » dürft ihr's 
Pur als ihr Gemahl. Verbindet 


Ihr euch durd) ein fol Gelübde: 
Füprt fie fort, und kehret heim 


Zum Gefecht, wenn’s euch gelüſtet. 
D. Manu nr 


Sa, ich Eehre heim; doch nur, 


Deinen Eugen Gleichmuth würd’gend, 
Um vor dir mein Knie zu beugen (er fniek.) 
D. Qui tipn 'aufhebend). 
Auf, Don Manuel! Dies genügel. 
D. Manuel. 


- Und um die befhworne Pflicht 


Ganz auf einmahl zu erfüllen, 
Nehm’-ich deiner Schweſter Hand. 


— 


Donna Beatriz und Iſabel Fofimen durd. 
die beimliche Thür s Durch die Mittelthüur Don Juan 
und Bediente mit Lichtern. 

D. Suan. 

Fehlt es nur am Brautzuführer, 
Hier bin Ich! Der Schwefter wegen. 
Kam ich her; doc an der Thüre 
Hört ih euh, und wollte nicht 
Mich einmengen in das Ueble, 

Wie ich gern mich meng’ in’s Gute, 
u Beatri. 

Und wenn ſich's zum Guten füget, 
Füg' es nicht fih ohne Kuppler. 


D. Suan. 
Beatriz, du bier? Wie glüdlid ! 
Beatriz. 
Niemahls ging ich fort; hernach 
Wil id Dir den Grund enthüllen. 
# D. Suan.. 
Nutzen wir.den Augenblick, 
Der fo fihtbar_uns begünftigt ! 
Cosme. 
Gott ſey Dank, daß unſer Kobold 
Sich entdeckt! (u D. Manuel.) Und;nun, was 


dünkt dich ? 
War ich frunfen ? | 
x D. Manuel. 
Bift du's nicht, 
Mag dich. Ffabel beglüden. 
Some 


Das wär’ Urſach, es ku werden; 
Doc ich darf nid. 


Sfabel. 
Deine Gründe? 

Cosme. 

Um die Zeit nicht zu verderben, 

Die man leicht dabey verfrümelt; 

Da ich fie benugen Fann, 

Um Verzeihung unfrer Sünden 

Zu erflehn. Und hierum bittet 

Der Verfaſſer, euch zu Füßen. 


Ende, 


Der 
Richter von Zalamea. 


ji 


Perſonen: 





Philipp der Zweyte, König von Spanien, 
Don Lope de Figueroa, Beneral. 
Don Abvaro de Atayde, Hauptmann. 
Pedro Crespo, ein reicher Bauer. 
——— deſſen Kinder. 

Ines, ihre Muhme. 

Don Mendo, ein armer Landedelmann. 
Nunno, deſſen Diener, 

Ein Sergent. 

Rebolledo, Soldat. 

Chispa, Marketenderinn. 

Ein Gerichtſchreiber. 

Gefolge des Königs. 

Soldaten. 

Bauern. 


a. 


Der Schauplatz ift in und bey Zalamea, einem dlecken 
in Eftremadurg. | 





Erfter Aufzug. 





Landlihe Gegend, Heerftraße. Ein Trupp Soldaten, 


auf dem Marfche begriffen, ziche mit aufgerollter Fahne 

unter Trommelfchlag heran. Nebolledoum Chispa 

find dabey. Wie man fich der Vorbühne naht, ſchweigt die 
Trommel, 


Rebolledo. 


Der ift Satans offenbar, 
Der und fo von Ort zu Det 
Laßt marfhiren immerfort, 
Ohne Raft und Rup! 
Soldaten 
'S ift wahr! 
Rebolledo. 
Ziehn wir denn im Land' herum 
Al Zigeuner-Caravane? 
Soll die aufgerollte Fahne 
Nah und ſchleppen, blind und dumm, 
Sammt der Trommel... 
Erfter Soldat. 
Nur gelafien! 
Rebolledo. 
Die erſt, ſeit ſie endlich ſchweigt, 
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Uns die hohe Gnad' erzeigt, 
Unſre Köpfe ganz zu laſſen. 
Zweyter Soldat. 
Nur nicht ſolches Murren hier! 
Leicht vergißt man ja die Plagen, 
Die man auf dem Marſch ertragen, 
Bey dem Eintritt in's Quartier. 
Rebolledo. 
In's Quartier? Wenn ich krepire 
Unterwegs? Und komm' ich noch 
Lebend an, weiß Gott ja doch, 
Ob man auch mich einquartiere. 
‚Denn da gibt dem Commiſſär 
Gleich der Richter zu verftehen: 
Wenn die Truppen weiter gehen, 
Stredt man gern das Nöth’ge ber. 
Erftlih zwar wird vorgeftelt : 
Ganz unmöglich ift das Heute, 
Denn todtmüde find die Leute. 
Aber Hat der Rath nur Geld, 
Heißt es bald: Ihr Herren Soldaten ,. 
Ordre gibt’, hier nicht. zu weilen; 
Alſo Taßt und weiter eilen. . 
Und wir Andern, wie verrafhen, 
Folgen ganz gehorſamlich 
Dieſer Ordre, nie gehabt, 
Die ihn macht zum fetten Abt 
Und zum Bettelmönche mic. 
Aber werd’ ih — Gott verzeiht's! — : 
Zalamea heut erblicken, 
Und er will und meiter fchiden, 
Sey's aus Eifer, ſey's aus Geiz, 
So geht ohne mich der Haufen. 


Frey heraus! das erſte Mahl 
Mär’ ed nicht, daß ich der Qual 
Des Soldatenftands entlaufen. 
: *&rfter Soldat. 
Würd’ auch micht das erfte feyn, 
Da ein armer Kriegsfoldat - 
Seinen Hals verloren hat. - 
Test zumahl (das fieht: fich ein), 
Da der Führer unfrer Schaaren: 
Der von. Fiqueroa ift, 
Herr Don Lope, wie ihr wift, 
Der als tapfer, Eriegserfahren, - 
Iſt berühmt im ganzen Reich; 
Aber auch als arger Schwörer, 
Flucher, Quäler, Freudenftörer, 
‚Der den beſten Freund fogleich: 
Hängen läßt, wenn's ihm behagt, 
Ohne viel Prozeß zu machen. 
Rebolledo. —— 
Nun, ihr Herrn, iſt das zum Lachen? 
Nein, ich mach's, wie ich geſagt! 
3weyter Soldat. 
Prahlt ein Kriegsmann mit dergleichen? 
Mebolledo. 
En:, für mi iſt das gering, / 
Doch nicht für dies arme Ding, — 
So im Land' herum zu ſtreichen. 
—A Chispa. Be 
D, Herr _ Nebolledo, fhon. er : ü‘ 
Mich nihtgar zuszimperlich! „a 
Denn feit langem weißer, Sch 
Hab’ ein Herz wie ein Dragoner,n: ” 
Und ein Schimpfriſt mir ſolch Zagens 
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Deßhalb ging ich auf die Fahrt; 
Um Strapazen aller Art 
Keck und rühmlih zu erfragen. 
Wollt’ ih mich nur füttern laffen, 
Leben nur in Saus und Braus, 
Ey To hätt’ ich ja das Haus 
. Meines Amtmannd nicht verlafien, 
Wo die Hüll' und Fülle war, 
Jeden Monath viel Geſchenke; 
Denn ſo 'n Amtmann — das bedenke! 
Schont den Beutel nicht fo gar. 
Aber will ih nun im Troß 
Mit marfhiren, Noth und Plagen 
Mit dem Rebolledo tragen, 
Ohne Furcht vor dem Profoß: 
Braucht ihr nicht... Was gibt's zu forgen ? 
Rebolledo. 
Nein, beym Himmel, der's dir lohne, 
Du bift aller Weiber Krone! 
Erfter Soldat. 
Das ift Feinem Wann Kanaren, 
Vivat Chispa! 
Rebol le do. | 
\ Wer wird ihmeigen ? 
Nochmahls Vivat! und zumahl, - 
Wenn fie diefe Müh’ und Qual - 
Beym Bergauf: Bergunteriteigen 
Luft uns zu erleichtern hätte 
Durd Geſang und — Muſik. 


Antwort geb’ auf oe Supplit, 
Borgeladne Eaftagnette: 
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Rebolledo. 
Ich will auch nicht müßig ſeyn. 
Den Parthey'n, die vorgeladen, 
Sprecht das Urtheil, Cameraden! 
| Erfter Soldat. 
Meiner Seel’! das gehn wir ein. _ 
(Rebolfedo und Chispa fingen mit Begleitung der 
Caſtagnetten.) 
Chispa. 
Jetzt ſoll, trallala, trallala, ſchallen. 
Wohl das beſte Lied von allen. 
Rebolledo. 
Jetzt ſoll, titiri, titiri, tönen 
Wohl das ſchönſte Lied der ſchönen. 
Chispa. | 
Drag der, Hauptmann gehn zu Schiffe, 
Und der Fähnrich in die Schladt! 
Rebolledo. 
Mag, wer Luft hat, Mohren füdten ! 
Haben mir Fein Leid gethan. | 


Chispa. | 
Schiebt Hinein und. hinaus zum Ofen, 
Daß mir Brot nicht fehlen mag. 
Rebolledo. 

Wirthinn, ſchlachte mir nur die Henne, 
Denn der Hammel iſt zu hart. 

— Erſter Soldat. 
Halt doch! Iſt's verdrießlich nicht 
Da ſo trefflich auf dem Gange 
Wir uns labten am Geſange), 
Daß wir jenen Thurm fo dicht 
Bor uns fehn? Denn ohne Fragen 
Iſt das. unfer Nachtquartier. 


nn 15 0) — 


Rebolledv.. 
Iſt das Zalamea: hier? — Sen 
‚, Ehisypa. . iu) 
Mag der Glodenthurm es fagen!. 
Aber thu' ed euch nicht leid, | 
Wird mein Singen eingeftellt; a 
Oft genug, wenn’d euch ie, u. 
Gibt's dazu Gelegenheit. 
Dazu dürft ihr mich nicht zwingen; 
Denn ‚wie andre Frau'n geſchwind 
Bey der. Hand mit: Weinen’ find, 
Bin ih bey der Hand. mit Singen. 
Banner: Lieder, wenn ihr's fordert! - 
" Mebolledo. * 
Laßt, bey ſo bewandten Sachen, 
Hier ein wenig Halt uns maden; Rai: 
Bis und der Sergent beordert, 5 | 
Db die Schaar in Reih und Glied 
Einziehn fol. - | 
Erfter Soldat. er 
Wie abgekartet 
Kommt er ſchon; allein es wartet‘ 
Auch der Hauptmann, wie man ſeht, 
Auf Beſcheid. 
Hauptmanm'und Sergent. treten ig 
. Hauptmann. 
Was gebt ihr mir 
Bothenlohn, ihr Herrn Soldaten? — 
Heute find wir wohl berathen, 
Denn wir raſten im Quartier 
Bis Don Lope mit den Seinen ı 
Kommt, die in Llerena blieben. J 
Hier — ſo ward uns vorgeſchrieben — 


Sol fih unfre Schaar vereinen, 
Und nah Guadalupe ziehn 
"Dann erft, wenn das Regiment 
St beyfammen , ungefrennt. 
ie er ankommt, iſt Termin 
Zur Erhohlung euch gegeben, . 
Nach des Marſches Laſt und Frohn. 
Rebolledo. 
Das verdiente Bothenlohn! 
Soldaten. 
Unfer Hauptmann, der fol leben! 
Hauptmann. 
Die Quartierung ift geihehn, 
Und die Zettel auszutheilen 
Wird der Commifjär nicht weilen, 
Wie ihr Eommt. 
Chispa. 
Nun wii ich fehn, 
Db mit Recht gefungen ward 
In dem Liedhen, das ich Eenne: 
Wirthinn, fchlachte mir nur die Henne, 
Denn der Hammel iſt zu hart. 
Ullle ab, bis auf den Hauptmann und den Sersent 
Hauptmann. 
Herr Sergent, behieltet ihr 
Auch für mich die Zettel da, 
Die ich haben ſoll? 


Sergent. 
D ja! 
Haupfmanı. | 
Und wo ift denn mein Quartier? - 
Sergent. 


In der Wohnung eines Bauern, 


a 


Der der reihfte Mann im Drt 
Seyn foll; aber, wie man dort 
Mir geſagt, gibt's Eeinen raubern, 
Stolzern Menfchen auf der Welt. 
Eitler wird er noch genannt, 
Als ein Spanifher Infant. 
Hauptmann. . 
Sol ein dummer Stolz gefellt 
But fih zu dem reihen Bauer. 
Sergent. 
ie man fagt, ift dies die befte 
Wohnung in dem ganzen Neſte. 
Aber, fag’ ich’5 euch genauer, 
Nicht deßhalb wählt ich dies Haus, 
Weil es foll das befte feyn, 
Sondern weil im Orte kein 
Schöner Mädchen ift . . - 
Hauptmann. 
Sprecht aus! 
Sergent. 
Als die Tochter dort. 
Hauptmann. 
Am Ende, 
Schön und eitel noch fo ſehr, 
Eine Bäurinn iſt's, was mehr? 
Große Füße, plumpe Hände! 
| Sergent. 
Ey, wer ift ed, der fo fpricht ? 
Hauptmann. 
Und warum nicht ? Sey gefcheidt! 
ergent. 
Nüst man beffer feine Zeit, 
Als wenn man, aus Liebe nicht, 


» 


Nur sum Epaß bey müß’ger Raft, 
Sich ein Bauermädchen nimmt, 
Das auf jedes Wort beftimmt 
Antwort gibt, die niemapls paßt? 
Hauptmann. 
Das behagfe nimmer mir, 
Auch nicht blos zum Zeitvertreibe. 
Seh ih nicht an einem Weibe 
Zierlichkeit, Geſchick, Manier, 
Anftand, Unterhaltungsgabe, 
So ift fie Eein für mid. 
gent. 
Doch für mich, a fiherlich, 
Jede, die ich eben habe. 
Laßt und gehn; denn in der'That, 
Mir kommt ſolch ein Leckerbiſſen 
Sehr gelegen. 
Hauptmann. 
Willſt du wiſſen, 
Welcher Recht von Beyden hat? 
Wer da minnet rein und edel, 
Tönt ihm ſeiner Schönen Nahme, | 
Spricht er: Das ift meine Dame! 
Nicht: Das ift mein Bauermädel! 
Volglih, wenn man Dame nennt 
Die man liebt, fo ift die Lehre, 
Daß man diefes Nahmens Ehre 
Keiner Bäurinn zuerkennt. — 
Doch was gibt's? (Sich umfehend.) 
Sergent. 
Dort an der Ede. 
Steigt ein Dann von feinem — 
Rocinante jetzt herunter, 


* 


Und er gleicht von Wuchs und Anſehn 
Dem berühmten Don Quixote, 
Deſſen Abenteu'r und Fahrten 


Miguel von Cervantes ſchrieb. 


Hauptmann. 
War je ſolch — Kerl vorhanden? 


rgent. 
Kommt, Herr Hauptmann; es iſt Zeit. 
Hauptmann. 
Erſt, Sergent, bringt meine Sachen 
In's Quartier, und kommt zurück, 
Um mir dann Beſcheid zu fagen. 
(Bende ab,) 


(Gaſſe im Dorfe, vor Crespo's Haufe.) 
Don Mendo und Nunnd treten auf. 
Mendo. — 
Nun, wie geht der Gaul? 
Nunno. 
| Er fteht, 
Denn er kann nicht mehr vom Plage. 
Mendo. 
Sagteſt du dem Burſchen, ſprich! 
Dap er ihn herumgehn laſſe? 
Nunn'o. 
Schönes Futter! 
Mendo. F 
— Nichts kann beſſer 
Einem Gaul Erhohlung ſchaffen. 


— Nunno. 
Nein, ich halt' es mit der Gerſte. 


Mendo. 
Daß man frey die Hunde laſſe, 
Sagteſt du auch das? - 
Nunn 0 


Pr — 


| Sie werden 
Mehr fih freuen, als der Schlachter. 


Mendo, 
Gut! Bahnflocder Me und Handſchuh, 
Denn ſchon hat es Drey geichlagen: . 
—Munno. 
Nimmt man nun das Solzlein weg, 
— betrüglih.? 


Mendo. | 
Wer da wagte 
Nur zu denken, daß ich nicht 
Mit Safanen heut getafelt, — 
Solder lügt in feinem Denken; 
Hier und an belieb’gem Plake 
Geb' ich's ihm zu koſten. 
| Nunno. 
Beſſer 
Gäbſt du mir, als einem Andern, 
Was zu koften; denn ich bin 
Ja dein Diener. 
- Mendo. . 
Dummes Schwagen! 
Iſrs denn — daß —— | 
Eingezogen ſind heut Abend J 
In dies Dorf hier? 
Nunno. 


Freylich, Herr. 
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Mendo. | 
Sa, das Bauernvolk beklag’ ich, 
Solche Bäfte zu. befommen! 
Ä Runno | 
Die find mehr noch zu beklagen, 
Die fie nicht befommen. 

Mendo.. 

i Wer- denn ? 

Nunno. 
Wundre dich nur nicht: der Adel. 
Denn daß man in Adelshäuſer 
Niemahls Truppen legt, weßhalben 
Glaubſt du, daß es ſeyn mag? 

Mendo. 


Nun ?5 


Nunno. 
Daß ſie nicht vor Hunger fallen. 
Mendo. | 
Ruh in fanfter Raſt die Seele 
Meines feligen Herrn Baters, 
Weil er folden fhönen großen 
Adelöbrief mie binterlaffen, 
- Mit Azur und Gold gemaplt, 
Edles Vorrecht meines Stammes! 
Nunno. 
Beffer wär's, er hätt’ uns fonft 
Etwas Gold noch hinterlafjen. 
Mendo.. 
Dbmohl, wenn ich’& recht erwäge 
Und dir fol die Wahrheit fagen, 
Bin ich ihm nicht fehr verpflichtet, 
Daß er mich gezeugt von-Adel. 
Denn troß aller feiner Mühe 


Hätt’ ich nicht mich zeugen laſſen 

Indem Mutterleibe, wenn 

Nicht von einem Edelmanne. 
Nunno. 

Das zu wiſſen, wäre ſchwer. 


endo. 
Gar nicht, ſondern leicht, wahrhaftig! 


Aber wie, Herr? 
——Mendo. | 

| Du verftehft 

Bon Philofophie nun gar nichts, | 

Und weißt nichts vom erften Eingang. 

Nunno. 

Das ift wahr, vom erften Gange 

Weiß ih nichts und nichts vom legten, 

Seit ih bey dir aß; denn wahrlich 

Göttlich ift dein Tiſch; nicht Eingang, 

Mittelgang noch Ausgang hat er. 

| Mendo. 

Nicht von folden Gängen red’ ich, 

Wille denn: Die Kinder alle 

Sind die Quinteffenz der Speifen, 

Welche deren Aeltern fen. 
Munno. | 

Alfo aßen Dero Aeltern ? | 

Der Gebrauch ift wohl Fein Mannlehn!' 

Mendo, * 

In das eigne Fleiſch und Blut 

Wird die Speiſe nun verwandelt. 

Folglich, wenn mein Vater eben 

Zwiebeln aß, ſo hätt! er ſtracklich 

Den Geruch mir mitgetheilt, 


Und gefagt hätt' Sch: Herr’ Vater, 
Laßt das; denn von folder Auswurf 
Will ich nicht mich machen laſſen.“ 
| Nunno. L 
Nun behaupt-ich, es ift wahr.  #r .. 
Mendo. 


as denn? 


Nunno. 
Daß des Geiſtes Scharfſinn 
Schärfer wird durch Hunger. 
Mendo. 
Tölpel! 
Hab' ich Hunger? . | 
Nunno. . 
ee Nur gelaffen! 
Haft du keinen: haben Eönnteft | 
Du ihn wohl; denn Drey gefhlagen 
. Hat e8 fhon, und Feine Kreide | 
Wär' ein befrer Fleckausmacher, — 
Als dein Speichel und der meine. 
| Mendo. —— 
Iſt das Grund, um zu verlangen, 
Daß ich Hunger haben ſoll? 
Bauern mögen Hunger haben; 
Denn wir And nicht alle. gleih,. . . 
Und ein Edelmann bedarf nidk,.;, . 
Si zu fütten. nn 
je — — 3 
Weoer doch me.’ 
Wär’ ein Edelmann!!!.... — 


ei: Runtaffe ma 


Dies Geſchwätz; denn Iſabel, 
Weißt dur, wohnt in diefer Gaffe.. 
| Nunno. 
Liebſt du Iſabel fo zärtlich 
Und fo treu: weßhalb vom Vater 
Forderſt du fie nicht zur Frau? 
Bende ja, du und der Alte, 
Würden auf die Art befommen, 
Was für jest euch Beyden mangelt: 
Eſſen würdeft du, und feine 
Enkel wären adlich. 
Mendo. 
| Schwatze 
So nicht, Nunno! Sollte Geld. 
Mich ſo niederträchtig machen, 
Einen ſteuerbaren Mann 
Aufzunehmen? 
Nunno, 
Ey, ich dachte, 
Solch ein Steuerbarer wäre | 
Eben gut zum Schwiegervater, 
Andre, fagt man, wollen ftörrig 
Niemahls ſich befteuern Taflen 
Bon dem Schwiegerfohn. Und willſt du: 
Nicht heirathen:. meßhalb, fage, 
Machſt du fo viel Liebesftreiche ? 
| Mendo. ö 
Gibt's nicht, ohne Heirath, manches 
Feſt in Burgos, wo ich Hin fie. 
Führe, wenn ih. Grillen Habe ? 
Schau, ob du fie nicht gewahrt. — 


Pd 


— 


| Nunno. 

Ach, ich fürchte, mich gewahre 
Pedro Crespo. 
Mendo. 

Kann auch Jemand 
Dir, als meinem Diener, ſchaden? 
Thu, was die dein Herr befiehlt. 

‚ Nunno. 

Ich will's thun, obgleich er wahrlich 
Mir kein Brot gibt. 


Mendo. | 
Diieſes Sprichwort 
Brauchen die Bedienten alle. E 
Nunno. 
Trinkgeld, Herr! Am Gitter dort — 
Zeigt ſich Ines mit der Baſe. 
| Mendo. 
Sage, daß im Oſt die Sonne, 
Keich gekrönt mit Diamanten, 
Heut’ ſich felber wiederholend, 
Aufgeht auh am Nachmittage. 


Iſabel und Ines erfheinen am öenſter. 
Ines. 
Mühmchen, komm, um's Himmels willen, 
Komm an's Fenſter! Die Soldaten 
- Soft du fehn, die eben einziehn 
Sn den Drt. 
Iſabel. 

Nur nicht verlange, 
Daß ih mich an's Fenſter ſtelle, 
Wenn der Menſch dort auf · und abgeht. 
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Denn du weißt, wie ſehr mich's ärgert, 
Ines, dort ihn zu Dee 


Zol genug —— * — 
Standhaft dir den ef fu machen. 


5 
Dadurch wird mein Oi nicht größer. 


In 
Doch mir däucht, du si zu fadeln, 
Daß du's ihm fo übel nimmt. 
Iſabel. 
Was denn ſollt' ih ?, | 
Ines. | 
Drüber fpaßen. 
Sfabel. 


Spaßen über foien Aerger? 
Mendo (su Iſabel). 

Hätt' ich Doch, bey meinem Adel! 

(Schwur, der unverleglich ift) 

Schwören wollen, bis fo fange 

Sey ed noch nicht Tag geworden. 

Dod Fein Wunder ift es wahrlich, 

Da bey eurer Morgenröthe 

est ein Rn Tag heranbricht. 

Dft ſchon ſagt' * euch, Herr Mendo, 

Wie ſo ganz umſonſt ihr alle 

‚Eure Zärtlichkeit verſchwendet, 

Allen den verliebten Wahnfinn, 

Den ihr Tag vor Tage freibt 

Hier im Hauf’ und =. der Gaſſe. 

Mendo. 
Wenn die ſchönen Frauenzimmer 
Eaideron, Schauſp. VI. 11 
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Wüußten, um wie viel das Prangen 
Ihrer Schönheit wächſt durch Zürnen, 
Sprödethun, Verſchmähn, Verachten: 
Wahrlich, Sie gebrauchten niemahls 
Andre Schmink', als Zornesflammen. 
Schön ſeyd ihr, bey meinem Leben!. 
Segt mir, fagt mir nod mehr Arges. 

Iſabel. 
Hilft das Sagen nicht, Don Mendo, 
Helfe denn in anderm Maaße 
Arges Thun. Geh' weg vom Gitter, 
Ines, und das Fenſter ſchlage 
Sleich ihm vor der Naſe zu. (Sie. geht weg.) 
Ines. 
Mein Herr Ritter ohne Tadel, 
Der ihr ſtets als Abenteurer 
Euch in ſolche Kämpfe waget, 
Die ihr nicht ſo leicht als Sieger 
Durchzufechten wär't im Stande; 
Armor mög' euch ſchützen! | 
(Sie macht das Fenſter zu und geht mag.) 
Mendo. 


Ines, 
Schöne Frauenzimmer machen 
Alles, was ſie wollen. — Nunno! 
Nunno. 
Necht zum Unglück Doch erſchaffen 
Sind die Armen! 


(Inden fie abgehen wollen, begegnet ihnen Pedro 
j Crespo. 
Crespo (für ſich). 
Kann ich nie 


Einen Schritt thun auf: der Gaſſe, 
Daß nicht hier der Betteljunfer 

Gravitätiſch aufs und abgeht!, 

x Runno. 
Pedro Crespo Eommt — 
Mendo. 
Laß nad jener Seit’ und wandern, 
Denn er ift ein tück'ſcher Bauer. 


- Da fie von der andern Seite abgehen wollen, Fomme- 


Zuan ihnen entgegen. 
Juan (für fig). 
Immer wenn ich komme, hab’ ich‘ 
Dies Gefpenft mit Hut und Haudſchuh 
Hier vor'm Haufe zu betrachten! 


Runno. 

Aber daher kommt der Sohn. . 
Mendo. 

Keine Sorgen! Sey nicht bange! 
Crespo. 

Ha, da ſeh' ih-ja Juanito! 
Juan. 

Ha, da ſeh' ich meinen Vater! 
Mendpo. 


Nur Berftelung! — Pedro Grespo, 
Guten Abend! (grüßt vornehm im Vorübergehen.) 
Crespo. 
Guten Abend! 
(Mendo und Nunno gehen ab.) 
Erespo. 
Sehr zudringlich wird der Kerl! 
Endlich muß ich ſo ihn packen, 
Daß es ſicher ihn verdrießt. 
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Juan. 
Endlich bringt er mich in Harniſch. — 
Vater, wo kommſt du denn her ? 

Crespo. 

Don der Tenne. Gegen Abend 
Ging ih, um das Feld zu fhauen; 
Und in Hoden und in Garben 
Liegt das herrliche Getraide, 
Das, wenn man’d von fern befrachtet, 
Ausfieht wie ein Berg von Gold, 
Und zwar Gold vom feinften Sclage, 
Weil bey ihm der ganze Himmel 
Selbſt Wardein ijt des Gehalte. 
Shen worfelt man; der Wind, . 
Säuftlich auf die Schaufel blafend, 


Wirft das Korn auf diefe Seife 


Ind die Spreu dann auf die andre; 
Denn aud dort muß das Geringe 
Allzeit Pla dem Wicht'gen machen. 
Gebe Gott, daß ich das Korn. 
Glücklich auf den Boden falle, 
Eh ein Regen es verdirbt, 
Eh' ein Sturm es führt von dannen. — 
Und was machteſt du? 
Juan. 
Ich fürchte, 
Du wirſt zürnen, wenn ich's ſage. 
Zwey Parthieen Ball geſpielt 
Hab’ ich heut am Nachmittage, 
Und fie alle zwey verloren. 


Crespo. 
Gut, wofern du ſie bezahlteſt. 
uan. 
Nein, das hab' ich nicht gethan, 


- Denn mein Geld war ausgegangen. 


r 


Bielmehr bitten wollt’ ich dich . 
Crespo. 
Hör', eh du was weiter ſageſt. 
Hüthe ſtets dich vor zwey Dingen: 
Nie verſprich, was du nicht halten 
Sicher kannſt, und nie verfpicle 
Mehr, als du im Beutel hattejt, 
Daß, wenn auch an Geld vielleicht, 
Nicht an gutem a . mangle. 


Su 

Diefer Rath ift, als — deine, 
Schätzbar, und ich will zum Danke 
Gleich dir einen andern geben: 
Speiſe nie mit gutem Rathe 
Solchen ab, der eben Geld. 
Nöthig Hat. 

Grespo —— 

Geſcheidte Rache. 


Sergent tritt auf. einen Mantelſack tragend. 


Sergent. 
Wohnt nicht Pedro Crespo hier? 
Crespo. 
Habt ihr etwas ihm zu fagen? 
Sergent. 
Ja; hier bring' ich das Gepäck 
Don Alvaro’s de Atayde, 
Der als Hauptmann anführt jene 
Compagnie, die gegen Abend 
Eingerüdt in ee 
Crespo. 
Gut, ihr — nichts mehr zu ſagen; 


Denn dem König, aud in feinen 
Officieren, fteht mein ganzes 
Haus und But allzeit zu Dienfte. 
Raft nur liegen dort die Saden, 
Während man auf feinem Zimmer 
Alles wird in Ordnung machen. 
Geht und fagt, er möge kommen 
Wann's beliebe feiner Gnaden, 
Und des Meinen fih bedienen. 
GSergent. 
Sr wird bald fich fehen laſſen. 
(Legt den Mantelfad in’s Haus und geht ab:) 
Juan. 
Willſt du denn, bey ſolchem Reichthum, 
Dieſer Einquartierung Laften 
Ewig tragen? 
Crespo. 
Aber wie 
Kann ich frey davon mich machen? 
Juan. . 
Kauf doch einen Adelöbrief! 
: Crespo. 
Sag', ich bitte dich um alle 
Melt! gibt's Jemaͤnd, der nicht weiß, 
Daß ih, zwar von reinem Stamme, 
Doc ein Bauer bin? Gewif nit! 
Pas gemwinn’ ich denn, erhandf ih 
Einen Adelsbrief vom König, 
Wenn ich nicht das Blut erhandle? 
Wird man ſprechen, ich ſey bejier, 
Als ich jetzt bin? Das ift albern! 
Was denn fprähe man? »Er ift 
Adlich für fo viel Realen« i 


* 
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Das ift Geld, und ift nicht Ehre, 
Denn die läßt fih nicht erhandeln. 
Soll ih dir ein Eleines Benfpiel, 
Wenn ed auch gemein ift, fagen? 
Einer it fein Leben lang 

"Kahlkopf, und am Ende fchafft er 
Ein Perrückchen an; hat diefer, 

Nah gemeinem Dafürhalten, 
Keinen Kahlkopf mehr? D nein! 
Und was ſagt denn, wer ihn anfiehf ? 
»Ey, dem Mann fteht die Perrüde 
Gar nicht ſchlecht.« Was Hilft’ ihm aber, 
Sieht man au die Glatze nicht, 
Wilfen Ale doch, er hat fie? 

Juan. 

Er entgeht der Spötterey, 

Beſſert, wie er kann, den Schaden, 
Und bewahrt ſich vor der Sonne, 
Vor des Winds und Wetters Plagen. 


| Crespo. 

Fort mit nachgemachter Ehre! 
Ruhig läßt ja dieſer Mangel 
Mich in meinem Hauſe. Bauern 
Waren meine Vorfahrn alle; 
Bauern ſeyen meine Söhne! — 
Ruf' die Schweſter her. 


+ Juan. * | 

Ä e e Sie naht fid. 

Sfabel und Ines Fommen aus dem Haufe. 
Crespo. 


Tochter, unſer Herr, der König, 
(Den Bott taufend Jahr’ erhalte!) 


Geht nach Lisbon, weil er dort 

Denket Erönen fih zu laſſen, 

Als rechtmäßiger Beherricer. 

Drum find überall Soldaten 

Auf dem Marfhe, mit fogroßer 

Kriegszurüftung; felbit das alte 

Negiment von Flandern muß 

Nah Caſtilien auf ſich maden, 

Unter Führung des Don Lope, 

Welcher heift der Mars von Spanien. 

Auch in unfer Haus kommt heute 

Kriegsvolt, und es ſcheint aerathen, 

Daß man nit dich fehe. Deßhalb, 

Iſabel, aeh’ auf fo lange 

In die Dberftub’ hinauf, 

Wo ih wohne. - 
Sfabel. e 


= Eben Fam id, 
Um mir diefeö zu erbitten. 
Denn wohl ift mir eingefallen, | 
Blieb' ich hier, fo müßt’ ich taufend 
Alberey’'n mir fagen laſſen. 
Meine Muhm’ und ih, wir wollen 
Oben bleiben; und, wahrhaftig! - 
Niemand, felbft die Sonne nicht, 
Sol uns fehn. 
respo. 
Gott mög' euch wahren! 
Du, Juanito, bleibe hier, | 
Um die Gäſte zu empfangen; 
Ich will gehn, um zur Bewirthung 
-  Einzufaufen, was noch mangelt. (Ab.) 
Iſabel. 
Komm denn, Ines! 
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Ines. 
Komm denn, Muͤhmchen! 
| Doch für thöricht muß ich halten, 
Daß man wahren will ein Mädchen, 
Will es jelber nicht fih wahren. 
(Die Mädchen geben in's Haus.) 


Hauptmann und GSergentf treten auf. 


Sergent. 
Hier ſollt ihr Raſttag machen. 
Hauptmann. 
Schafft her denn von der Wache meine ala 
Telleifen und Tornifter. — 
Sergent. 


Erſt nehm' ich mir das Mäden auf's nRegiſer. 

(Geht in's Haus.) 
Juan. 

Herr Hauptmann, ſeyd willkommen! 

Glück unſerm Hauſe, daß es aufgenommen 

Solch einen Savalier von hohem Range 

Und edlem Blut, als ich in euch empfange. 

MWie zierlich und wie prächtig ! 

Die Kriegertracht reizt meinen Neid gar mächtig. 

Hauptmann. 
Es freut mich, euch zu jeden. 


Ju 
Vergebt, fol euch Bequemlichkeit entgehen. 
Gewiß, mein Bater wollte, 
Daß zum Palaft die Hütt' euch werden follte. 
Er ift jest nicht zu Hanfe, 
Denn er Fauft ein für euch zum Abendfchmaufe. 
Ich geh', um eure Wohnung einzurichten, 
Wie 1 8 gehört. 


Haupfmann. 
Ihr werdet mic verpflichten 
Durch eure Güt' = Gaben. 


Juan. 
Stets ſollt ihr mich zu euern Dienſten haben. 
Er geht in's Haus.) 
Der Sergent tritt auf. - 
Haupfmann. 

Wie ſteht's? Haft du das Mädchen - 
Geſehn, Sergent? 

| Sergen 


Gott —* as kein Fäden! 
Obwohl ich jede Klaufe, 
Kuͤch' und Gemach duͤrchſpäht' im ganzen Haufe. 
Konnte’ ich fie nicht entdecken. 

„Hauptmann. 

Gewiß will fie der Bauerkeri verſtecken. 

Sergent. 
Nach unfrer Schöner fragte Ä i 
Ich endlich eine Magd, nd diefe tagte, : 
Sie fey im Dberzimmer = 
Vom Alten eingefperrt und dürfe nimmer 
Herunter gehn, weil ihn der Argwohn drüde. 

Hauptmann 

War jemahls wohl ein Bauer ohne Tücke? 
Hätt' ich ſie hier geſehen, 
Kaum blieb' ich bey ihr ſtehen; 
Und nur, weil ſie der Alte hält gefangen, 
Macht er mir Luft, zur Tochter zu gelangen, 
- Bey Gott! 

Sergent. 
u wie nic 

ir einen Vorwand aus, uns einzuführen, 

Ohr Argwohn zu erregen? obs 


Hauptmann. 
Zum Trotze nur will ich ſie ſehn; deßwegen 
Bedarf ich Liſt. 
Sergent. 


Und wenn ſie auch am Ende, 
Wer eben zuſieht, nicht gar ſinnreich fände, 
Das kann nicht viel verfangen; 
Sie wird dadurch nur größern Ruhm erlangen. 
Hauptmann. | 
Sp höre denn! i u 
| Sergent. 
‚ Sagt an, was foll es geben? 
Haup tmann. 
Du folit "dich itelen . . . Aber nein! denn eben 
Kommt Rebolledo her; der iſt bekannter 
Mit folbem Zeug, und in der That gewandter. 


Rebolledo und Chispa treten auf. 


NRebolledo Gu Chispa). 


An diefem Probeſtücke 
ill ih nun fehn, ob mir in. Etwas glücke. 
Hier iſt der Haupfmann. 

Chispa. 

Such' ihn zu verbinden; 
Sey klug, denn Albernheit und Poſſen nn 
Nicht immer fih am Platze. 
KRebolledo. 

Leib’ etwas mir aus deinem a ei 

Chispa. 
Gern will ich mit dir theilen 

Rebolledo— 

Indeß wir ſprechen, mußt du hier verweilen. 
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(Er nähert fih dem Hauptmanne.) 
Sch wollt' euch bitten, Herr . 
Hauptmann. 
Nah beftem Können 
Merd’ ih, was Nebolledo wünſcht, vergönnen: 
Sein Muth, fein offnes Weſen 
Gefällt mir ſehr. 
ergent. 
Ein Kriegsmann, auserleſen! 
| Hauptmann. 
Was ift dein Wunfch ® 
Rebolledo. 
Herr, was ich auf der Erde 
An Geldern habe, hatt' und haben werde, 
Verlor ich ganzz ich bin für gegenwärtig, 
Für ehmahls und zukünftig Damit fertig. 
Drum wünſcht' ih, daß, auf Borfprad’ eurer 
Gnaden, 
Mir aleihfam zum Erfaß für meinen Schaden 
Der Fähnrich gebe . . . 
Haupfmann. | 
Was? Niht eingehalten ! 
Rebolledo. 
Vergunſt, das öffentliche Spiel zu halten. 
Thut, Herr, was ich begehre; 
Ich bin ein braver Kerl, ein Mann von Ehre. 
Hauptmann. 
Das find' ich recht und billig; 
Auch ſoll der Fähnrich wiſſen, alſo will ich. 
hispa (bey Seite). 
Der Hauptmann ſcheint ihn eben nicht zu beißen; 
Bald wird man mich — Spieldirectorn bei: 
en. 


Rebolledo (will fort), 
Gleich fag’ ich's ihm. 
Haupfmann. 
| Du braucht nicht fo zu eilen; 
Exſt hab’ ich dir noch etwas mifzutheilen | 
Bon einem Streih, den id mir vorgenommen 
Um einem Zweifel auf den Grund zu fommen. 
j Rebolledo. 
Was ſoll geſchehn? Sagt eilig! | 
Denn was man fpät erfährt, das läßt fich freylich 
Nur fpät volziehn. 
Hauptmann. 
In's Oberzimmer gehen 
Mögt' ich, bloß um zu ſehen, 
Ob ich nicht dort ein Mädchen kann entdecken, 
Das ſich bemüht, vor mir ſich zu verſtecken. 
Rebolledo. 
Warum geht ihr nicht hin? 
Hauptmann. 
Ich mögt', ohn' allen 
Vorwand, nicht gern ſo in das Zimmer fallen. 
Drum höre mich: Sch thü' erzürnt und fange 
Zu ſchelten an; du flüchteſt, angſt und bange, 
Die Trepp' hinauf; ich zieh', entſetzlich böſe, 
Den Degen blank, worauf du mit Getöſe 
Erbrichſt des Zimmers Thüre, 
Wo ſich das Mädchen birgt, nach dem ich ſpüre. 
| Rebolledo. 
Schon gut, Herr; ich verſtehe. 
Chispa (ben Seite). 
Der Hauptmann fcheint fih ja, fo viel ich fehe, 
Der Gnade zu befleifen; - 
Heut werd’ ih nod Frau Spieldirectorn. heit: 
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KRebolledo (fi verfiellend). 
S ift mider Recht und Eitte! 
Den Heinen Zufhuß, Herr, um den ich bitte, 
Den haben Diebe, Hafen, Schuft empfangen; 
Und kommt ein Ehrenmann , ihn zu verlangen, 
Schlagt ihr ihn ab? 
Chispa (bey Seite). 
Schon fängt er an zu, follen! - 
Hauptmann, 
Kann man auf die Art mit mir reden wollen? 
Rebolledo. 
Sol das mich nicht verdrießen? 
Hab’ ih doch Recht! — 
- Hauptman 
Das Maul —* ihr verſchließen! 
Und dankt mir für mein gnädiges Bezeigen. 
Rebolledo. 
Ihr ſeyd mein Hauptmann, deshalb muß ich 
ſchweigen. 
Allein, bey Gott! führt' ich an dieſem Tage 
Nur den Sponton ... 
Hauptmann (den Degen ziehend). 
Was würd’ft du thun? So tage: 
Chispa (hervor tretend). 
Herr Hauptmann, halt! Ah, mir wird bang’ 
und bänger-! 
Rebolledo. 
Euch beſſer ſprechen lehren. 
Hauptmann (auf ihn los gehend). 
Wart' id länger, 
Mein Shwert dom Schurken 209 den Leib zu 
‚Jagen? 


\ Rebolledo. - 
Aus Adtung bloß. vor euerm Hauptmanndkragen, 
lieh’ ich. (Er läuft in's Baus.) 


Haupfmanhn. 
Du wirjt zur Leiche, 
Obwohl du flieht. 
(Gr will in’s Haus, der Gergent hält ihn zurüd.) 
Chispa. 
Das ſind nun ſeine Streiche! 
Sergent. 


Chispa. 
Hör' an! 
Serg 
Laß To — fort dich — 
Chispa (betrübt). 

Man wird mich nicht Frau Spieldirectorn heißen! 
(Der Hauptmann reißt fih los und eilt in’s Hang, der 
Sergent folge ihm.). 

Chispa. 

Schnell, ſchnell, ihm ——— 


Crespo und Juan treten auf, letzterer mit einem 
Degen in der Hand, 


Halt, Herr! 


Crespo. 
Was gibt es hier für Lärm? 
Juan. 
— iſt geſchehen J 
Chisp 


Der Hauptmann zog den — 
Auf einen der RU] und vermegen 


* 
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Iſt er ihm nas;gelaufen, 
Die Trepp’ hinauf. 
vespo. — | 
Das Unglück kommt zu Haufen! 
. Chispa. Ä 
Nur Schnell ihm nad! | 


van. | 
Nichts Half es unfern Zweden. 


Die Schweiter und die Muhme zu verjteden. 
(Alle in's Haus.) 


(Zimmer in Crespo's ‚Haufe.) 


Ifabel und Ines, mit weiblichen Arbeiten beſchãf⸗ 
tigt. Rebolledo ſtößt die Thür auf und dringt in 
das Zinmer.. i 


Rebolledo. 
Meine Schönen, war doch immer 
Jeder Tempel Zufluchtsort; 
Drum ſey meine Zuflucht dieſer 
Tempel, wo Gott Amor wohnt! 
| Sfabel. 
Wie? Wer zwingt auf diefe Weile 
Euch zu fliehen ? 
Ines. 
Welche Noth 
Treibt euch, hier herein zu dringen? 
Iſabel. 
Wer iſt's, der euch ſucht, verfolgt? 


Der Hauptmann dringtherein, mitbloßenm Degen; , ’ 
ihm folgt dee Sergent. 


Hauptmann. 

Sch bin’d, ih, der diefen Schurken 
Umzubringen denkt, bey Gott! 
Wenn er glaubte . . 

Sfabel. 
Haltet, Herr, 

Haltet ein! zum mindıten Doc, 

Weil er fih zu mir geflüchtet ; 

Denn dem Edelmanne frommt 
. Smmerdar, die Frau'n zu achten, 

Sind fie auch nicht3 weiter, fhon 
Weil fie Frauen find. Dem Manne, 

Wie ihr feyd, genügt dies Wort. 

Hauptmann. 

Nimmer hätt’ ein andrer Schild 

Ihn gedeckt vor meinem Zorn, | 

Als nur eure hohe Schönheit; 

Sie ift feines Lebens Hort. 

(Er ſteckt den Degen ein.) 

Aber jeht, es ift nicht recht, 

Daß, nachdem ich euch gehordht, 

Ihr nun felbft den Mord begehet, 

Den ihr mir verbiethen wollt. 


J ſabel. 

Wenn ihr, edler Herr, durch Güte 

In Berpflihtung uns fo Hoch 

Habt geſetzt, fo brauchet nicht 

Die Verwendung gleih zum Spott. 

Den Soldaten zu verfchonen, 

Darum bitt’ ih euch; jedoch 2 
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Nicht von mir die Schuld zu forderı, 

Wofür Dank ih euch gezollt. 
Hauptmann. 

Nicht allein ragt eure Schönpeit 

An Vollkommenheit hervor, 

Sondern euer Geift nicht minder; 

Denn in eudy, wie ich erprobt, 

Haben fih Verſtand und Schönheit 

Einen ew’gen Bund gelobt. 


Crespo und Juan treten auf, mit bloßen Degen ; 
Ehispa folgt ihnen. 

Crespo. | 
Wie, Herr Hauptmann? Was ift dies? 
Da mir bangt’, ich fänd’ euch ſchon 
Zornig födtend einen Mann, 
Sind ih euh.. . 
i Iſabel (bey Eeite). 

Nun helf' uns Spott! 


Cres Po. 
Freundlich ſchmeichelnd einem Mädchen? 
Edel ſeyd ihr, auf mein Wort 
Weil ihr eure Wuth ſo ſchnell 
Bändigt. 


Hauptmann. 
Wem Verpflichtung ſchon 
Die Geburt auflegt, der muß 
Sie erfüllen; und fofort, 
Aus Refpect für dieſe Dame, 
That ih Einhalt meinem Zorn. u 


Crespo. 
Iſabel iſt meine Tochter, 


Herr; ein Bauermädchen,, Doch 
Keine Dame. | 
Juan (bey Seite). 
Alles diefes 
Iſt nur angeftellt, bey Gott! - 
„Um in Dies Gemach zu Eommen. 
Mich verdrießt es, dag dies Volk 
Sic einbildet, mich zu tärfhen; 
Und das fol nicht feyn. — (Laut) Gar wohl. 
Konntet ihr, Herr Hauptmann, fehen, 
Wenn drauf adhten ihr gewollt, - 
Wie mein Vater euch zu dienen 
Sid beftrebt, um nit zum Lohn 
Solde Schmach ihm zu erweifen. 
| . &reöpo. | 
Wozu gioft du deinen Kohl, 
Bürfhlein? Wo hat's Schmad gegeben ? 
Wenn ihm der Soldat getrogt, 
Konnt' er anderd? — Meine Tochter 
(zum Hauptmann) | 
Dankt euch für die Gunft gar Hoch, 
Daß ihr fein gefhontz und ich, 
Daß ihe Achtung ihr gezollt. 
- Hauptmann. 
Keinen andern Grund, als diefen, _ 
Gab's — (zu Juan) und feht euch beffer vor 
Was ihr fprechet. | 


Wohl gefehe 
ohl gefehen 
Hab' ich. 
Crespo. 
Was? Noch immerfort 
Belferſt du? 
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Hauptmann. F 
Weil Ihr zugegen‘ 
Will ich dieſes Bürfchlein dort 
Nicht mehr er 


respo. — 
| Haltet ein! 
Denn, Herr Haupfmanı, meinen Sohn 
Kann zwar Sch gar wohl behandeln 
Wie ih will, doch Ihr nicht fo. 
Juan. 
Und ich leid's von meinem Vater, 
Doch von keinem Andern ſonſt. 
Hauptmann. 
Und was thätet ihr? | 
Juan. | 
Mein Leben 
Wag’ ih, wenn's der Ehre frommt. 
" Hauptmann. 
Was für Ehre hat ein Bauer 
Juan. | 
Eurer gleih an Schroot und Korn; 
Denn, Herr, gäb’ e8 Eeinen Bauer, 
Gäb' es keinen Hauptmann wohl. 
Hauptmann. 
Ha, bey Gott! es wäre fhimpflich, 
Litt' ih das. (Beyde ziehen.) 
Crespo. 
Bedenkt zuvor, 
Daß Ich da bin. 
Rebolledo. 
Sapperment! 
Chispa, hier en und Stof. 


i8pa. 
He, zur Hülfe! Wahe! Wade! 


Rebolledo. 
Vorgeſehn! Don Lope kommt! 


Don Lope tritt auf, in prächtiger Generalskleidung, 
mit dem Commandoſtabe. Soldaten. 


D. Lope. 

Was gibt's hier? Was muß ” fehen e 
Da ich eben hier im Ort 
Angekommen, iſt das Erſte, 
Das ich finde, Zank und Mord? 

Hauptmann (GEey Seite). 
Wie Don Lope Fiauerva 
Doch ſo ungelegen kommt! 

Crespo (bey Seite). 

Nun, ben Gott! der tolle Knabe 
Ging fogleih mit a: ne 


D. 
Was geht vor? Ras har's gegeben ? 
Wollt ihr fprehen ? Eonft, bey Bott! 
Werf ih Männer, Frau'n, die ganze 
Wirthſchaft aus dem Senfter dort. 
Iſt es. nicht genug für mich, 
Daß ich flieg zwey Treppen hoc) 
Mit dem Schmerz in diefem Beine, 
Das der Teufel: holen fol! 
Und ihr fagt nicht, was hier vorging ? 
Crespo. 
Herr, es ging hier gar nichts vor. 
D. Zope (zum Hauptmanne). 
ESprecht, und fagt die reine Wahrheit! 
Hauptmann... 
Nun denn: Hier im Haus beog 
Ich Quartier, und ein Soldat . 


. D. Lope. 
Weiter: u 

Hauptmann. 
Machte mi fo toll, 
Daß ich in der Wuth den Degen 
Auf ihn z0g. Er aber floh 
- Hier herein, ich lief ihm nad 
Und fand jene Mädchen dort: 
Und ihr Vater oder Bruder, 
Oder was fie find, weiß Gott! 
Wollten ſich beleidigt finden, 
Daß ich hier hereinging. 

D. Lope. 


Ram ih ja zur rechten Zeit; 
Allen g'nugthun will ih fchon. 
Wer ift der Soldat, fagt an! 
Der den Hauptmann bier fo fall 
Mache, daß er feinen Degen 
Auf ihn 309 ? 
Rebolledo (bey Seite). - 
Für Alle wohl 
Sol ih zahlen? 
Iſabel Geist auf Rebolledo). 
Diefer war's, 
Der hier. Fam hereingeflohen. 


d 


. Rope.- 
Nun, fo Taft ihn zweymahl wippen. 
Rebolledo. | 
Wipp . . . Was ift’d, Herr, das ih fol? 
D. Lope. 
Zweymahl wippen. 


‚ Rebolledo. ° 
Und Bein Wipper 
Oder Kipper bin ich doch! 
Chispa (bey Seite). 
Nein, er maächt ihn mir zum Krüppel! 
Hauptmann (leife zu Rebolledo). 
Nebolledo, hör’, um Gott! - 


Schweige nur; ih will ſchon — 


Daß du frey kommſt. 
Rebol — 
y, ich ſoll 

Schweigen jetzt? und Ba ich ſchweige, 
Dreht man mir, wie einem Tropf, 
Auf den Rücken gleich die Arme. | 
(zu D. Lope) Mir befapl der Hauptmann dort, 
Das Spectakel anzuftellen, 
Damit Er an diefen Ort 
Könnte Fommen. 

Crespo (u D. Lope). 
Ä Nun, wer hat 
Recht gehabt? . feht ihr's wohl. 


Wohl feh’ ich, dag ihr Lein Recht 
Labt gehabt, das ganze Dorf 
Sn Gefahr und Noth zu ftürzen. — 
Tambour, frommelt aus fofert: 
Gleich auf s Wachthaus fih begeben 
Soll das ganze Kriegesvolk, 

Und kein Mann, bey Todesſtrafe, 
Sich entfernen heut von dort. — 
Und damit ſich nicht erneure 
Zwiſchen euch der Zank und Groll, 
Und damit euch Beyden werde 
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Die Befried'gung, die euch frommt! 
(zum Hauptmann) Sucht euch anderswo 
Quartier; 
Denn in dieſem Hauſe ſoll 
Mein Quartier ſeyn, bis ich wäter- 
Muß, nah Guadalupe, wo 
Jetzt der König ift. 
Hauptmann. 
Für mich 
Iſt ein heiliges Geboth 
Euer Wille. 
(U6 mit den Soldaten und Ehispa.) 
Crespo (zu den Seinigen). 
Sort mit eud! 
(Sfabel und Juan gehen ab.) 
| Crespo. 
Herr, empfanget Gottes Lohn, 
Weil mir eure Huld den Anlaß 
Nahm, — in große Noth 
Mich zu ſtürzen. 
D. Lope. 
Euch in große 
Noth zu a Wie denn fo? 
s8po. 
Wenn ich den oa. der meiner 
Ehr' auch nur von I droht. 


Sackerlot! und Eier ir nit, | 
Er iſt a 


Sa; und wär er General — 
Wenn er meiner Ehre droht, 
Tode ich ihn. 


D. Lope. : 
Und wer dem legten 
Der Soldaten auch am Rod 
Nur ein Härchen wagt zu krümmen, 
Meiner Seel’! den laß’ ich dort 
Gleich erhängen. 
Crespo. 
und wer meiner 

Ehre nimmt nur ein Atom, 
Meiner Seel'! — das ſchwör auch ich — 
Den erhäng' ich ſelbſt ſofort. 

D. Lope. 
Wißt ihr nicht, ihr ſeyd vervflichtet, 
Schon als Bauer, ſolchen Tort 
Zu erdulden? 

Crespo. 
Am Vermögen; 

An der Ehre nicht, bey Gott! 
Meinem Könia Gut und Leben, 
Das ift Pfliht; die Ehre doch 
Iſt das Sigenthum der Seele, 

Und der Seele Herr ift Gott. 
D. Zope. 
Sapperment‘ beynahe glaub’ ich, 
Ihr habt wirklih Recht, Patron! 
Grespo.' 
Sapperment! das glaub’ ich felber; 
Denn Recht hatt' ich immer noch. 
D. Lope. 
Müde bin ich; und dies Bein, 

as mir Satan gab im Zorn, 

Hat der Ruhe ſehr vonnöthen. 


Grespo. 

Wer denn’ hält euch ab davp. 2 
Dir gab Catan ja ein Bette, 
Und das fteht 29 er Geboth. 


Gab's der Satan euch AT, 
Crespo. 
Ba. 


D. Lope. 
Ummaden will —* ſchon, 
Sackerlot! denn bin ſchläfrig. 


espo. 
So geht Zlalen "facerlot! 
D. Lope (bey Seite). 
Dieſer Bauer ift fehr ftörrig ; 
Flucht er doch, wie ich fo foll! 
Crespo (bey Seite). 
Der Don Lope ift fehr beißig; 


.: Wir vertragen und nicht wohl! 


Ende des erften Aufzugs. 


(Die Fortſehung folgt im ſiebenten Theil) 
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Der | 
Kichter von Zalamea. 





Schluß) 


Ealteron, Schauſp. vH. 1 


Perfonen: 





Philipp ber Zweyte, König von Spanien. 
Don Lope de Figueroa, General. 
Don Alvaro de Atayde, Hauptmann. 
Dedro.Crespo, ein reicher Bauer. 
ns N deffen Kinder. 

nes, ihre Muhme. 

Don Mendo, ein armer Landedelmann. 
Runno, deffen Diener.’ 
Ein Sergent. 
Rebolledo, Soldat. 
Chispa, Marfetenderinn. 
Ein Gerichtſchreiber. 
Gefolge des Königs. 
Soldaten. 

Bauern. 


Der Schauplatz iſt in und bey Zalamea, einem Flecken 
in Eftremadure. 


# 


Zweyter Aufzug. 





Gaſſe vor Crespo's Haufe. Abend.) 
Mendo und Nunno treten auf. 
Mendo. DE 
Wer hat dir die Streich' erzählt? 
Nunno. 

Ey, Gineſa Hat die Streiche 


Mir erzählt, die Magd. 
i Mendo. 


we 


| Der Hauptmann 
Hat nach jenen Streitigkeiten, 
Die er im Quatier gehabt : | 
Ob in Wahrheit, ob zum Scheine); 
Wirflih nun in Sfabel | 

Eich verliebt? | 

Nunng 

Und folder Weife,  - 
Daß er nicht mehr Raub im Haufe , 
Machen läßt, als wir im deinen, 

Denn er weicht den ganzen Tag 

Nicht von ihrer Thür, und Feine 
Stunde Schlägt daß er nicht Bothſchaft 
Zu ihr ſchickt; und aus-und eingeht 


So ein Schurke von Soldat, 
Sein Bertrauter. 
Mendo. 
Schweige, ſchweige! 
Das iſt viel Gift, iſt viel mehr, 
Als die Seele kann mit Einem 
Zug’ ausleeren. 
Nunno. 
Und zumahl, 
Wenn, um Widerſtand zu leiſten, 
Nichts im Magen iſt. 
Mendo. 
Komm, Nunno, 
Ernſthaft fprih mit mir ein Weilden, 
Nunno 


Wollte Gott, wäre Scherz r 


endp. | 
Was für Antwort denn ertHeilt fie? 
Nunno. 
So wie dir; denn Iſabel, 
Diefe Gottheit, [bon und reizend, 
Läßt nicht ihren Himmel trüben 
Von dem Dunft des Erdenkreifes. 
Mendo (gibt ihm eine Dhrfeige). 
Gott verleihe dir viel Gutes! 
Nunno. 
Zahnpein foll er dir verleihen! 
Da zerſchlägſt du mir zwey Zähne! 
Doch ganz recht, Daß dir es einfällt 
Sie zu mindern; 's iſt ein Hausrath, 
Der mir wenig nüst und einbringt. — 
Da, der Hauptmann! _ 


— 5 —Nñ—t 


Mendo. 

£ Nun, bey Gott! 
Schont id nicht der Ehre meiner 
Fabel — ih macht’ ihn todt. 

Nunno, 
Schone lieber deines Reibes ! 

Mendo, 
Horchen will id hier verborgen; 
Komm Hieher auf diefe Seite, 

(Sie verfteden fi.) 


Der Hauptmann, der Sergent un Rebok 
ledo treten auf. = 


. Haupfmann. 
Diefe Leidenfchaft, dies Glühen, 
Iſt nicht Liebe nur, ift Eifer, 
Ungeftüm, Wuth, Rajerey! 
Rebolledo. 
Hättet ihr doch nie das leid'ge 
Bauermädchen, Herr, geſehen, 
Das euch fo viel Quai bereitet! 
Hauptmann. 
Was denn fagie dir die Magd? 
Rebolledo. 
Könnt ihr noch es nicht begreifen? 
(Sie ſprechen weiter zuſammen.) 
Mendo (zu feinem Diener). 
5a, fo fen’s! Da ſchon die Nacht 
Ihre dunkeln Schatten fpreitet, 
Bring’, indeffen meine Weisheit, 
Für das Beßre ſich entfdeide, - 
Meine Waffen. 


Nunno. 
. Was für Waffen 
Haft du, Herr, als die von Steine, 
Die dort über dem Gefimfe 
Deiner Hausthür eingemeißelt ? 
Mendo.- 2 
Doch! in meiner Rüftungkamme 
Findet fich noch wohl dergleichen, 
Was zu brauchen ijt. | 
Runno. 
So laß uns, 
Eh's der Hauptmann ſpürt, entweichen. 
JV | (Beyde ab.) 
Hauptmann. 
Iſt es wahr? Ein Bauermädchen 
- Kann fo adlih wideritreiten, 
Daß fie-mir auf all mein Fleheu 
Nicht erwiedert nur ein einzig 
Freundlich Wort? 
Sergent. 
Die Bauermädchen 
Machen fih nicht viel aus feinen °— 
Herrn, wie ihr ſeyd. Spräch' ein Bauer 
Ihr von Lieb’ auf feine Weiſe, 
Käm' er-leichter wohl zum Zweck. 
Auch find eure Klagen, fheint mir, 
Ganz unzeitig. Wenn ihr morgen 
Fort müßt, könnt ihr billig meynen, 
Daß fie gleih, an Einem Tage, 
Euch erhör’ und Gunjt erzeige? 
Hauptmann. 
D, an Einem Tage leuchtet | 
Und erlifht die Sonn’; an Einem 


— 


Tag' entſteht ein Fels; ein Reich 
Kann in Einem Tage fcheitern. 

Eine Schlacht, an Einem Tage, 

Laßt Berluft und Sieg entfcheiden. 
Auf dem Meer, an Einem Tage, 
Wechfelt Ruh’ und Sturmestreiben ; 
Und ein Menih, an Einem Tage, 
Wird und ftirbt. Sp könnt’ an Einem 
Tage meine Liebe Shaun, 
Als ein Serftern, Nacht und Heitre! 
Als ein Waldberg, Volk und Thiere; 
Als ein Reid, Wohlſtand und Leidenz 
Als ein Meer, Unruh' und Stille; 
As ein Krieg, Triumph und Weichen! 
Als der Sinn’ und Geelenfräfte | 
Herriher, Leben und Berfcheiden. 
Und.war fchon ein einz'ger Tag 


u Ihrer Algewalt hinreichend, 


Um fo elend mich zu machen: 

Warum, warum wär’ ein” einz’ger 

Tag hinreihend nicht für fie, 

Um mid zu befel’gen? Heifchet i 
Mehr Zeit denn durhaus das Schaffen 
Süßer Wonn', als bittrer Leiden? 


Sergent. 

Daß ihr Einmahl fie gefehn. 

Konnte das fo weit euch treiben ? 
Hauptmanı. 

Da ich Einmahl fie gefehn, 

Sage, waß bedurft es weiter? 

Auf einmahl entglimmt der Funken, 

Der zu mächt'gem Brand fich fleigert; 
Auf einmahl bricht aus dem Abgrund 
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Ein Vulkan, der Flammen ſpeyet; 
Auf einmahl entglüht der Blitz, 
Der, in mad er findet, einichlägf; 
Auf einmahl fprengt das Geſchoß 
Graun und Schreden in die Weite: 
Und du ftaunft, daß auf einmapl 
Diefe Gluth, die vierfach heiße, 
Mine, Brand, Geſchoß und Blig, 
Stürzt, verwundet, ſchreckt und einfchlägt? 
Sergent. 
Habt ihre nicht verfihert, niemahls 
Wären Bauermäödchen reizend ? 
Haupfmann. 
Ah! und eben dies Berfrauen 
War mein Unglüf; denn wer einfieht, 
Er geh’ in Gefahr, der gebt, _ 
Auf Vertheid gung ſich bereitend. 
Aber dem, der nichts beſorgt, 
Drohen weit mehr Fährlichkeiten, 
Wenn das Unheil ihm begegnet, 
Weil es unvermuthet eintrifft. 
Wenn ich, einer Bäurinn harrend, 
Eine Gottheit ſah erſcheinen: 
Mußt' ich da nicht, ohne Rettung, 
Scheitern an dem eignen Leichtſinn? 
Nie im Leben ſah ich noch 
So vollkommne, göttergleiche 
Schönheit. Rebolledo, ach! 
Könnt ih ſchau'n nur dieſe Reize! 
Rebolledo. 
Ey, Herr, ein Soldat von unſrer 
Compagnie ſingt unvergleichlich; 
Und die Chispa dort — durch mich 


nun 0 — ** 


Jetzt Frau Spieldirectorn — einzig 
ft fie im Romanzenvortrag. 
Stellt ein Feſt an, Luftbarkeiten 
Und Muſik vor ihrem Fenjter, n 
So könnt ihr fie ſehn, wahrfcheintich, 
Und felbft fpreden. 
Haudtmann. 

. Da Don Lope 
Dort ift, fürht. ih, auf die Weife 
Ihn zu wecken. | 

Nebolledo. - 
D, Don Rope! 
Mann -fhläft der mit feinem Beine? 
Und, Herr, falls ſie's etwa Hören, 
Wird man uns die Schuld’gen heißen, 
Und nicht euh, wenn ihr im Haufen 
Euch verberget. 
| Hauptmann, 
Manches freylich 
Gibt's dabey noch zu bedenken; 
Do was fümmert das mein Leiden ? 
Wohl! Verſammelt euch zur Nacht; 
Doch, daß Sch es euch geheißen, 
Sey verhehlt. O Ssfabel, 
Wieviel Qual du mir bereiteft'! 
(Hauptmann und GSergent gehen ab.) 


Chispa tritt auf und Härte Rebolledo zurüd. 
| Chispa. | | 


Haͤlt da! 
Rebolledo. 
Chispa, du? Was gibt's? 


artnet, 10: — 


—GCGChispa. 
Ach, ein Kerl hat einen Streifſchnitt 
Eben ins Geſicht bekommen. 
| Rebolledo. 
Was denn war der Grund des Streites 
Chispa. | 
Ey, er wolf um anderthalb 
Stunden Spielgeld mich befneifen ; 
om fo lange ſpielt' er Kugel, 
d ich gab nur Acht, gar.eifrig, 
RS: fie paar, vb unpaar fielen; 
Sch ward’ böf, und gab ihm einen. 
(Sie zeigt ihren Dold.) 
Während Er nun mit dem Feldſcheer 
Mag um den Gewinn fi flreiten, 
Laß uns auf das Wachthaus gehn! 
Dort will ich dir Rechnung Teiften. 
Nebolledo. 
Das ift ſchön! Du bift voll Aerger, 
Wenn id eben luſtig feyn will. 
Chispa. 
Hindert Eines denn das Andre? 
Gibt's zu fingen? Ohne Weilen! 
- Hier find meine Gaftagnetten. 
Rebolledo. ns 
geht 108, wenn's dunkel ſeyn wird, 
nn "st gründliche Muſik. 
Komm, hier dürfen wir nicht bleiben. 
Geh nur auf die Wache; fort! 
Chispa. 
Ewig wird der Ruf verbreiten 
In der Welt, daß ich, die Chispa, 
Nun Frau Spieldirectorn heiße. (Beyde ab.) 


— 
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(kändlicher Garten neben Crespo's Haufe.) 


Don Lope und Crespo kommen heraus. 

Crespo (fpricht ins Haus hinein). 
Hier im Öarten ift eö Fuhler; 
Hier follt ihr den Tifch bereiten 
Für den Herrn Don Lope. — Beſſer 

(su D. Lope). | 
Schmecken wird euch bier die Speife ; 
Denn die Tage des Auguft 
Haben zum Erfaß nichts weiter, 
Als die Abende. 
D. Lope. 

Recht lieblich 
Iſt das Plätzchen; unvergleichlich! 

Crespo. 
S' iſt ein Gartenſtüch; mein Mädchen 
Braucht's für ſich zum Zeitvertreibe. 
Setzt euch, Herr! Die milde Luft 
Haucht durch die belaubten Zweige 
Dieſer Bäume, dieſer Reben, 
Tauſend angenehme Weifen . 
Nach dem Tact der Quelle dort, 
Jener Perlzund Silber: Leyer; 
Denn ihr find, auf goldnem Klangbret, 
Kiefel wohlgeftiimmte Saiten. Ä 
Doch verzeiht, daß Inſtrumente 
Die Muſik allein bereiten, 
Daß nicht Sänger euch ergeben, 
Daß niht Stimmen euch erheitern. 
Meine Sänger find die Vögel, 
Welche zwitihern auf den Zweigen; 
Doch fie fingen nicht bey Nacht, 


Dazu kann ich fie nicht freiben. 
-Sebt euch alfo, und vergeßt 
Auf fo lang’ eur ewig Leiden. 

D. Lope (fi Tegend). 
Nimmermehr! Nichts auf der Welt 
Kann mich das vergeffen heißen, 
Hef mir Gott! 

— 
Er heif' euch, amen! 
D. Lope. 
Gott mag mir Geduld verleihen! 
Setzt euch, Crespo. 
Crespo. 
| SE kann keym. 
D. Lope. 
Setzt euch! 
Crespo. 
Nun, wenn ihr's ſo meynet, 
Herr, ſo will ich euch gehorchen, 
Könntet ihr's auch wohl mir weigern. 
(Er ſetzt Rh.) 
D. Lop 


Wißt ihe au, woran —* dachte? 
Daß euch geſtern wohl der Eifer 
Eures Zorns ganz aus der Faſſung 
Hat gebracht. 


Crespo 
Mich bringt fo Teiht nichts 
Aus der Faffına. 
D. Lope. 
eflern Doch, 
Ohne daß ich's euch geheißen, 


Setztet ihr euch gleih, und zwar 

Dbenein zur rechten Seite? 
Crespo. 

Weil ihr's nicht geheißen, that ich's; 

Und run heute, da ihr's heißer, 

Wollt' ich's nicht thun. Ich bin höflich, 

Wenn ſich Andre höflich zeigen. 


Lope. 

Geſtern triebt ihr's arg mit Schwören, 
Fluchen, Läſtern, Maledeyen; 
Heute ſeyd ihr viel geſetzter, 
Viel gefaͤll'ger und beſcheidner. 

Crespo. 
Herr, ich antwort' allezeit 
In dem Ton und auf die Weiſe, 
Wie man zu mir redet. Geſtern 
Spracht ihr fo; und ohne Zweifel 
Mußten damahls Frag’ und Antwort: 
Sich im Ton einander gleichen. 
Gm Betragen Hab’ ich ftet& 
Mir zur Regel angeeignet, 
Mit dem Bethenden zu bethen, 
Mit dem Keifenden zu Eeifen. 
Allen leift ich gern Gefellfchaft, - 
Und dies auf’ fo. firenge Weife, 
Daß id; dieſe ganze Nacht 
Bar nicht ſchlief, weil euer leidend 
Bein mir einfiel; und beym Aufftehir 
Hatt' ih Schmerz in beyden Beinen. 
Denn da ih nit mußt’, ob euer 
Rechtes oder linkes leidet, 
Thaten fie mir beyde meh. 
Drum, ich bite euch, ſagt mir eiligft, 


— 


Welches iſt's? damit ich nicht 
Schmerzen hab' in allen beyden. 
D. Lope. 
Hab' ich denn nicht —— Recht, 
So zu klagen, wenn es dreyßig 
Jahre ſind, daß ich in Flandern 
Habe Kriegesdienſt geleiſtet, 
Sommers in der Sonnenhitze, 
Winters unter Schnee und Eiſe, 
Und ich nie ſeitdem geruht, 
Nicht mehr wiſſend, was es heiße, 
Ohne⸗Schmerz ſeyn Eine Stunde? 
Créspo. 
Gott mag euch —— verleihen! 


L 

Ach, Geduld! Tas fol mir die? 

Crespo. 
Alſo keine! 

D. Lope. 
56 will feine, 
Menn nicht gleich zweytauſend Teufel 

Sie und mich — Hölle reißen! 


spo. 
Amen! Und thun ſi e es nicht, 
Iſt's, weil ſie Le a weigern. 


Jeſus, fteh’ Ar * Jeſus! 

Euch, und ee EB. er beyſtehn 
Alle Teufel, a Sterben! 

Alle Teufel, das laßt "leiden! 


man trite auf. Anechte bringen einen gededten ich 
und Windlichter. 
Juan 


Juan. | 
Nun, da bringen wir den Tiſch! 
D. Lope 


Kommen zür Bedienung Feine 
Meiner Leute? 
Grespo. 
| Herr, ich habe, 
Wenn ihr es erlaubt, geheißen, 
Daß fie nicht aufwarten follen, 
VNoch in meinem Hauf euch ein’ge . 
Dienfte thun. Hier wird's, gottlob! 
Denk' ih, an Bequemlichkeiten 
Euch nicht fehlen. ie 
| D. Lope. 
En Darf Fein Diener 
Hier herein, fo fhuf mir einzig. 
Diefe Gunft: Laßt eure Tochter 
Mit mir ſpeiſen. 
Crespo. 
—Onhne Weilen 
Geh, Juan, rufe deine Schweſter. 
Guan geht ins Haus.) 


| D. Lope. 
Freylich macht, von diefer Seite, 
Mich mein Leiden unverdächtig. 

Crespo. 

Wärt ihr auch ſo wenig leidend, 
Herr, wie ich es wünfce, Dennoch 
Würd’ ich ganz ohn’ Argmohn bleiben. 
Ihr beleidigt meine Freundſchaft, 
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Denn mich kümmert nichts dergleichen. 
Wenn ich ihr geboth, ſie ſolle 
Nicht ſich zeigen, war es einzig, 
Damit ſie nicht hören dürfe 
Tauſend Unanftändigkeiten. 
Wären alle Kriegesmänner 
Höflih, fo wie Ihr euch zeigek,. 
Eollte fie die Erfte ſeyn 
Zur Bedienung Hand zu reichen. 
D. Lope (bey Seite). 
D wie fhlan ift Diefer Bauer! 
Welhe Klugheit ohne Gleichen! 


Sfabel, Ines und Juan treten auf. 
Sfabel. 

Was ift dein Verlangen, Vater? 
Grespo. 

Um dir Ehre zu erzeigen, 

Läßt dich Here Don Lope rufen. 

Iſabel Gu D. Lope). 

Euch zu dienen will id eifern.. 
D. Lope. 

Ich vielmehr will euh bedienen. 

(Bey Seite) Wie gefittet und wie reizend!. 

(Laut) Daß ihr. mit .. fpeifet, wünſch' ich. 


5 
Beſſer ſchickt ſich's, daß wir beyde 
Euch beym Mahl bedienen. 
D. Lope. 
Setzt euch! 
Crespo. 


Thut, was euch Don Lope heißet; 
Setzt euch beyde! 


Sfabel. 
| Mein Berdienft 
Sey, Sehorfam euch zu leiften. 
(Die Mädchen fegen fi. Hinter der Scene laſſen ih 
. j Buitarren hören.) 
D. Lope. 
Was ift Diefes ? 
Creöpo. 
Auf der. Gaſſe 
Gehn Soldaten und verfreiben 
Sich die Zeit init Sarg und Spiel. 
D. Zope, 
Fa, des Kriegs Befhmwerlichkeiten- 
Wären, ohne diefe Freyheit, 
Kaum zu tragen. Ganz verzweifelt 
Schwer ift des Soldaten Laſt; 
Drum ift noth, fie zu erleichtern. 


Juan. 
Dennoch iſt's ein ſchönes Leben! 


D. Lope. 
Habt ihr Luſt, es zu ergreifen? 
Juan. 
Ja, Herr, wenn eur’ Excellenz! 
Wollten euern Schuß mir leihen. 
Erfter Soldat (hinter der Scene) 
Hier wird's beffer Singen ſeyn. 
Nebolledo (Hinter der Scene). 
Richt' an Iſabel ein Eleines 
Liedlein; und daß fie erwache, 
Wirf ans Fenſter dort ein Steinchen. 
(Man wirft Steine ans Zenfter.) 
Calderon, Schaufp. vn. 2 


Crespo (bey Seite). 
Ein beftimmtes Fenſter wählt 
Die Mufitz Geduld einftweilen! 
Geſang (Hinter der Ecene,) 
Des Nosmarined Blumen 
Sfabelhen mein! | 
Eind blaue Blumen heute; 
- Morgen wird es Honig feyn. 


D. Lope (dey Seite). 
Klimpern? Gut! Doch Steine werfen, 
Das find unverfhämte Streide, 
Und vor meinem Nachtquartier 
Solch ein Charivari fchreyen ! 
Doch ih will, um Crespo's willen 
Und des Mädchens, lieber fhweigen. — 
(Laut) Tolles Volk! 
Crespo. 
Ey, junge Leute! 
(Bey Seite) Wäre nicht Don Lope — zeigen 
Wollt' ich's ihnen! | 
| Ryan (bey Seite). | 
In Don Lope's 
Zimmer ſah ich eine kleine 
Lederne Rondatſche hangen. 
Könnt' ich nur dorthin, und heimlich 
Mir fie hohlen! (Er will gehen.) 
Sreöpo. 
Wohin, Burfce ? 
Juan. 
Hohlen will ich nur die Speiſen. 
Crespo. 


Dazu find ſchon Leute da. 


Stimmen (Hinter der Scene). 
Wach' auf, Sfabel, erfcheine! 

Iſabel (bey Leite). 
Himmel! Was Hab’ ich verfchuldet, — 
Um ſo großen a su leiden? 


Nein, das ift nicht — 
Das ind ja verfluchte Streide! 
(Er wirft, im Xufftehen, den Tifch um.) 
Sreöyo. 
Nun denn, eben mweil’s fo ift. 
(Er fteht auf und wirft feinen Stuhl um.) 
D. Lope. 
Ich ſtand auf, weil ich fo Teide. 
Iſt's nicht ein verfluchter Streich, . 
Dat ein Bein fo gräßlich peinigt? 
Srespo. 
Davon ſprach ich eben auch. 
D. Lope. 
Etwas andres, dacht' ich, ſey es, 
Da ihr umſchmißt euern Stuhl. 
Crespo. 
Da ich euch den Sid umfchmeißen 
Sab, fo fand ich anders nichts 
Umzufhmeißen in der Eile. — 
(Bey Seite) Ehre, jest Berftellung gilt's! 
D. Zope (bey Seite). 
Per doch draußen wär’, im Freyen! — 
(Laut) Gut, fhon gut! Ich will nicht eſſen. 
Legt euch ſchlafen. 
Crespo. 
oh, fo fey «8! 


D. Lope (zu label. 
Gute Nacht, mein ſchönes Kind! 
Iſabel. 
Gott behüth' euch! 
| D. Lope (bey Seite). 
Ä Sit zur Seite 
Bon der Hausthür nicht mein Zimmer? 
Iſt nicht Die Rondatſche bey mir? 
Crespo (bey Eeite). 
Hat der Hof nicht eine-Thür ? 
Hab’ ih nicht = — Eiſen? 


Lope. 
Gute Nacht denn! 
Crespo. 
| Gute Nacht! 
(bey Seite.) Meine Kinder, alle beyde, 
Schließ' ich ein. . 
D. Lope (bey Seite). 
Ich will nur warten, 
Bis im Hauf erft Alles einſchläft. 
| (Seht in's Haus.) 
Sfabel (bey Geite).! 
Himmel, wie die enden ſchlecht 
Rur verhehlen, was ſie peinigt! 
Ines (bey Seite). | 
Schlecht fuht Einer vor dem Anders 
Unbefangen ſich zu zeigen. 
Guan will ſich fortſchleichen.) 
Heda, junger Burſche! 
Juan. 
Vater? 


Crespo. 
Fort, zu Bette, ſonder Weilen; 
(Ulle gehen in's Haus.) 


(Saffe vor Crespo's Haufe. Nacht.) 


Der Hauptmann, der Sergent, Rebolledo, 
Chispa und Soldaten treten auf; Rebolledo 
und Chispa mie Guitarren. | 


Rebolledo. 
Seht ihr? Beſſer find wir da; 
Diefer Dre ift weit bequemer. 
Feder nun fein Pläßchen nehm’ er! 
Chispa. 
Singen wir nun wieder? 
Rebolledo. 
Ja. 
Chispa. | 
Nun wird meine Luft beginnen ! 
Hauptmann. 
Hat das Mädchen, wider Hoffen, 
Nicht einmahl das Feniter offen! 
Sergent. 
O, fie hören’ wohl da drinnen. 
Rebolledo geht auf die Seite.) 
Chispa. 
Bleib doch! 
Sergent (bey Seite). 
Und mir geht's nur fchlechter! 
Rebolledo. 
Sehen will ih doch geſchwind, 
Wer da kommt. 


Chispa. 
&y, biſt du blind? 
'S iſt ja nur ein Küftenwädter!. 


Mendo und Nunno treten auf, erflerer bewaff⸗ 
net, mit — und Degen, 
ndo. 
Eiehft du, was ‚hier — 


Nein, 
Sehen kann ich's nicht; doch kann 
Ich es hören. 
Mendo. 
Wer iſt Mann, 
Das zu Bun 


unno. 
Ich will's feyn. 
Mendo. 
Ob wohl Stabel das Fenſter 
Deffnen wird ? 
Nunno. | 
Mit Zuverfiht! 
Mendo. 
Sie thut's nicht, Schuft! 
Nunno. 
Sie thut's nicht. 


Me 
Eiferfuht! O Mordgefbenfter! 
Leicht vermögt’ ih, mit dem Blid 
Meines Schwertes diefe Feigen 
Fortzujagen; doch verſchweigen 
Muß ich noch mein Mißgeſchick, 


Dis ih weiß, ob dies Vergehen 
Ihre Schuld. 
Runno. 
N‘ So wollen wir 
Uns denn feßen. * 
| —Mendo. 
Gut ſo! Hier 
Wird mich Niemand leicht erſpähen. 
GSie ſetzen ſich hinter eine Hecke.) 
— Rebolhledo. — 
Nun, der Mann ſetzt ſich in Frieden; 
Wenn's nicht ſollt' ein Spuckgeiſt ſeyn, 
Dem für feine Raufereyn 
Ward das Strafurtbeil befchieden, 
Mit dem Schild hier umzugehn. 
Singe denn! 
- Chispa. | 
Still! Kein Geziſch! 
—Rebolledo. * 
Und ein Lied, ein Lied — ſo friſch, 
Daß es raucht. | 
: Chispa. 
Es ſoll geſchehn. 
(Sie ſingt mit Begleitung der Guitarren.) 
War einjt einer, hieß Sampayo, 
Ausbund aller Andalufier, 
Zierling von der eriten Sorte, 
tothEopf von dem fchönften Funkeln. 
Diefer nun fand die Chillona, _ 
Eines Tags... 


Rebolledo (fprechend), 
Thu' ihm Eein Unrecht 


In der Zeitz die Aſſonanz 

Fordert, ed geſchah im Dunkeln, 
Ehispa (ingt weiter). 

Sand einft, ſag' ich, die Ehillona, 

Da e8 juft begann zu Dunkeln, 

Welche zechend mit dem Garlo 

Saß in einer Echenkenftube, 

Carlo, der zu jeder Zeit, 

Wenn es galt darein.zu frumpfen, 

Wetterſtrahl (doeh ohne Wolfen) 

War vom Kopfe bis zum Fuße, 

309 das Schwert und gab ihm glei 

Rechts und links zwey derbe Suchteln. 


Während des Sefanges find Don Lopeund Crespo, 
mit Schild und Degen bewaffnet, von werfchiedenen 
Seiten herbeygefommen; jeßt dringen fie auf die Sol⸗ 
daten ein; 
Crespo (angreifend). 
Das war wohl auf diefe Weife! 
D. Zope (eben fo). 
Wie ed war, jollt ihr verſuchen! 
Sie treiben die Soldaten fort; Mendo und Nunno 
perathen in's Gedränge und fliehen mit. Die beyden 
Alten verfolgen die Flüchtlinge und Fommen auf die 
Bühne zurück, ohne einander zu erfennen, 
D. Lope. 
Sie find fort. Nur Emer hat 
Sich verweilt; da ift der Dieb! 
Crespo. 
Auch der Eine, der noch blieb, 
Iſt gewißlich ein Soldat. 


— 
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Und auch der — — Ort, 
Ungezeichnet. 
Crespo. 
Und den Einen 
Jagt mein Degen, ſollt' ich meynen, 
Auch noch von der Gaſſe fort. 
(Sie gehen auf einander los.) 
. Zope. 
gaufe mit! _ i 
Crespo. 


Ey, laufe du! | 
Du verftehft dich wohl auf's Laufen. 
(Sie fechten,) 
— D. Lope. | 
Sapperment, der Fann gut raufen!, 
Greöpo. 
Sapperment, der ſtößt gut zu! 


Juan tritt auf mit bloßem Degen; Knechte mit 
Lichtern. 
Juan. | 
Fänd' ih nur den Bater da! 
Bater, dir zum Beyſtand eil’ ich, 
| Lope. 
Wie? der Crespo iſt's? 
Crespo. 


Iſt's Don Lope? 
D. Lope. 
Seenfich, ja! 
Doch gelobtet ihe nicht an, 
Drinn zu bleiben? Was für Streiche! 


Ja freylich: 
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Crespo. 
Zur Entſchuldigung gereiche, 
Daß ich that, was Ihr gethan. 
D. Lope. 
Mich beſchimpften jene Dreiſten, 
um a, Eud. 
Crespo 
Was madht das aus? 
Sch tan defhalb nur heraus, 
Um Ba non euch zu leiftent. 
Soldaten (hinter der Scene). r 
Kommt, und madht den Bauersleuten 
Den Garaus! 
Hauptmann (eben fo). 
| Bedenkt doch! Seht! 
Hauptmann und Soldaten dringen herein, 
mit bloßen Degen. 
D. Lope. 
Wie? Seht ihr denn mic nicht? Steht! 
Was foll diefer Lärm bedeuten? 
Hauptmann. 
Die Eoldaten haben hier, 
Da fie auf der Gaſſe gingen, 
Eich ergekend bloß mit Singen 
Dhne Lärm und Streitbegier, 
Einen Zank gehabt; und Sch 
Suchte jie surüchzuhalten. 
8. 8 Lope. 
Don Alvaro, eu'r Verhalten, 
Glaubt mir, kenn' ich ſicherlich. 
Und da Groll und Hader, laut, 
Scheulos, hier im Orte wüthen, 
Will ich ärgern Zwift verhüthen. 


Drum, da fchon der Morgen graut, 
Sey euch der Befehl verliehen, 
Daß, zur Abwehr der Gefahr, 
Heut am Tag’ ihr eure Schaar 
Sollt aus Zalamea ziehen. 
Abgemacht find diefe Dinge, 
Doch das foll nicht wiederfehren ; 
Sonſt werd’ ih euch Nuhe ehren, 
Sapperment! mit bloßer Klinge, 
| Hauptmann. 
Herr, fobald der Tag beginnt, 
Sol die Compagnie marfciren. 
(bey Seite) Meinen Kopf werd’ ich verlieren 
Um did, ſchönes Bauernkind! 
(Hauptmann und Soldaten ab.) 
D. Zope. 

Komme nun mit mir; Niemand fol 
Euch beleid’gen, das verheiß’ ich. 

Crespo (bey Seite). 
Der Don Lope ift fehr beifig, 
Doch vertragen wir uns wohl! u 

Ullle in’s Haus). 


Greyer Pla im Dorfe; Tag.) 


Mendo und Nunno treten auf, Teßterer mit ver: 
bundenem Kopfe. 


BG 


Mendo. 
Nunno, ift er arg, der Hieb? 
Runno. 
Wär’ er auch fo arg nicht, immer 
ar’ er Ärger doch und fchlimmer, 
Als mir angenehm und lieb. 
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Mendo. 
Gh empfand im Leben nimmer 
Solchen Unmuth, folhes rauen. 
ü Nunno. 
Und ih auch nicht. 
Mendo, | 
Ganz in’d Weite, 
Geht mein Zorn; ohn’ hinzufchauen, 
Gleich dich übern Kopf zu hauen! 
Nunno. 
Ach, mir ſchmerzt die ganze Seite! 
(Man hört trommeln.) 


Mendo. 
Was iſt das? 
Nunno. 
Die Compagnie 
Zieht davon. 
Mendo. 


Gott leite ſie! 
Denn ſo nimmt die Eiferſucht 
Auf den Hauptmann auch die Flucht. 
Nunno. 
Abmarſchiren muß auch die. 


Hauptmann und Sergent treten auf, 


Haupfmann. 
Auf, Sergent! Wir müffen fort 
Mit der ganzen Compagnie 
Noh vor Abend aus dem Ort. 
Doch bedadhtfam ; denn fo wie 
Gene goldne Lampe dort 
In den Fühlen Schaum verfinket, 
Den Hifpaniend Küjte trinket, 


Wart' ih, wo der Waldberg droht, 
Bis mir neues Leben winket, 
Heut noch, aus der Sonne Tod. 
Sergent. 

till! da fchleiht noch durch die Gaſſen 
Eon Geſicht. 

Mendo (zu Nunno). 
- Wir wollen geben. 
Suden will ih, mich zu faflen; 
Laß nur Feine Feigheit fehen! 


unno, 
Kann ih Muth denn fehen Tafien ? 
(DBeyde ab.) 
Hauptmann. | 
Sn das Dorf muß ich zurück. 
Eine Magd ließ fich beftechen ; 
Und vieleiht, wenn nur das Gluͤck 
Beyſteht meinem Wageſtück, 
Werd' ich dort die Schöne ſprechen. 
Gunſt und Gaben mußten nuͤtzen, 
Mein Begehr zu unterſtützen. 
Sergent. 
Doch, Herr, bey fo kühnem Schritt,] 
Nehmt nur ein'ge Leute mit, 
Die im Nothfall euch befchügen. 
Eid mit Bauern vorzufehn, 
Sit ſehr rathſam. 
Hauptmann. 
| Freylich! Nun, 
Heiß’ ein Paar denn mit mir gehn 
Von den Burfcen. | 
Sergent. | 
Ich will's thun; 


as ihre wollt, Herr, fol gefchehn. 
Aber wenn der General 
Käme, Herr, und noch ra! 
Hier eud fände? 
Hauptmann. 
Keine Noth! 
Nein, von diefer Geite droht. 
Meiner Liebe Feine Dual; 
Denn Don Lope muß, noͤch heute, 
Schnell nach Guadalupe ziehn, 
Um zu ordnen ſeine Leute; 
Kunde, die mich ſehr erfreute, 
Als ich jest ben ibm erſchien. 
Der Monarch kommt in Perfon 
Und iſt auf der Reiſe ſchon. 
Sergent. 
Euch gehorchen iſt mein Streben. 
Hauptmann. 
Denk', es geht hier um mein Leben. 


Rebolledo und Chispa treten auf. 


Rebolledo. 
Herr, nun gebt mir Bothenlohn! 
Hauptmann. 
Wofür, Rebolledo? Sprich! 
Rebolledo. 
Ich verdien' ihn ſicherlich 
Für die Nachricht, die ich bringe. 


Hauptmann. 
Welche denn? 
Rebol =. 0. a 
eyd guter Dinge 
Einer unfrer Feind entwich. i ? 


Hauptmann. 
Und das ift? — 
Rebolledo. 


| Der junge Held, 

Unſrer Schönen Brüderlein, - 

Den der General behält 

(Baker ging: den Handel ein), 

Und nun zieht er mitin’s Feld. 

Eben kam er aus dem Nefte,: . 

Schön gepußt, voll Durft nad Thaten, 

Und verbindet, Herr, auf's befte - 

Mit dem lebten Bauernrefte 

Schon den Anfang vom Soldaten. 

Alſo nur der Vater eben 

, Steht und noch im Wege dort. 
HSaupfmanm 

Alles geht nah Wunſch und Streben, 

Hält nur die Vertraute Wort 

Die mir Hoffnung hat gegeben, 

Daß ih, finkt die Nacht hernieder, 

Sehn fol Sfabel. Ä 
Rebolledo. 

Unftreitig! 

Haupfmann. 

Wohl! Bom Marfche kehr' ich wieder; 

Dod jeßt muß ich gehn, um zeitig 

Anzuordnen Reih'n und Glieder 

Meiner Schaar. Zurück mit mir 

WIN ih dann euch Beyde nehmen. 

(Hauptmann und Sergent gehen ab.) 

Rebolledo. 

Wenig, ſackerlot! ſind wir, 
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Und wenn auch noch Zwey, noch Bier, 
Und nod Segie mit uns kämen. 
Ehispa. 
." du mit dem Hauptmann gehn, 
Was ſoll dann mit mir geſchehn? 
Uebel wird es mir geſegnet, 
Wenn mir etwa der begegnet 
Der den Feldſcheer gab zu nähm'. 
Rebolledo. 
Was man mit der Chispa fhut, 
Weiß ich nicht. Haft du nicht Muth,. 
Mit zu gegen? ? Sprid! 
Chispa. 
| Eyija! _ 
Männerkleidung hab’ ich da, 
Muth und Kraft dazu. 
| Rebolledo. 
Nun gut! 
Kleider brauchſt du nicht zu kaufen; 
Die des Reitknechts ſind noch dort, 
Der uns jüngſt davon gelaufen. 
Chispa. 
D mit diefen komm' ich fort, 


Unerfannt. 
Nebolledo. 
Kun fhnel! Der Haufen 
Zieht ſchon ab. 
Chispa. 
Mit gutem Grunde 
Bin ich auf das Lied — (fie ſingt): 
Die Liebe der Soldaten 
Währt keine Stunde! 
| (Beyde ab.) 
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(Bor Crespo's Hauſe.) 


Don Lope, Crespo und Juan, als Soldat 
gekleidet, treten auf. 


| D. Lope. 
Für gar viele Dinge, Freund, 
Muß ich warmen Dank euch ſpenden; 
Aber dafür doch am meiſten, 
Daß ihr euern Sohn mir gebet 
Zum Soldaten. Dafür dank ich 
Euch fürwahr von ganzer Seele. 

respo. 
Euch zum Diener — ich ihn. 
D. Lope. — 

Mir zum Freund will ich ihn nehmen; 
Denn mein ganzes Herz gewonnen 
Hat ſein Muth, ſein freyes Weſen, 
Seine Liebe zu den Waffen. 


JInman.“ 
Immer gänzlich euch ergeben 
Werd’ ih ſeyn, und ſehen ſollt ihr, 
Daß im Dienſt mein einzig Streben 
Seyn wird, euch in allen Stücken 
Zu gehorchen. 
Crespo. 
Eins indeſſen 
Bitt' ih, Herr, ihm zu verzeihn: 
Wenn's an Dienſtgeſchick ihm fehler. 
Denn in unfrer Bauernfhule, 
Wo Pflugfbaaren, Drefcherflegel, 
Hacken, Schaufeln und dergleichen, 
Für die beſten Bücher gelten, 
Da erlernt er freylich nicht, 
Calderon, Schauſp. VII. 3 


Was in vornehmen Paläften 
Lehrt die feine Höflichkeit, 
Politit des heut'gen Lebens. 
D. Lope. 
Da die Sonne milder wird, 
Will ich nun mich fortbegeben. 


Juan 
Ich will ſehen, Herr, ob eure 
Sänfte kommt. Ab.) 


Iſabel und Ines treten auf. 
‚ Stabel (u D. Lope). 
Iſt's recht, zu gehen 
Dfn’ ein Lebewohl zu fagen 
Der, die euch fo hoch verehret? 
D. Lope. 
Sicher ging ih nicht, ohn’ eure 
Hand Euffen, und zu fliehen, 
' Daß ihr mir verzeiht aus Huld 
Eine Kühnpeit, welche werth ift 
Des Verzeih'ns; denn nicht belohnen 
Will ich * nur euch beſchenken. 
Diefed Kreuz, zwar mit Demanten 
Reich befegt — in eure Hände 
Kommt es dennoch arm genug; 
Doch ich bitt' euch, daß ihr's nehmen 
Und als Schmuck an euerm Halſe 
Tragen mögt, mir zum Gedächtniß. 
(Er reicht ihe ein diamantnes Kreuz.) 


| abe 

Herr, es Eränft mic, daß ihr mepnet, 
Mit fo Eöftlihem Geſchenke 

Die Bewirthung zu BauApEIB, 


Schuldner find wir für die Ehre, - 
Die ihr uns erzeigf. 
D. Lopye 
— Dies iſt 
Zahlung nicht, nur Freundesſpende. 
Iſabel 


Nur als Spende, nicht als Zahlung, 
Steht mir frey, es anzunehmen. 
(Sie nimmt das Kreuz.) 
Ich empfehl' eudy meinen Bruder, 
Da ihre ihm das Glück gewähret, 
Daß er darf ald euer Diener 
Mit euch gehn. | ) 
D. Lope. 
Nochmahls bekräft'gen 
Will ich's: Sorget nicht um ihn, 
Schönes Kind; denn mit mir geht er. 
ZJuan tritt auf. J 
Juan. | 
Herr, die Sänfte fteht bereit. 
“ D. L [N p e, 
Bleibt mit Gott! 
Crespo. 
Er woll' euch ſegnen! 


—D. Lope. 
Lebet wohl, mein braver Crespo! 


J Crespo. 
Lebet wohl, mein tapfrer Seldherr! 
D. Lope— 
Wer uns ſagt' am erſten Tage, 


Da wir beyd' uns hier begegnet, er 
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Daß wir ſo als ew’ge Freunde 
Sollten von einander gehen! - 
Crespo. 
Ey, Herr, Sch hätt's euch gefagt, 
Wenn ih da BeeupE Ihon hätte, 
Daß ihr wärt . 
D. Lope (im Abgehen). 
Nur: immer zu! 
&resyo. 
Ein fo guf gelauntes Närrchen. 
(D. Lope ſchüttelt ihm die Hand und geht ab.) 
Crespo. 
Waͤhrend Herr Don Lope völlig 
Erſt RE in Bereitfchaft feßet, 
Höre, Sohn, was ich dir fage . 
Hier vor deiner Muhm’ und Shmefter: - 
Du bift — Dank dem Hinmel, Juan — 
Einer Herkunft, unbefledter 
Als die Sonne, doch ein Bauer. 
Diefes ſag' ich dir, wie jenes; 
Jenes, daß du deinen Stolz, 
Deinen Muth nicht fo entwerthHeft, 
Um, dir felbft mißtrauend, nicht 
Mit bedächt' gem Rath zu fireben, 
Mehr zu werden; diefes aber, « 
Daß du nicht durch eitle8 Drängen 
Wen’ger .werdeft. Gleich beadtend, . 
Brauch’ in Demuth beyde Lehren. 
Denn wofern du Demuth ubft, u 
Wirft du Andre, fehr verftändig, = 
An dein Gutes nur erinnern; _ 
Und fo bringft du zum Vergeſſen 
Solche Dinge, die zum MR: 


Oft gereicht Hochmüth'gen Seelen. 
Biele fhon, die in die Welt 

Mit fih brachten einen Flecken, 
Haben ihn gefilgt durh Demuth; 
Und an Bielen, frey und ledig 
Jedes Fleckens, fand man folche, 
Weil man ſie nicht gern gefehen. 
Höflich fey auf ale Weife, 

Sey mittheilend und freygebig ; 

Hut vom Kopf, Börf’ in der Hand, 
Das maht, daf wir Freund’ erwerbenz 
Und fürwahr, nicht fo viel werth 

Iſt das Gold, das Indiens Erde 
Zeugt, und Das die See verichlingf, 
Als ,. beliebt zu ſeyn bey Menichen. 
Niemahls rede fhlecht von Frauen; 
Denn, ic fag’s dir, auch die [este 
Iſt der Achfung werth, weil fie 

Fa es find; die uns gebären. 

Ziehe nicht dein Schwert um Kleines; 
Denn gewahr’ ih in den Städten 
Diele, jo die Fechtkunſt üben, 

Sag’ ich oftmahls zu mir felber: 
Diefe Schul’ iſt's eben nicht, 

Welche north thut; weil ich denke, 
Lehren fol man keinen Jüngling 
Mit Geſchick und Anftand fehten, 
Dhn’ ihn auch zu lehren, wann 

Er zu fechten hat. Uud gäb’ es 

Einen Meiſter, welcher zeigte 

Mit Verſtand, nicht wie, weswegen: 
Man fih ſchlagen fol , fo ſchickten | 
Ihre Söhn' ihm alle Väter, 


Hiemit, mit dem Geldbedarf, 
Den ic auf den Weg dir gebe 
(Dazu auch, daß du im Standort 
Ehrſam dich in Kleidung feßeft), 
Mit dem Schutze deö Don Lope 
Und mit meinem Segen, dent’ ich 
Dich, wil’s Gott, auf ‚höherm Doiten 
Einft zu fehn. Leb’ wohl! Das Reden 
Fühl' ih, macht Br weich, mein Sohn. 
Jedes deiner Worte fen? ich / 
In mein Herz, wo es gewiß 
Bleiben fol, fo lang’ ich lebe. 
Gib mir deine Hand! — Und du, 
Laß mich dich umarmen, Schwefter! .- 
Denn Don Lope ift fchon fort, 
Und ih muß ihm nach. 
Iſabel (ipn zn 
D hätte 
Kraft mein Arm, dich feft zu halten ! 
Ju an (der Ines die Hand gebend). 
* wohl, Muhme! 
Ines. 
Mit dir ſprechen 
Kann ich nicht, weil ja die Augen 
Ihr Sn der Stimme nehmen. 
Lebe w 
Crespo. 
Nun fort, mein Sohn! 
Denn je länger ich dich *— 
ühl ich tiefer, daß du g 
och, weil ichs —* — eb. 


Jua 
Gott beſchütz' euch indgefammt! 
Crespo. 

Gott begleite deine Wege! 
Guan geht ab. Es wird Abend. ) 

Iſabel (ihrem Vater). 
Wahrlich,. Hart — du N! 
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Test, da ich Ibm nicht — ſehe, 

Fühl ich mehr ſchon mich getröſtet. 

Was denn follr. hier aus ihm werden ? 

zn als für fein Leben lang 

n Faullenzer, ein Berfchwender. 

Nein, er diene feinem König! 
Iſabel. 

Daß er muß zur Nachtzeit gehen, 

Das nur kümmert mid, 
Crespo. 

Im Sommer 

Iſt das Reiſen in den Nächten 

Mehr Bequemlichkeit, als Mühe; 

Und es iſt gar ſehr — 

Daß er ſeinen Herrn, Don Lope, 

Schnell einhohle. — (Bey Seite) an weihhergig 

Macht der Junge mich fürmahr, 

Ob ih ſchon mich muthig ftelle. 


Iſabel. 
Vater, komm in's Haus herein. 


Ines. 
Da nun die Soldaten weg find, 
Laßt uns, dacht' ich, vor der Thür 
- Rod der Tüplen Luft ein wenig 
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Uns erfreu'n. Auch unſre Nachbarn 

Werden bald ſich herbegeben. 
Crespo. 

Ja, ih mag noch nicht in's Haus; 

Denn wie ich dem weißen Wege 

Rachſeh', iſt es mir fürwahr, 

Als ob ih den Juan dort ſähe. 

nes, bring’ mir einen Ei 

Bor die Thür. 


Ines. 
Hier iſt ein Bänkchen! 
(Sie bringt eine Bank; Alle ſetzen ſich.) 
Iſabel | 


Diefen Abend, wie es heißt, 
Iſt im Ort die Wahl der Aemter. 
Bu Crespo. 
Das geſchieht hier allemahl 
Im Auguſt. (Sie reden weiter zuſammen.) 


Hauptmann, Sergent, Rebolledo, Chispa 
in Mannskleidern, und Soldaten treten auf. 


Hauptmann. 
Kommt, ohne Lärmen: 
Und du, Rebolledo, geh, 

Um der Magd Beſcheid zu geben, 
Daß ich auf der Gaſſe bin. F 
Rebolledo. 

Ich will's thun. — Allein was feh' ich? 
Teute vor der Thür! | 
Ä Sergent. 
Mir däucht, 
Wenn mich nit der Schimmer blendet, 
Den der Strahl des Mondes wirft 


a AN as 
Auf ihr Antlig, fo ift jene 
Iſabel. 


Hauptmann. 
Sie iſt es! Mehr, 
Als der Mond, ſagt es das Herz mir. 
Gut iſt die Gelegenheit! 
Wenn wir jetzt, da wir zur Stelle 
Einmahl find, nur Alles wagen, . . 
Kommen wir gewiß zum Zwede. 


Sergent. | 
Denkt ihr einen Rath zu Hören? 
| Hauptmann. 
Nein! 
| Sergent. 


So bleib’ er ungegeben. 
Machet nun, - was euch beliebt. 
HSaupfmann. . 
- Nahen will id mid, und kecklich 
Iſabel von dort entführen.  _ 
Ihr indeß, mit bloßem Degen, 
Hindert, daß die andern Leute 
Mich verfolgen. 
Sergent. 
Eud zu. helfen, 
Sind wir da; was ihr befehlk, 
Thun wir. 
Hauptmann. 
Merket wohl: Die Stelle, 
Wo wir und verfammeln wollen, 
Iſt der Abhang jenes Berges, 
Der dort gleich zur Rechten liegt, 
Wenn man abgeht von Dem Wege. 


6 Rebolledn. 
ispa! 
Chispa. 


Was? 
Rebolledo. 
Die Mäntel halte! 
— Sergent und Rebolledo nehmen ihre Naͤn⸗ 
tel ad und — * Chispa.) 


Chis 
Den? ih doch, die Kunfl beym Fechten 
Iſt, die Kleider su bewahren, ; 
Ob man's gleih vom Schwimmen lehret. 
Hauptmann. 
Ich nun will zuerſt mich nahen. 
Crespo (zu den Mädden). 
Kommt! Wir Haben nun hinlänglih 
Uns ————— laßt uns hineingehn. 
(Sie ſtehen auf.) 
Hauptmann. 
Nun iſt's Zeitz herbey, Gefährten! 
(Se ſtürzt auf Sfaber. zu und reißt fie von den 
Ihrigen weg.) 


Iſabel. 
Ha, Verräther, was iſt dies? 
Hauptmann, - 
Raferen iſt's und verfhmähter 
Liebe Wuth. 
(Er trägt fie fort.) 
Sfa bel (hinter der Scene). 
Berräther! Vater ! 
Crespo. | 
Hat ihr Feigen! 
(Er will ihr nad; die Soldaten halten ihn zurüd.) 
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Iſabel (mie oben). 
De rette! 


Ine 
Schnell ins Haus Dil ich entfliehn. 
(Sie eilt in's Haus.) 


spo. 
ihr ſeht hf; Rieerträßtge ! 
De ih ohne Degen bin. 
Schändliche —— 
Rebolledo, 
Gehet ! 
Wollt ihre nicht, daß raſcher Tod 
Euch zur legten Zücht'gung werde. 
Crespo. 
Ha, wenn mir die Ehre ſtirbt, 
Was noch liegt mir dann am Leben? 
Himmel, hätt' ich nur ein Schwert! 
Waffenlos ihm nachzuſetzen, 
Iſt umfonftz und hohl’ ich felbft 
Meine Wehr, fo kommt indeffen 
Mir das Raubvolk aus den Augen. 
Was fu thun? O hart nee 
Was ih auch ermähle, ftetd 
Bleibt mir die Gefahr Ddiefelbe, 
(Ines bringe einen’ ao. aus dem Haufe.) 


Oheim, hier ijt An Sänat! 
(Sie geht in’s Haus guräd,) 
6 respo. | 
Ha, du Fommft mir recht gelegen! 
Ehre hab’ ich jeßt, denn’ jest 
Hab’ ich in der Hand den Degen. 
| (Er greift die Soldaten an.) 


— A. or 


Laßt die Bente 108, ihr feige 
Räuber! Laßt fie. (08, Berräther! 
Sie erfämpfen will ich, oder 
Nicht Inge leben. 
Sergent. 

Nur vergebens 

Muͤht ihr euch, denn wir find Viele. 
(Im Fechten thut Erespo einen Sehltritt und ſtuͤrzt zu 
— ). 
esp 
Ganz unendlich ir a "Elend! 
Alles kämpfet wider mich; | 
Denn der Boden ſelbſt verräth mid, . 
Den ic trete. 
| Rebolledo. 


Macht ihn todt! 
- Sergent. ö 
Nein, zu art iſt's, daß man Reben 
" Spm und: hr’ auf einmahl raube. 
Lieber laßt und auf dem Berge 
Dort, im Dickicht, feft ihn Binden, 
Daß er. Keinem Nachricht gebe. 
Iſabel (hinter der Scene). | 
a. und — | 
.Bredpor. Fe 
Meine Tochter! 
| 'Mebolledo. ; Be 
Auf denn! un - a ihn fchleppen. 
Tochter, nur —F — Seufzern 
Kann ich dir zu folgen ſtreben. 
(Die — —— ihn fort: Alle ab.) 
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C(Waldgebirge Nah) 
Juan tritt auf. 
 — Gfabel (Hinter der Scene). 
Wehe mir! Zu 
Welch banger Ton! 
Crespo - 
(Hinter der Scene, von der andern Seite). 
Wehe mir! | 
5 


van. | 
Welch jammernd Aechzen! 
Bey dem Eintritt in's Gebirge 
Stürzte, zu geſchwinde rennend, 
Mir das Pferd, und in der Nacht 
Such' ich's im Gebüſch vergebens. 
ange Tön' auf jener Seite, 
Und auf dieſer jammernd Aechzen 
Hör' ich; doch undeutlich nur, 
Und es läßt fich nichts erkennen. 
Zwey Unglüdlihe, gewiß! 
Rufen durch fol ängftlih Flehen 
Meinen Muth an; und find Veyde, . 
Wie es ſcheint, in gleichem Elend, | 
Dort ein Mann und hier ein Weib, 
Eil ih, diefem erft zu helfen. 
So gehordy’ ich meinem Vater, 
Der zwey Dinge ja mich lehrte: 
Daß ih fol mit gutem Anlag 
Kämpfen, und die Frauen ehren. 
Denn fo ehr’ ih nun die Frauen 
Une mit gutem Anlaß Eämpf ich. 
(Er eilt nach Iſabels Geite.) 


— 





— 
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Dritter Aufzug. 





Maldgebirge; Morgendämmerufg.) 
Iſabel trier auf. 
Sfabel, 


D daß nimmer meinen Augen 
Strahlen mag des Tages Schimmer, 
Daß ih nit bey feinem Slanze 
Vor mir felber Schaam empfinde! 
D du, fo unzähl'ger Sterne 
Flücht'ger Erftling! Made nimmer 
Dlag Auroren, zu betreten 

Dein azurnes Quftgefilde, - 

Um mit Lächeln und mit Thränen 
Dein anmuth’ges Licht zu tilgen; 
Und ſoll's dennoch feyn , fo mag fie 
Lächeln niht, nur Thränen bringen. 
Du, des Tages großer Stern! 
Weile länger noch im frifhen 
Meeresihaum, und einmahl nur 
Laß die ſcheue Nacht ihr zitternd 
Reich verlängern. D erhüre 

Diefes Flehn, damit man wifle, 
Deine Gottheit folge nicht 


Fremdem Zwang, nur eigenem Willen. 
Warum willft du aufgehn, fprid ! 
"Um zu fehn in der Geſchichte 
. Meines Leidd den größten Frevel, 
Das verruchtefte Beginnen, 
Dad, zur Rache für die Menfchen, 
Ge aufzeichnen ließ der Himmel? 
Aber ad! es fcheint, du willft 
Nur mit Öraufamkeit regieren; _ 
Denn nahdem ich bath, du mögeft 
Noch verziehn, fehn meine Blide 
Schon dein hehres Angeficht 
Sich erheben ob dem Gipfel 
Des Gebirgs. D wehe mir! 
Rings bedrängt, umbhergetrieben 
Don fo wilder Angft, fo hartem 
Jammer, fo gewalt'gem Grimme, 

eh’ ich nun auf meiner Ehre 
Sturz auch deinen Zorn gerichtet. 
Was beginnen? Wohin fliehn ? 
Wenn mein,irrer Fuß die Schritte 
Lenkt zur Rückkehr in mein Haus, 
Bring id neue Kümmerniffe 
Meinem fhon bejabrten Vater, 

em Fein andres Glück hienieden 
Uebrig war, als fich zu meiden 
An dem reinen Mondesfchimmer 
Meiner Ehre, den unfelig 
Sold ein Schandfleck jest verfinfterk. 
Wenn, aus Achtung gegen ihn 
Und aus Furcht, ich mich entichließe 
Nicht zurückzukehren, laſſ' ich | 
Dffnen Weg der Läfterftimme, 


Ich fen meiner Schmach Mitſchuld'ge; 
Und verblendet, unvorſichtig, 
Laſſ' ich dann die Unſchuld ſelbſt 
Als der Läſtrung Bürgſchaft dienen. 
Wie ſchlimm that ich, wie ſchlimm that ich, 
So unrühmlich zu entrinnen | 
Meinem Bruder! War's nicht befler, 
Daß fein Zorn, vom Stolz getrieben, 
Mir den Tod gab, als er fah, 
Welches Schickſal ich erlitten ? 
Ruf’ ich. ihn, daß er zurück | 
Komme mit rachſücht'germ Grimme, 
Mich zu tüdten! Bange Töne . 
. Rufe mie des Eho Stimme 
Nah...» 

Crespo (ungefehen). 
| Komm wieder, mich zu tödte 
Sey and Mitleid Todesbringer! 
Denn Fein Mitleid iſt's, das Leben 
Dem Unglüdlichen zu friften. 

Iſabel. 

Welche Stimm' ift dies, undeutlich 
Tonend, kaum zum Ohre dringend? 
Nicht erkennen kann ich ſie. 

Crespo (wie oben). 
Todtet mich, wenn ihr der Milde 
Nuhm verlangt! 


Iſabel. 
| Wie? No ein Andrer 
Ruft den Tod? D Himmel! Himmel! 
Noch ein Unglückſel'ger ift, 
Welcher lebet wider Willen? er 


(Sie nähert fih der Gegend, woher die Stimme er⸗ 
sönte, und erblidt, das Gebüſch aus einander biegen», 
ihren Vater, an einen Baum gebunden), 


fabel. 

Aber was erblict mein Auge? 

Gresp»., 
Mer du ſeyſt, der dies Gebirge ü ‘ 
Mit saghaftem Fuß befchreitet: 
Willſt du ‚Felder Mitleid finden, 
Komm und födte mid! — Doc meh mir ! 
Was iſts, das wein Aug' erblicket? 


Iſabel. 
Mit zurück gebundnen Sänden, 
Dort, an einer rauhen Birke... 
Crespo. 
Mit gebrochner Stimme Mitleid 
Von des Simmel⸗ Höhn erringend . 
Sfabel. 
Steht mein Vater. 
Erespo. 
er Kommt mein Kind. 
Sfabel. | 
Vater! Herr! 
Crespo. £ 
.- Mein Kind, gefgmindet 
Komm und löſe Diele Feffein 
Iſabel. 
Wehe mir!. ich wag' es nimmer. 
Ach! löſt einmahl meine Hand 
Dieſe Stricke, die dich binden, 
Vater, o dann wag' ich nicht, 
Dir mein Unglück zu berichten, J 
Meine Pein dir zu erzählen. — 
Calderon, Schaufp. VL, | 4 
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Denn wofern du einmahl ſieheſt 
| Bee die Hand, geraubf die Ehre, 

ibt den Tod mir dein Ergrimmen. 
Drum, bevor ich fie gelöft, 
Will ich dir mein’Leid berichten. 

respo. 

Halt ein, Iſabel, halt ein! 
Sage nichts; denn Unglück gibt es, 
Das man nicht bedarf zu hören, 
Iſabel, um e8 zu wiffen. 
| | Iſabel. 
Ach, gar viel mußt du erfahren; 
Und nothwendig wird, erbitterf, 
Rächen wollen * dein Muth, 
Eh du aushoͤrſt die Geſchichte. 
Geſtern Abend noch genoß ich, 
Unbeſorgt, des ſichern Friedens, 
Den, im Schutze deines Alters, 
Meine Jugend mir beſtimmte; 
Als auf einmahl die vermummten 
Frevler, mit dem argen Willen, 
Das, was Ehre ſtets vertheidigt, 
Durch Gewaltthat zu beſiegen, 
Fort mich raubten: wie der Wolf, 
Sungrig und vol Blutbegierde, 
Raubt das unerfahrne Laͤmmlein 
Bon des Mutterfhaafes Zigen. 
Jener Hauptmann, jener rohe, 
Undankbare Saft, der mit fi. 
Brad’ in unfer friedlich Haus 
Sold ein nie erlebt Gewirre 
Bon Verrätherey'n und Ränken, 
Bon Zerrüttungen und Zwiften, 


* 
* 


Er war's, der zuerſt in ſeinen 
Arm mich ſchloß, indeß vorſichtig 
Ihm den Rücken deckten andre 


— die der Fahne dienen. 


ieſer Berg, der gleich am Dorfe 
Sich erhebt, — im dichten 
Waldgebüſch ihm ſichre Freyſtatt; 
Wann nicht waren die Gebirge 


Freyſtatt frevelnder Gewalt? 


Zweymahl dort mir ſelbſt entriſſen 
Sah ich mich, als auch dein Rufen, 
Das du jammernd nach mir ſchickteſt, 
Mich verließ, weil ſchon der Wind, 
Welchem du dein Klaggewimmer 
Anvertrauteſt, immer mehr 

Sich verlor mit jedem Schritte, 

So daß, was zuerſt war 'deutlich 
Ausgefprohner Wort’ Erklingen, 

Nicht mehr Stimme war, nur Schall, 
Raſch Hinweggeführt vom Winde; 
Nicht mehr Stimme, nur ein Echo 
Unbejtimmt verworrnen Schwirrens: 
Wie, wer die Trommete hört, 

Ihrer Nähe fih entziehend, 

Noh durch lange Zeit vernimmt, 
Wenn nicht Klanggetön, doch Schwirren. 
Der Verräther nun, gewahrend, 
Daß ihm Niemand nahgefhritten, 
Daß mid Niemand mehr befchüge 
(Denn fogar der Mond vertilgte, 
Um fi ziebend dunkle Wolken, 
Grauſam oder rachbegierig 

Weh mir! Das erborgte Licht, 
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Das er von: der Sonn’ entliehen), 
Gr verſuchte jest (0 meh mir 
S-aufendmapi!) mit hinterliftigen, 
Falſchen Worten zu entſchuld'gen 
Seine Liebe. Wer nur immer 

Wird nicht jtaunen, daß Beleid'gung 
Gelten will für zartes Minnen ? | 
Weh den Manne, weh dem Manne, 
Welcher finnet, Frauenliebe 

Durch Gemwaltthat zu erwerben! 
Denn er merkt nicht, denn er fieht nicht, 
Daß. des Liebeglüds Triumphe 

Nicht beftehn im Beut’erringen, 
Sondern darin, eines Herzens 
Freye Neigung zu gewinnen; - 


- Denn wer die gefränkte Schönheit 


Liebet ohne Gegenliebe, 

Diefer liebt ein ſchönes Weib, 

Aber das des Lebens miſſet. 

ie viel Bitten, wie viel Klagen, 

Bald demüthig, bald erhittert, 

Bracht' ich vor! Jedoch vergebens; 

Denn (hier fhmeige, meine Stimme 9 
Uebermüthig, (ſtill, mein Jammer!) 
Schaamlos, (meine Seufzer, wimmert ) 
Thieriſch roh, (ihr Augen, weinet!) 
Sraufam wild, (mein Athem, ſchwinde) 
Fürchterlich, (Neid, werde taub!) 
Ungeftüm, (o Nacht, umgib mid!) — — 
Und wenn, was der Stimme fehlt, 
Manchmahl die Geberde ſchildert, 
Deck' ich nun vor Schaam mein Antlitz, 


Thränen vor Verdruß vergieß ich, 
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Schlag an meine Bruft vor Grimm, 
Und vor Wuth die Hände ring’ id; 
Du, verftehe die Geberden, 

Denn die Sprache fehlt der Stimme. 
G'nug, indeß der Wiederhalt 

Meiner Klagen tönt’ im Winde 

Und nicht Hülfe mehr, nur Rache 
Heifchte von der Macht des Himmels, 
Kam Aurora; und mit igr, 

Der das Licht zum Führer diente, 

Hört’ ich ein Geräufh im Walde. 

Um mid fhauend, Sort! erblickt’ ich 
Meinen Bruder — O graufames 
Schickſal! Wann, o wann nur immer ' 
Iſt das Glück dein Unglückſel'gen | 
Früh genug zur Hülf’ erfhienen ? 

Er, beym zweifelhaften Licht, | 
Das, wenn nicht erhellt, doc) ſchimmert, 
Er erkennt ſogleich mein Elend, 

Eh's ipm Jemand noch berichtet; 
Denn luchsäugig iſt der Schmerz 

Und ſein Blick durch Alles dringend. 
Dhn’ ein einzig Wort, entblößt er 
Jenes Schwert, das du an dieſem 
Tag' ihm ſelber gabſi. Der Hauptmann, 
Der die fpäte Hülf' erblicket, 

Die mir naht, zieht gegen jene 
Alfobald die blanke Klinge. 

. 208 ftürzt Einer auf den Andern,. 

Bald angreifend, bald parirend; 

Und id, während diefe Zwey 

Sn fo muth’gem Kampf begriffen, 
Furchtſam und gebeugt, erwägend, 


Daf mein Bruder ja nicht wiſſe 
Ob ih Schuld hab’ oder nicht, 

Und bey der Erklärung zitternd 
Sür mein Leben — ih nun wende 
Schnell den Rüden und entfliehe 
Durch des Berges dichte Waldung. 
Dod die Flucht — nit fo geihwinde 
Far fie, daß ich nicht zuweilen 
Lauſchte Durch der Zweige Bitter; 
Denn, mein Vater, mid) verlangte, 
Das, dem ich entfloh, zu wiffen. 
Bald fah ih des Hauptmanns Blut 
ließen von des Bruders Klinge. 
Tener fiel; Juan wollt ihm helfen, 
Als die Leute, die erfchienen 

Um zu ſuchen ihren Hauptmann, 
Auf ihn ein vol Rachſucht dringen. 
MWehren will er fih; Doch fehend, 
Doß er kämpfen muß mit Bieren, 
Flieht er Schnell. Sie folgen nicht, 
Weil fie- alle fih entſchließen, 

Lieber ihren Herrn zu retten, 

als ihm Race zu erringen. 

Auf dem Arm den Hauptmann fragend, 
Stiegen fie in's Dorf hernieder, 
Ohn an fein Bergehn zu denken; 
Denn im Drange fo verfchiednen 
Unheils, wollten fie zuerft 

- Das Notbwendigfte vollbringen. 
Ich nun, die mit bangem Laufchen 
Sah verkettet und verwidelt 

Gin Bedrängnig mit dem andern, 
Blind, verwirrt, yon Angft ergriffen, 


Ohne Licht und Rath und Leitung,  " 
KRannt’ umher, klomm auf, flieg nieder 
Im Bebirg, im Thal, im Walde; 
Bis ih, dir zu Füßen fintend, 
Ehe du den Tod mir gebeft, 
Dir mein ganzes Leid berichtet. 
Und jest, da du Alles weißt, 
est, als ein geftrenger Richter, 
ende gegen mich den Stahl, | 
Segen mid des Muths Ergrimmen! 
. Denn damit du jeßt mich tödteft, 
Löfet diefe ſchnöden Stricke 
Meine Hand; laß ihrer ein’ge 
Sich um meinen Naden fchlingen. 
(Sie bindet ihren Vater los.) 
- Deine Tochter bin ich, ehrlos, 
Und. du frey; deßhalb gewinne 
Würd'ges Lob durch meinen Tod. 
Laß den Ruf von Dir berichten, 
Daß, um Leben deiner Ehre, 
Du den Tod gabft. deinem Kinde.. 
(Sie fniet.) 
Crespo (fie aufrichtend). 
Steh' auf, label, vom Boden! 
Nein, du fouft nit länger Enieen. 
Denn gäb’s folhe Dinge nicht, 
Die uns quälen und verdrießen, - 
So wär’ unnüß ja der Kummer, 
Ungefhäst das Glück hienieden. 
Für die Menſchen find fie da; ˖ 
Wohl bedarf’s, mit Träfttgem Willen 
- Sp die Bruft fie einzudrüden. 
Komm; mein Mädchen, komm gefhwinde! 
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Laß uns heimgehn. Meinem Zungen 
Droht Gefahr; und nöthig iſt eßs 
Daß wir mit der größten Sorgfalt 
— ihm forſchen, um zu willen „, 
o er ift, und eine Freyſtatt rd 
Som zu fchaffen. 2 
Iſabel (bey Seite. 
Bürger Himmel! ? 
Iſt dies weiſe Faſſung, oder 
Iſt's Berftellung ? } 
Crespo. 
Komm von hinnen! 
(bey Seite) Ha, bey Gott! Hat das Bedürfniß, 
Die Nothwendigkeit des dringend 
Eiligen Berbands, den Hauptmann 
In das Dorf zurück getrieben; 
Wär’d ihm befier, denk’ ich wohl, : 
Daß er ftürb: an dDiefem Diebe, 
Um ſich zu entziehn. dem andern 
Und den faufend andern. Nimmer 
Sol er meinem Grimm entgehn, 
Bis er todt ift. — (Laut) Som gefchwinde, 
Tochter; Taß uns gehn! - 
Indem fie geben wollen, Fommt- der Gericht— 
3 fhreiber. 
Pr Gerichtſchreiber. 
D Herr 
Pedro Crespo, gebt - Trinkgeld! 


Er 
Trinkgeld? Und oe denn, Säreiber? 
Gerihtfgreiber 
Der Gemeinderath, einftimmig, 
Hat zum Richter euch erwählt;.: 


ur 
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Und gleich findet ihr zwey wicht'ge 
Sachen beym Beginn des Amtes: 
Eine, daß der König Philipp 
Kommt in unfer Dorf noch heut, - 
Dodermorgen doch entſchieden, 
Wie es heißt; und dann die andere, 
Daß Soldaten, ganz im Stillen 
Und mit großer Haſt, den Hauptmann, 
Der hier geſtern im Quartiere 
Lag mit ſeiner Schaar, in's Dorf 
Heimgebracht, ihn zu verbinden. 
Er ſagt nicht, wer ihn verwundet; 
Aber wenn es wahr ſich findet, 
Iſt's ein wicht'ger Fall. 

Crespo (bey Seite). 


Jetzt, da ich auf Rache ſinne, 
Macht zum Herrn von meiner Ehre 
Plötzlich mich der Stab des Richters. 
Darf Ich einen Fehl begehn, J 
Wenn, in dieſem Augenblicke, 
Man zum Richter mich ernennt, 
Um der Andern Fehl zu hindern? 
Aber Fälle, dieſem gleich, 
Werden nit fo rafch entfchieden.— : 
(Laut) Höhft verpflichtet bin ich denen, 
Die mich werth geſchätzt fo wicht'gen 
Amtes. 

Geribtfhreiber, - | 

Auf's Gemeindehaus: 

Kommt nun; und wenn ihr ergriffen 
Den Beſitz des Richterſtabeßss 


Gottr 


u EHE 


abnnt ie Kr BR beginnen 
Ju der 


ni uns gehn! 
Iſabel, zu Haus begib dich. 
Iſabel (bey Seite). 
Güt'ger Simmel, fhone mein! — 


—— Laß mich mit dir gehen. 


respo. 
Wiſſe, 
Kind, ein Richter iſt dein Vater, 
Und Gr am dein Recht dir ſichern. 
(Ude ab u 


(Bauernftube.) 


Hauptmann, den Arm in einer Binde, und 
der Sergent treten auf. 
Hauptmann. 
Meine Wund’ ift offenbar 
öchft gering. Warum denn mußte 
ch ind Dorf zurüd? 
S e rgent. 


She ſie verbunden war! 
Hauptmann. 

Nun das iſt ſie zum Vedarf; 

Doch jetzt iſt zu überlegen, 

Daß man einer Wunde wegen 

Nicht das Leben wagen da 

Sergent. | 
Wuͤrd' es nicht viel hlimmer ftehn, 


Wer's wußte, 


- Wenn ihr al’ eur Blut verloren ?, 


Hauptmann. 
Dafür ift geforgt; doch Thoren 
Eind wir, wenn wir fchnell nicht gehn. 
Naſch! eh das Gerücht im Drt, 
Daß wir hier find, noch erfhalle. 
Sind die Andern auch da? 


Sergent. | 
Alle! 
Hauptmann. Zu 
Nun, fo Helfe Flucht uns fort 
Aus den Händen diefer Frechen. 
Denn erfährt die Bauernfhaar, 
Ich fey hier, fo droht Gefahr, 
Und es geht an's Hälfebrechen. 
2; Rebolledo tritt auf. 
u Rebolledo. 
Da Eommt das Gericht herein! 
Hauptmann. 
Was hab’ Ich mit dem Gerichte 
Hier zu fchaffen? 
ng NRebolledo. 
Ich berichte 


Diefes Hlof: ed frat hier ein. 
Hauptmann. 
But, fo bin ih ſchon geborgen. 
Weiß man einmahl, ich fey da, 
Mag's drum ſeyn; fo hab’ ich ja 
Don dem Volk nichts zu beforgen. 
Denn des Drtes Dörigkeit 
Muß, ohn’ alles Widerftreben, 
Mih dem Kriegdgerichte geben, 
Und ih bin in Sicherheit; 
Iſt gleih ſchwierig meine Sad. 
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Rebolledo. 
Ohne Zweifel hat der Vater 
Sich beſchwert. 
Hauptmann 
| Gewiß, das hat er! 
Crespo tritt auf, mit dem Richterſtabe in der Hand, 
von bewaffneten Bauern begleitet. 
Crespo (im Eintreten). 
Stellt vor alle Thüren Wade, 
Und laßt Eeinen mir hinaus 
Der Soldaten, die hier drinnenz 
Und fucht einer zu entrinnen, 
Schlagt ihn todt. — 
Hauptmann. 
Mit ſolchem Braus 


Dringt ihr ein? (Er erkennt den Crespo). 
Was muß ich ſehen? 
Crespo. 


Warum nicht? Die Obrigkeit 

Sol vielleicht erſt lange Zeit 

Um die Gunſt des Zutritts flehen? 
Hauptmann. 

Mit der Obrigkeit — wenn Ihr 

So ſeit geſtern euch verwandelt — 

Hab' ih, falls ihr achtſam handelt, 

Nichts zu thun. 
Crespo. u 

— Wir wollen hier 

Nicht, Herr Hauptmann, uns entzwey'n. 

Nur ein einziges Begehr 

Führt, mit eurer Gunft, mid ber; 

Und deßhalb muß id allein 

Mit euch bleiben. J 


Eye, a 


Hauptmann (Gu den Soldaten). 
| Ihr Eönnt gehen. 
Crespo (zu den Bauern). | 
Geht aud ihr; doch laßt euch rathen, 
Daß ihr jeden. der Eoldaten - 3 
Wohl bewadt. | 
Gerichtſchreiber. 

. Es fol geſchehen. 
(Die Baueru nehmen den Sergent und Rebolledo in 
die Mitte und führen ſie ab). 
Crespo. 

Jetzt, da ich als Obrigkeit 
Mich mit ihrer Macht gerüftet, 
Um zum Hören euch zu zwingen, 
Leg’ ih hin den Stab der Wurde, 
Und will nur ale Menfch, nichts mehr, 
Meinen Kummer eu‘ enthüllen. | 
(Er legt den Richterſtab auf einen Tiſch.) 
Und ſomit, Herr Don Alvaro, 
Da wir jetzt allein ſind, dürfen 
Wir nun offenherz'ger reden, 
Ohne daß ſo viel Gefühle, 
Die im Kerker meiner Bruſt 
Ich fo ſorgſam unterdrückte, 
Mit voreil'gem Ungeſtüm 
Aus der Haft des Schweigens ffürmen. 
Sch din ein rechtſchaffner Mann, Ä 
Der, wenn er ih wählen dürfte‘ 
‚ Die Geburt — Gott ift mein Zeuge! 
Keinen Fehl an fi erfrüge, 
Keinen Makel, wär’ er tilgbar 
Für den ‚Ehrgeiz meiner Wünſche. 
Smmerdar, bey meines Öleichen, - 


Fr 
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Hielt ih feft an meiner Würde; 3 
Der Gemeinderath, die Schöppen, 
Achten mich und find mir günitig. 

Ich bin reih an Hab’ und Gut; 
Deun es gibt — Dank fen dem güfgen. 
Himmel! feinen Landmann ringe, 

Der fih mir vergleidhen dürfte 

An Vermögen. Meine Tochter 

Wuchs heran, wie mich bedunfet, 

In dem beften Ruf der Zugend, 

Zucht und Sitte, der zu wunſchen 

Auf der Welt. So war die Mutter, 
Die im Himmel Gott beglüde ! 

Wohl genügt — ich glaub’ es, Herr — 
Um dies Alles zu verbürgen, 

Daß ih reich bin, und doch Keiner 


Mich verläftern mag; demüthig, 


Und doc feiner mich befhimpft : 

Deß ih um fo mehr mic rühme, 

Da ich led’ in einem Oertchen, 

Wo am meiften wird gefündigt 
Dadurch, daß wir gern des Nachbars 
Fehler und Gebrechen rügen ; 

Woͤllte Gott, Herr, daß man nur 

Sie zu wiſſen fi begnügfe. — 

Ob fie ihön ift, meine Tochter, 

Mag eur Wahnfinn felbjt verkünden; 
Wenn ih gleih, indem ich's fage, 

Mit dem tiefiten Gramm au 
Weinen follte. Fa, Herr, die 

ar mein Unglüd! — Sicht "entffürfen 
Laßt uns alles Gift dem Kelche; Ä 
Bleib auch der Geruld mas übrig! 


Herr, wie dürfen ja nicht Alles. 
Laffen dur die Zeit bewirken ; 
Etwas müffen wir auch fhun, 

Um den Fehler zu vergüten. 
Diefer,, feht ihr, iſt fehr groß, 
Und wie gern ich ihn verhullen 
Mögte, Eann ich's nicht, weiß Gott! 
Denn wär's möglich, unergründet, 
In mir jelbft ihn zu begraben, 
Uebt' ih nicht, was ih nun übe, 
Und trüg’ Alles in Geduld, 

Um nur reden nicht zu müſſen. 
Wenn ih nun, fo offenbarem 
Unrecht abzuhelfen wünfhend, 
Hülfe fube meiner Schmad, 

So iſt's Rache nur, nicht Hülfe; 
Und wie ih aud finne, weiß ich 
Nur Ein Mittel auszufpüren, 
Das mir hilft und euch nicht ſchadet. 
Diefes: daß ich unverzüglich 

All mein Gut euch übergebe, 
Dhne mir, no meinem fühnen 
Sohne (den mein eigner Arm 
Schleppen fol zu euern Füßen) 
Einen Deut vorzubehalten; 
Sondern, bleibt zu unferm dürft’gen 
Unterhalt Bein andrer ar 

Und Fein andres Mittel übrig, 
Wollen wir Almofen betteln. 

Ga, und wollt ihr, unverzüglid, 
Mit dem eingebrannten Maal 
Auf den Sclavenmarkt uns führen, 
Sol die Summe, die ihr löſet, 
Noch die Morgengabe füllen. 
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Stellet wieder her den Ruf, 

Den ihr raubtet; nicht bedunkt mid, . 
Daß ihr ſchadet eurer Ehre. | 
Denn was euern Söhnen Fünftig 
Mangeln könnt' an Vorzug, Herr, 
Weil fie Crespo's Enkel würden: 
Keihlih ja gewönnen fie’, _ 

Weil fie euh als Vater grüßfen. 

In Gaftilien, fagt Das prichwort, 
Rimmt das Pferd, (Dies ift begründen 
Seinen Sattel mit. O ſehet 


‘- Knieend mich zu euern Füßen, (er niet) 


Flehend, weinend über diefes 
Greife Haar hinab! Schon fürdtet 
Meine Bruft, es Schmelze hin, 
Da fie Schnee und Waller ſpüret. 
Was verlang' ich? Ehre nur, 
Die ihr ſelber mir entführet; 
Und obwohl fie mein iſt, ſcheint es 
Daß ſo demuthsvoller Wünſche 
Gegenſtand nicht etwa mir, 
Sondern euch, gehören müſſe, 
Denkt, daß ich mit eigner Hand 
Rehmen kann; doch Gott behüthe! 
Rein, freywillig ſollt ihr geben. 
Hauptmann. 
Nun iſt die Geduld vorüber! 
Alter Schwätzer, Jeyd vergnügt, 
Daß nicht Tod wird euer Lohn 
Für die Unbill, die eu'r Sohn 
Und ihr ſelbſt mir zugefügt. 
Wenn ih Schonung euch gewähre, 
Dafür, thörichter Gefell, | 
Dankt der fhönen Iſabel. 
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Doch vermeynt ihr, eurer Ehre 
Makel mit dem Schwert zu rächen? 
Nichts zu fürchten hab' ich dann; 
Meynt ihr's durch Gericht und Bann? 
Ueber mich dürft nicht ſprechen. 
espo. 
Rührt mein Meinen niht eur. Herz 
Hauptmann. 
Meinen Greife, Kinder, Frauen, 
Darauf muß man wenig trauen. 
Crespo. 
Wie? So ungeheuern Schmerz 
Soll kein Wort des Troſts verſüßen? 
Hauptmann. 
Was für Troſt begehrt ihr noch? 
Schenk' ich — Leben doch! 


respo. 
Seht mich flehn zu euern Füßen, (er kniet) 
Geht die Ehre mir zurud! 
Hauptmann. 
Schwätzer! 
Crespo. 
Wißt, ihr ſeht in mir 
Zalamea's Richter hier. 
Hauptmann. 
Ueber mich habt ihr zum Glück 
Niht Gewalt, noch Recht; davor 
Tritt dad Kriegsgericht noch ein. 
Crespo. 
Aendert euern Sinn! 
Hauptmann. 
Nein, nein 
Alter, überläſt'ger Thor! 
Galveron, Schauſp. Vu. 5 


— 
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Crespo. “ 
Und”Fein Mittel gibts ? | z 


Hauptmann. . | 
| Das Schweigen 
Iſt eu'r beſtes offenbar. 
Crespo. 
Keines ſonſt? 
— Hauptmann. 
Nein! 
Crespo (aufſtehend). | 
Nun, fo wahr 
Gott lebt! Sch will euch eS zeigen. , 


Hola! (Er nimmt den Richterftad zurück.) 
Gerichtſch reiber und Bauern treten auf. 
| Gerichtſchreiber. 
Herr? 


Hauptmann. 
Was will denn dort 
Dieſe ganze Bauerſchaft? 
Gerichtſchreiber. 
Was befehlt ihr? - 
&redpo. 
| Ä In Berhaft 
Führet den Herrn Haupfmann fort. 
Hauptmann. 
Was wollt ihr euch unterftehen ? 
Einen Mann, wie ich, das wißt! 
Der im Dienft des Königs ift, 
Steckt man fo nidt ein. | 
Crespo. _ 
20 Laßt Sehen! 
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Nur gefangen oder todt 


> Komme ihr fort. 


Hauptmann. 
Zu merken geb' ich: 
Ich bin Den, und noch eb’ ic. 
8po 


respo. 
Ich bin Richter, und nicht todt. 
Laßt geduldig euch verwahren. 
Hauptmann (bey Seite). 
Fruchtlos wäre Widerftand, 
Denn ih bin in feiner Hand. — 
(Laut) Bald fol der Monarch erfahren 
Diefen Schandftreid. | 
Crespo. 
Meinetwegen! 
Doch den andern auch; nicht weit 
Iſt der König, und verleiht 
Beyden und Gehör. Den Degen 
Liefert ab! 
Hauptmann —_ 
Wie Fönnt ihr fordern, 
Doß... 
Crespo. 
Gefangne brauchen keinen. 
(Er nimmt ihm den Degen ab.) 
Hauptmann. | 
Zeiget mir Refpect! 
Greöpo. 
Die Meinen 
Will ich gleich dazu beordern: 
Führt denn, ihr Gerichtögefellen, 
Den Herrn Hauptmann mit Nefpect 
In's Gemeindehaus, und ſteckt 


i 


— 
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Mit Reſpeet die Händ’ in Schellen; 
Legt dazu ihm Ketten an. 
Mit Refpect verhindert jeden 
Seiner Schaar, mit ihm zu reden. 
Auch die Andern follt ihr dann, 
Wie ed recht, gefangen nehmen, 
Doc getrennt; ift das vorben, 
Wollen wir fie alle Drey, 
Sämnitlidy mit Refpect, vernehmen. 
Und, gefagt ſey's ohne Spott: 
Hab’ ih Gründe g'nug entdeckt 
Laß’ ih, immer mit Reſpect, | 
Raſch euch Hängen; ja, bey Gott! 
a Hauptmann. 

‚Ha, wenn Bauern Macht erlangen! 

(Man führt ihn ab.) 


Der Gerichtſchreiber tritt auf. Nebolledo 
und Chispa in Mannsfleidvern werden herein ge: 
u bracht. 


Gerichtſchreiber. 
Hier der Reitknecht, der Soldat, 
Sind die Einz'gen, in der That, 
Die es möglich war zu fangen; 
Denn der Dritte nahm Reißaus. 

Crespo. 
Ha, das iſt der edle Sänger! 
Wird die Kehl' ein wenig enger, 
Iſt's wohl mit dem Singen aus. 
Rebolledo. 

Iſt's denn ein Vergehn, zu ſingen, 
Herr? 


Crespo. 
Vielmehr ein ſchön Talent; 
Und ich hab' ein Inſtrument, 
Dabey ſoll's noch beſſer Elingen. 
Sagt mir, ohne weitres Drängen . 
- Rebolledo. 
Was? 


Crespo. 
Was dieſe Nacht geſchah. 
Rebolledo. 
Davon weiß das Mädchen ja 
Mehr als ich. 
| Crespo. 
So müßt ihr hängen. 
Chispa (leiſe zu Rebolledo). 
Rebolledo, feſt im Tanze! 
Läugne Puner vor Punet die Sache. 
Wenn du läugneft, ſieh, fo made 
Sch dich frey mit der Romanze, 
Die ich fingen will. 


Crespo (zu Chispa). 


Und ihr, 
Wer wird euch ein Liedchen fingen ? 
Chispa. 
Mich auf die Tortur zu bringen, 
Iſt verwehrt. 
Crespo.— 
Ey, ſaget mir, 
Warum das? 
Chispa. 
Nein, damit fang er 
Nur nicht an; die Sad ift richtig. 


Crespo. 
Wie iſt euer Grund? 
Chispa. 
Sehr wichtig. 
Crespo. 
Welcher iſt's — ? 


ispa. 
Ich bin ſchwanger. 
Crespo. 
Sah man je ſo frechen Sinn? 
Doch, ich will nicht zornig ſeyn. — 
Seyd ihr denn nicht Reitknecht? 
Chispa. 
Nein, 
Sondern Marketenderinn. 
Crespo. 
So entſchließt euch und ſagt aus, 
Was ihr wiſſet. 
Chispa. 
Nach Gewiſſen, 
Und auch mehr noch als wir wiſſen: 
Denn das Schlimmſte wär's Garaus. 
Crespo. | 
So entgehet ihre dem Zwingen 
Der Tortur. 
Chispa. 
Nun, der mich ſchuff— 
Gab zum Singen mir Beruf; 
Und, bey Gott! jetzt will id fingen. 
(Sie fing‘) 
Mir drohn Martern , mir droht Zwang! 
Nebolledo fing). 
Mir droht Graufen und GErgrimmen! _ 


Crespo (Gornig). 
Wie? Was macht ihr? 
Chispa. 
Ey, wir ſtimmen 
Zu dem baldigen Geſang. 
IJ (Ale ab.) 


(Zimmer in Erespo’s Haufe.) 
Juan tritt auf. 


Suan.* 
Seit ih den Berräther dorf 
Niederftieß,, und, im Gedränge 
Mit der Uebermadht der Menge, 
Mußte fliehn von jenem Ort, 
Lief ih im Gebirg umher, 
Streifte rings durh Tünn und. Dicht ; 
Doch die Schweſter fand ich nicht. 
So entſchloß ih mih nunmehr, 
Selbit bis in das Dorf zu dringen 
Und in unfer Haus zu gehn, 
Und will alles was gefhehn 
Meinem Vater hinterbringen. 
. Sehen will ih, (0 Geſchick! 
Welden Rath er mir wird geben, 
Um zu fihern Ehr’ und Leben. | 


Iſabel und Ines treten auf. 
Ines. 
Komm, erheitre deinen Blick! 


Leben in ſo tiefer Trauer, | 
Heißt nicht leben, heißt, dich tödten. 
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Iſabel. 
Sollt' ich in ſo bittern Noͤthen, 
Haſſen nicht des Lebens Dauer? 
Suan, 
Sagen willid ihm. . 
(Er erblickt die Einteetenden. ) 
Weh mir! 
Iſt das label ? Wohlan! 
Worauf wart’ ich. 
(Er zieht den Dolch, um fie zu erftechen.) 
Ines (hält ihn zurüd). 
Better! 


Sfabel.- 


da, was treibt dich ? 
Fuan. 
Rachbegier, 
Weil du Ehre mir und Leben 
Haſt gefährdet. 
Sfabel. 
D halt! ein! 
Juan. 


Tod ſoll deine Strafe ſeyn; 
Ja, bey Gott! 


Crespo tritt auf, mit dem Richterſtabe. 


Cres 
* fon bier geben ? 


Juan! 


Ju 
Tilgen will nis eine Schmad, 
Alter Baterz ein Berbrechen 
Wil ich ftrafen, und will rächen... . 


Crespo. 
ug, ruhig! Nur gemad! - 
Schlimm iſt's, daf ihr fo verwegen . 
Fuan (den Richterftab wahrnehmend; bey Exite). 
Was iſt dies? Ich kann's nicht faffen. 
Crespo. 
Wagt' euch vor mir zu laſſen, 
Da im Walde dort eu'r Degen 
Euern Hauptmann hat verletzt. 
Juan. 
Das war rühmliche Vertheid'gung 
Um zu rächen die Beleid'gung 
Deiner Ehre. 


Crespo. 
Ruhig jetzt! J 
Holla! | 
Gerihtsdiener treten auf. 
Crespo. 
—Bringet in Semapr 
Diefen aud. 
Juan. 


Wie? deinem Sohn 

Kannſt du ſolche Strenge drohn? 
Crespo. 
Meinem Vater auch ar 
Würd’ ich gleiche Streng’ ermeifen. — 
(bey Seite) Schuß ich fo fein Leben doch! 
Und die Menge wird mich noch 
[ Als ein feltnes Muſter preifen 

Bon Gerechtigkeit. | 


’ 


Juan. 

Hör’ an! 
Da ich jenen Böſewicht 
Niederwarf, hielt ich's für Pflicht, 
Sie zu tödten. 
j Crespo. 
Weiß es, Juan. 
Doch nicht gnügt, daß ich's erfahren 
Nurals Ich; als Nichter auchh 
Muß ich's wiſſen, und nach Brauch 
Und Geſetz hierin verfahren, 
Bis die Acten mir verkünden; 
Welche Schuld dir beyzumeſſen, 
Bleibt du in der Haft. (Indeſſen 


(bey Seite) 
MWirdEntf huld’g 


ung ſich begründen.) 
Suan. 
AN dein Thun ift wunderfam. 
Du, entehrr, wirfft den in Ketten, 
Der die Ehre will dir retten, 
Und erretteft, die fie nahm. 
Man führt ihn ab.) 
| Crespo. 
Iſabel geh', unterſchreibe 
Deine Klagſchrift gegen den, 
Der verübt hat das Vergehn. 
Iſabel. 
Du, der erſt gewollt, es bleibe 
Tief verhehlt mein bittres Leid, 
TWilft, daß man bekannt es made ? 
Vater, forgft du nicht für Rache, 
Sorge für Verſchwiegenheit! 
Darf ich nicht, wie ich's begehre, 


— 


Rächen, was ich Arme Titt, 
Bleibt mir noch ein andrer Schritt, 
Um: zu gnügen meiner Ehre. (Ub.) 
Crespo. 
Ines, nimm den Stab! 
Er gibt der Ines den Richterſtab; fie legt ihn auf ei⸗ 
nen Tifch und gebt. ) 
Sie will 
Nicht mit Gutem unterfchreiben ; 
Nun, fo muß ich's denn betreiben 
Auch mit Boͤſem. 
D. Lope (iinter der Scene). 
Halt! Halt fill! 
Crespo. 
Wer denn ſchreyt ſo fürchterlich 
Bor dem Haufe? Was mag's ſeyn? ? 
Aber wer kommt da herein ? 
D. Lope tritt auf. r 
D. Lope. 
Pedro Crespo, das bin Ich! 
Denn ein ſchandlicher Verdruß, — 
Der mich unterwegs betroffen, 
Machte, daß ich, wider Hoffen, 
Nochmahls zu euch kommen muß. 
Und wo anders einzukehren, 
Wäre ſchlecht, da ihr's ſo gut 
Mit mir meynt. 
Cresp 
Eu' ——— 
Sinnt ne zu euere: 


Euer Sohn hat jid en * 
Nicht gezeigt. | 


Crespo. 
Ihhr ſollt den Grund 
Wiſſen, Herr. Doch macht mir kund, 
Bitt' ich euch, weßwegen ihr 
Umgekehrt, wenn's euch beliebt; 
Denn ihr ſeyd ſehr angegriffen. 
D. Lope. 


Nein, das hab' ich nie begriffen, 
Daß es ſolche Frechheit gibt! 

Nein, es iſt das tollſte Wagen, 
Das ein Menſch erſonnen hat! 
Unterwegs kommt ein Soldat 
Nachgerannt, um mir zu ſagen ... 
O ich bin ganz hingerafft 

Von dem Aerger! 


Crespo. 

Fahrt doch fort! 
D. Lope. 
Daß ein Richterlein im Ort 
Meinen Hauptmann nahm in Haſt; 
Und ich fühlte, ſackerlot! 
Heute nicht am ganzen Tage 
Des verfluchten Beines Plage, 
Als erſt jetzt, weil's mir verboth, 
Früher auf dem Platz zu ſeyn, 
Um den Richter abzuſtrafen; 
Denn man fol den frechen Sclaven 
(So mag Gott mir Hülfe Teihn!) 
Prügeln, bis er wird erblaffen. 

Crespo. 

Dann war unnütz eure Haſt; 
Denn der Richter, glaub’ ich faſt, 
Wird ſich wohl nicht prügeln laſſen. 


\ 
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J D. Lope. 
Pruͤgeln laß' ich ihn, auch ohne 


Daß er's läßt. 


Crespo. 
Ich glaub's nicht, Herr; 

Glaub' auch nicht, daß irgend wer 
Mit ſo ſchlechtem Rath euch lohne. 
Wißt ihr der Verhaftung Grund? - 

D. Lope. 
Mein; doch mwelder es auch ſey, 
Recht wird jegliher Parthey; 
Denn auch ih, wohl ijt es Fund, 
Weiß zu ftrafen Böfewidter. 
' Sreöpo. 
Herr, euch ift wohl nicht bekannt, 
Wie es eigentlih bewandr 
Mit des Orts gemeinem Nichter. 


D. Lope 

So'n Kerl.aus der Bauernklaſſe! 
Crespo. 

Freylich wird's ein Bauer ſeyn; 

Aber fällt dem Starrkopf ein, 

Daß er den dort hängen laſſe, 

Glaubt, bey Gott! dag er's vollbringt. 


D. Lope. Ä 
Dad, bey Soft! wird nicht aefchehen; 
Und ihr, wollt ihr et.va fehn,. u 
Ob's ihn, oder nicht gelingt: 
Sagt mir nur, wo £rifft er ſich? 

| Crespo. 
Ep, ihr treſſt ihn gär nicht weit. 
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i D. Lope. Ä 
Gebt denn endlih mir Beſcheid; 
Her ift diefer Richter ? 

Crespo. 


D. Lope. 
Teufel! Dacht' ih doch daran: 
Crespo. 
Teufel! Glaubt es immerfort. 
D. Lope. 
Crespo, nun: ein Wort, ein Wort! 
| Crespo. 
Nun denn, Herr: ein Mann, ein Mann! 
D. Lope. 
Den Gefangnen will id reften, 
Und will Fäden dieſe Schmad. 
Crespo. 
Und für das, was er verbrach, 
Legt' ich eben ihn in Ketten. 


D. Lope. — 
Wißt ihr, daß er iſt Soldat, 
Und daß Ich ſein Richter bin? 
Crespo. 
Wißt ihr auch, daß er vorhin 
Mir mein Kind geſtohlen hat? 
.Lope. 
Wißt ihr, daß, als General, 
Ich in dieſer Sad entſcheide? 
—. Crespo. 
Wißt ihr, daß der freche Heide 
Meines Hauſes =. ſtahl? 


— . Lope. 
ißt ihr, daß euch nicht gebührt, 
Ihn dem Kriegsrecht zu entziehen ? 


Crespo. 
Wißt ihr, daß ich auf den Knieen 
Ihn gefleht, un u gerührt? 
e 


. Lope. 
Eingriff hut ihr, daß ihr’s wißt, 
Der Gerichtsbarkeit der Heere. 
Crespo. 
Eingriff that er meiner Ehre, 
Die ihm micht gerichtsbar iſt. 
D. Lope. 
Völlig euch genug zu thun, 
Will ich mich verbindlich machen. 
Crespo. 
Andre bitt' ich nie um Sachen, 
Die ich ſelbſt vermag zu thun. 
D. Lope. 
Haben muß ich ihn indeß, 
Davon wird nicht abgegangen. 
| Crespo. | 
Und ſchon hab’ ich angefangen 
Den Procef. 
D. Lope. 
Was ift Proceß? 
Crespo. 
Ein'ge Bogen gut Papier, 
Wohl geheftet und geſpalten, 
Welche das Verhör enthalten 
In der Sache. | 
D. Lope. 


-SDeffnet ‚mie 
Das Gefängniß! 
| Crespo. 
Nicht verſchließen 


Will ich's euch; doch vorgefehn! _ 
Denn befohlen ward, auf den, 
Der dem Kerker naht, zu fchießen. 
D. Lope. 
Ah! das kenn' ih ſchon; ih made 
Mir aus folben Kugeln nichts — 
(bey Seite) Doch der Klugheit widerfpridhk's, 
Was zu wagen bey der Sade — 
(Er ruft.) He, Soldat! 


Gin Soldat tritt auf. 


D. Lope. 
Sprengt fort, gefhwind ! 

Und bringe Order allen Schaaren, 
Die bier rings gelagert waren 
Und jest auf dem Marſche find, 
Daß fie Eommen, raſch gerannt, 
In geprdneten Schmwadronen, 
Scharf geladen die Kanonen 
Und die Runten angebrannt. 

Soldat, 
Drder wird nicht nöthia feyn;' 
Denn fobard das Volk vernommen, 
- Was hier vorging, iſt's gekommen, 
Und ſo eben rückt es ein. 


. 2ope. 
Nun, bey Gott! will ih doch fehn, 
Db man mir ihn gibt, ob nicht. . 


respo. 
Nun, bey Gott! drängt mich die Pflicht; 


Was gefhehn muß, fol geſchehn. 
- EUlle ab.) 


(Play vor dem Gemeindehaufe. ) 


Der Gerihtfhreiber und ein Haufen bewafß— 
neter Bauern halten das Haus beſetzt. Die Trommel 


wird gerühre. Don Lope tritt auf, mic 
einer Schaar Soldaten. 


D. Zope 
Dies ift das Gefängniß, Burfchen, 
Wo der Hauptmann fißt in Haft. 
Gibt man ipn nicht gleich heraus, - 
Sp nehmt Feu'r und zündet's an; 
Und will fih das Dorf vertheid’gen, 
Stedt das ganze Dorf in Brand. 
Gerihtfhreiber. 
"Legt ihr auch das Haus in Afche, 
Doch befreyt ihr nicht den Mann. 
Soldaten 
Sterben follen diefe Bauern! 
(Sie rüften fih zum Angriffe.) 


Crespo tritt auf, mit bewaffneten Bauern, 


Crespo. 
Sterben? Ey, nichts mehr, als das? 
| D. Lope 


. 2ope. 
Hülfe Haben fie bekommen. 
Brecht den Kerker auf! Heran! 
Brecht die Thür auf! 
‚ (Handgemenge.) 
Der König tritt auf, mit Gefolge. 


önig. 
Was iſt dies? 
Wie? Iſt dieſes der Empfang, 
Der mir zukommt? | 
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D. Lope. E 
Herr, ed ift 
Eines Bauern Frevelthat, 
Keder, ald man je gefehen. 
Und, bey Gott! Herr, wenn fo raſch 
Eure Majeftät nicht eben 
Wär' in diefes Dorf gelangt, 
Hättet ihr den ganzen Flecken 
Schön iluminirt gewahrt. ' 
| König. 
Was gefchah denn? 
D. Lope. 
Einen Hauptmann 
Nahm ein Richter in Verhaft; 
Und da id ihn 'raus verlange, 
Schlägt man mir die Fordrung ab. 
| König. 
Per ijt diefer Richter ? 


Crespo. 


König. 

Was entſchuldigt euch demnach? 

Crespo (überreicht dem Könige die Acten). 
Diefes Actenheft, woraus 

Gene todeswürd'ge That 

Klar erhellt: Raub eines Mädchens, 
Und Entehrung mit Gewalt 

In entlegner Bergesgegend; 

Dann, Berweigerung der Hand 
Jenes "Mädchens, da der Vater 
Flehentlich den Später bath.. 


ee ID ent 


D. Lope. 
Diefer Richter ift der Vater 
Auch zugleid. ae —W 
| Crespo. J 

Was liegt daran? 
Wenn in ſolchem Fall ein Fremder 
Kommt und ſich bey mir beklagt, 
Werd' ich ihm nicht Recht erweiſen? 
Ja! — Was fällt mir denn zur Laſt, 
Wenn ich that für meine Tochter, 
Was für Jeden ich gethan? 
Ueberdies, da ich bekanntlich 
Meinen Sohn nahm in Verhaft, 
Sollt' ich nicht die Tochter hören? 
Sind fie doch von gleichem Stamm! 
Unterſuche man die Acten, 

Ob etwas verſehn im Gang 
Des Proceſſes, ob man ſage 
Daß ich Unterſchleif gemacht, 
Ob die Zeugen ich verleitet, 
Ob mehr, als ich hier geſagt, 
Steht geſchrieben. Iſt's nicht ſo, 
Laßt mich tödten. 
‚König (er indeß die Acten durchgeſehen). 

Es iſt klar, 
Ihr habt wohl geführt die Sache; 
Doch ſteht nicht in eurer Macht, 
Selber zu vollziehn das Urtheil. 
Einem andern Tribunal 
Kommt dies zu; ihr alſo, liefert 
Den Gefangenen aus. 

Crespo. 
Fürwahr! 
6 * 


Schwer wird's feyn, ihn außzuliefern ; 
Denn da nur Ein Tribunal 

Hier im Flecden it, fo läßt es 

Jedes Urtheil, das es ſprach, 

Selber auch voͤllziehn; und ſo 

Iſt auch dieſes ſchon vollbracht. 


König. 
Wie? Was fagt ihr? 
Crespo. 
Glaubt ihr nicht, 
Herr, was ich geſagt ſey wahr, 
Wendet dorthin nur die Blicke; 
Jenen Hauptmann ſeht ihr da. 


(Auf einen Winf werden die Thüren des Gemeindehau— 
fes geöffnet. Man ſieht den Hauptmann, erdrof 
felt, auf einem Stuhle fißen, mit dem Stride 
um den ar ) 


Solches wagtet * —— 
Crespo. 

Herr, ihr ſelber habt geſagt, 

Daß dies Urtheil wohl geſprochen; 

Alſo Hab’ ich recht gethan. 


König. 
Um daß Urtheil zu volljtrecden, 
War nicht mein ee da? 


Grespo 
2 Gerechtigkeit des Reiches 
at nur Einen Körper zwar, 
Aber der hat viele Hände: 


Sagt, was thut's, wenn dDiefe Hand 

Einen umbringt, der den Tod 

Don der andern follf' empfahn ? 

Und was made ein Fehl im Kleinern, 

Wenn man Recht im Gröfern that? 
(Die Thüren werden wieder gefchloffen.) 


König. 
Doch, wenn fo die Sade fteht, 
Weßhalb, da er Ritter war 
Und mein Haupfmann, liefit ihr nicht- 
Ihn enthaupten ? 

Crespo. 

Das iſt klar, 

Majeſtät: die Edelleute 
Leben hier herum ſo brav, 
Daß der Henker, den wir haben, 
Sich zum Köpfen gar nicht paßt. 
Auch iſt dies des Todten Saͤche, 
Weil es ihn allein betraf; 
Drum, bis er ſich ſelbſt beſchweret, 
Geht's die Uebrigen nicht an, 


König. 
Daß ift nun vorbey, Don Lope. 
Rechtlich ward der Tod erfannt; 
Und nichts thut ein Fehl im Kleinern, 
Wenn man nur den Haupfpunct traf. — 
Kein Soldat bleib’ hier im Orte! 
Setzet eure Schaar in Marſch 
Eiligft; denn mir lieat an ſchneller 
Ueberkunft nad Portugal. — 
(su Erespo) Und behaltet ihr auf immer 
Dieſes Ortes Richieramt. 


— 
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Crespo. | 
Nur von euch wird das Berdienit 
Der Gerechtigkeit erkannt. | Fe: 
(König und Gefolge ab.) 
D. 3 


| Loye 
Danket Gott, daß unfer König 
So zur rechten Stunde kam. 
Crespo. 
Ey, und wär er nicht gekommen: 
Hülfe war nicht weiter da. 
D. Lope. 
War's nicht beſſer, den Gefangnen 
Auszuliefern, und die Schmach 
Abzuthun von eurer Tochter? 
Crespo. 
In ein Kloſter tritt ſie bald, 
Wo ſie einen Bräut'gam findet, 
Der nicht achtet auf den Stand. 
D. Lope. 
Doch die Andern gebt mir frey. 
Crespo (zu den Gerichtsdienern). 
Laßt ſogleich ſie aus der Haft. 


Rebolledo und Chispa werden herbeygeführt. 
D. Lope. | 
Euer Sohn fehlt unter diefen, 
Und er darf, als mein Soldat, 
Nicht gefangen bleiben. 8 
| Crespo. 
Erſt 


Soll er ſeine Straf' empfahn 
Für die Frechheit, daß er ſeinem 


/ 


# 
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Haupfmann eine Wunde gab. 

‘ Denn obwohl die Pfliht der Ehre | 
Ihn zu folhem Thun verband, 
Konnt' er anders fi benehmen. 


. Lope. 
Crespo, ihr Habt g’nug gethan ; 
Laßt ihn los! | 
Crespo. 
Da iſt er ſchon. 


Juan tritt auf. 


Juan Gu D. Lope). 
Herr, empfangt den wärmſten Dank! 
Ewig bleib' ich euer Diener. 
Rebolledo. 
Singen will ih doch fürwahr 
Nie im Leben! 
Chispa. 
Ich gewiß, 
Und bey jedem Anbli zwar 
. Des bewußten Snftrumentes. 


Crespo. 
Hiemit ſchließt der Autor ab 
Dieſe wahrhafte Geſchichte; 
Ihren Mängeln ſehet nach! 


d 


Ende. 
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Vergeltungen in Einer 


Perſonen. 





Don Pedro, König von Aragon. 

Don Lope de Urrea, hochbejahrt. 
Donna Blanca, deffen Gemahlinn. 
Don Lope, ihr Sohn. 

Don Mendo de Torrellas. - 
Donna Biolante, deſſen Tochter. 
Don Guillen de Azagra. 
Beatriz, Dienerinn der Donna Blanca. 
Elvira, Dienerinn der Donna PViolante, 
Bicente, Don Lope’s Diener. 

Kitter, Diener und Gefolge, 

Rauber. 

Volk. 





Erſter Aufzug. 


(Waldgebirge.) 





Hinter der Scene fallen Schüſſe Don Mendo und 
Donna Violante treten auf, verfolgt von vier 
Räubern, unter welchen Bicente. 


D. Mendo (echtend). 


Varbariſch wilde Horden! 
Nicht euer Schwert, ringsum gezückt zum Morden, 
Und nicht des Bleyes Grauen 
Soll, eh’ ich todt bin, je beſiegt mich ſchauen. 
Denn nichts iſt, was mein Muth zu fürchten hätte, 
Im Sterben noch im Leben. 
Violante. 
Himmel, rette! 

Erſter Räuber. 

Siehſt du dich hier umſchloſſen 

Vom Waldgebirg, das von den ſteilſten Sproſſen 
Des Gipfels bis zum Thale 
Dem Wandrer zeigt graunvolle Todesmahle: 
Wie (ob dein Muth auch mit dem Kriegsgoͤtt ränge) 
Wagſt du zu widerſtehn ſo großer Menge? 

Vicente. 
Ha, dieſe ſeltne Schöne, 


Die felbft die Sonn’ erbleihen macht, gewöhne 

Zu beſſerm Dienft ſich heute, 

Beftimmet zu unfers Hauptmanns Eiegesbeute. 
D. Mendo. 

Eh diefer Schönheit Blüthen = 

Verletzt fih fhau'n, muß euer grimmes Wüthen 

Mein Leben durd) des Siegs Gemalt vernichten; 

Und mag fodann der ſchnelle Ruf berichten, 

Daß ih, wenn nicht ihr Nettung zu erwerben, 

Zum mindeften vermogt für fie zu fterben. 

Zweyter Räuber. 

Das Tann gar bald gefchehen. 

| Biolante, 

eh mir! | 

| D. Mendo. 

Ihr zaudert no ? 


Don Lope tritt auf, als Räuber. 


D. Lope. 
Was muß ich ſehen? 
Vicente. 
Auf dieſen Felſenſteigen, 
In Labyrinthen, die der Lenz aus Zweigen 
Unkünftlerifh erbaut, traf unfre Bande 
Die Dame hier, die, um dem Sonnenbrande 
Sich zu entziehn, fo eben 
Der Sänft’ entjtieg, von Wen’gen nur umgeben. 
Die feigen Diener nahmen 
Reißaus, fobald wir kamen; 
Und diefer Greis nur, dem es eingefallen 
Sie zu befreyen, ſchützt fie vor uns Allen. — 
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D. Lope (zu D. Mendo). 
Wie konnte, ſprich, dein Muth für Hihlich ſchaͤtzen, 
Sich ſoicher ala su widerfeßen ? 

. Mendo. 
MWenn ich zu leben Biete 
Wär’ offenbar nur Thorheit, daß ich fete; 
Doch denk ich nur zu fterben, 
So kann mein Muth den Tadel nicht erwerben. 
Und da dein Spruch mein Leben 
Zu richten hat, verlang’ ich ohne Beben, 
Daß Strenge deiner Streng’ Dbrichter werde. 
Nicht Gnade will id fiebn. — kniet.) 


"Auf von der Erde! 
Denn du bit! 8, deffen Stimme 
Zuerft mein Her zur Milde lenkt vom Grimme. 
Die Dame hier, wohl eine nah' Verwandte, 
Iſt ſie dein Weib? | 
D. Mendo. 
Mein Kind ift Biolante. 
Biolante. 
Und fo fehr feines Blutes 
Und feiner Würde Kind, und feines Dinthen, 
Daß, wähnft du durd fein Sterben 
Dir meines Lebens Herrfchaft zu erwerben, 
Haft du umfonft gemwettet. 
"Denn eher braucht’ ih, wenn Fein Stahl mich rettet, 
Die eignen Händ’ als meines Nadens Geile, 
Mich felbit erdroffelnd, ſtürzt' ich von der Steile 
Des Berges mich hernieder 
In's tiefite Thal, meine Glieder, 
€ 
D Schoͤnheit fonder Steigen, 


Laß deines Bangens Traurigkeit entweichen. 
Denn ob fie nicht vergebens 
Der ungeftümen Wildheit meines Lebens 
Entfhuld’gung würde fpenden, 
Iſt fies au, die vermogt mein Thun zu wenden, 
Weil ih vor ihrem Bilde 
Zuerft empfand, was Achtung ift und Milde. — 
Zu D. Mendo) Wohin geht deine Reife? 

D. Mendo. 
Nach Zaragoza; und, auf welche Weile 
Es immer fey, verhoff ich dort einftmahlen 
Den Lohn für deine Milde dir zu zahlen. 

D. Lope, 


Wer bift du denn? 
D. Mendo. 

Man nennet 

Don Mendo de Torrellas mich und kennet 

In Frankreih, Rom und Napel mid) feit Fahren 

A Diener unfers Herrn. Ihm zu willfahren, 

Muß ich zur Hauptitadt eilen, 

Wo er ein wicht'ges Amt mir will ertheilen. 

Drum geb’th dir mein Wort: wenn das Berhängniß 

Durch graufame Bedrängniß 

Dich zwang zu folchen Thaten, . 

Will id; die Helfen, rathen, 

Verzeihung deiner Sunden | 

Für meine Dienft’ eintaufhen, und verkünden, 

Daß meine Seele dankbar dir ergeben 

Und Schuldnerinn dir bleibt für Ehr und Leben. 

D. Lope. 

Dein Wort würd’ ich empfangen, 

Wenn ih Verzeihung hoffte zu erlangen 

Fur meiner Thorheit Schulden. 


Doch mehrmahls ſchon verdammt den Tod zu dulden 
Um fchnöden Leichtſinns Thaten _ | 
(Der Bosheit nicht), bin ich fo weit gerathen, 
Daß, nur dem Mißtraun offen, 
Ich nun mein Leben fortführ’ ohne Hoffen 
Und meine Schuld vermehr’ an jedem Tage. 
Denn meines Unglüds Plage | 
Gebiethet mir, zu meiner Sihrung Zwecke, 
Daß ih Verbrechen durch Verbrechen dede. 
| D. Mendo. 
Verzweifle nicht fo ganz an deinem Leben ! 
Willſt du Vertraun nur meiner Wahrheit geben, 
- Kann ih fo fhlimmer Lage 
Did immer noch entziehn. Drum, Füngling, fage 
Mir, wer du biftz damit man deutlich fchaue 
Daß mir dein Herz vertraue. 
Denn feine Gunft will ih vom König flehen, 
Bis ih dein Schickſal werd’ erleichtert fehen. 
D. Lope. 

Sruchtlos, in jedem Falle, 
Iſt dein Bemühn; doch ſey's! — Entfernt euch alle. 

(Die Räuber gehen ab.) 


D. Lope. 
Wiſſet, adlider Don Mendo, 
Lope de Urrea bin ich, 
Sohn Don Lope’s de Urrea. 
Wären fv nur meine Sitten 
Unbefleft, wie meine Herkunft 
Und mein Blut es find! 
2 D. Mendo. 

Gewißlich; 
Kann mein Wort auch wenia gelten. 
Denn ih und Don Zope hielten 


* 


Vormahls Freundſchaft; und deßhalb 


Fühl' ich ſtaͤrker mich verpflichtet, 
Was ich kann, Az euch zu thun. 


| . Zope. 

Nein, Herr; wie id hieraus ſchließe, 
Werdet ihr nichts thun für mich. 
Denn, da ich als Freund euch finde 
Meines Baters, und da eben 

Er's iſt, den ſo unzufrieden 

Meine Thorheit macht, ſo mürriſch 
Mein Betragen, fo verdrießlichh 
Meine Wildheit, und zuletzt, 

Den ſo arm gemacht mein Schwindel: 
Könnt ihr, denk ih, als fein Freund, 
Nicht mit mir auch Freundſchaft fchließen. 
Obwohl, dächt ih, auf Entſchuld'gung 
Einzugehn, ich euch verſich're, 

Daß ich's könnte; denn Er war 
Meines Mißgeſchicks Beginner. 

| D. Mendo. 


Welcher Weife ? 
D. Lope. 
Diefer WWeife: 
D. Mendo 
Sprecht! Ich hör euch mit Begierde. 
Violante. 
Endlich komm' ich, nach und nach, 
Doch zu freyem Athem wieder. 
D. Lope. 
Hoͤret denn: Mein Vater war, 
Wie man oftmahls mir berichtet, 
Schon ſeit ſeinen frühſten Jahren 
(Mag's zum Lob, zum Tadel dienen) 
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Abgeneigt fi zu vermählen. - 
Doch befürchtend, die Familie, -. 
So erlaucht, fo alt und edel, 
Werd’ ein Majorat verlieren, 
Faßt' er, ſchon im-höhern Alter, - 
Seiner Neigung ganz zuwider, 
Den Entfchluß, ſich zu verändern. 
Zu dem Ende nun erkieft ee - 
Eine Jungfrau gleichen Adels, 
Großer ed reiner Sitte; - 
Ob er wohl in Einem Stüd - 
Sehr bey feiner Wapl ſich irrte. 
Dies war die Verſchiedenheit 
Ihrer Fahre; denn er kieſte 
Donna Blanca Sol de Bila, : 
Die kaum fünfzehn Jahr' erblidte, - 
Zur Gemahlinn, und auf ihn. 
Schneite ſchon der Ealte Winter 
Eif’ge Flocken, die verwelkten. . 
Blüthen abgelebter Sinne. 

D. Mendo. - 
Ja, ic weiß es wohl; und wollte 
Gott, ih wüßt' es nicht! (6. S.) Was dringt ihr, 
Läſt'ge Bilder, auf mich ein? 
(Eau) Redet! fahret fort! | 

D. Lope. 

Ichh will ee. 

Eie erwehrte fich der Heirath, 
Etwa, weil fie mogte wiffen, 

— Daß bey foldyen Ungleichheiten 
Schwer ſich Liebe läßt erzwingen. 
Dod den Frauen boͤhern Standes 
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Ward nie freye Wahl befchieden; 
Und fo mußte fie, ungern, 

Ihre Wahl zum Opfer bringen. 
Sie vermählte fih, gezwungen 
Bon den Aeltern. D wahnfinn’ger 
Zmang der Schidlichkeiten, was 
Fehlt dir noch zum Mordvollbringen ? 
Sr, mit fehr geringer Neigung 
Für den Stand,. den er ergriffen; 
Sie, mit wenigem Bergnügen — 
Nun erwäget ihr und fchließet 
Selber, was für Rebensfäfte 
Mußt' ein Sohn in fi) verbinden, 
Der zur Welt kam ald Erzeugniß 
Solder fchläfrig lauen Liebe. | 
Wohl gedahte man, ich würde, 
Wie's gefhehn bey andern Kindern, 
Neuer Friede feyn den Gatten; 
Doch die Folge war fo widrig, 
Daß ih ward ein neuer Krieg 
Benden durch verfhiedne Triebe, 
Die des Hafjes bey dem Vater, 
Bey der Mutter die der Liebe. 
Ganz entgegen der Natur, 

Riebt er mih aub nit im mindſten; 
Sa, fo Haft’ er mih, als wäre 
Zauberey fein Widermwille. 

Er erzog mich ohne Lehrer; 

Und weit freher machte diefer 
Unfug mid, ald ich geworden, 
Wenn nur meine Fehler irgend 
Wen gehabt , der fie verbeffre; \ 
Denn das fcheuefte, das wildfie 


N 


Thier wird lenkbar doch zuletzt,“ 
Sey's durch Schmeicheln, ſep's durch Zwingen. 
Kaum demnach wies Ueberlegung 
Mir den erſten ſchwachen Schimmer 
Bon aufdämmernder Vernunft, 
Als ih fhon, fo frey mid findend, 
Schlechtem Umgang mic ergab, 
Ohne daß er ward gehindert 
Dur die Läßigkeit des Vaters, 
Durd der Mutter heiße Liebe. 
Sp, von aller Auflicht frey, 
Lief mein ausgelaß’ner Wille : 

hne Zaum und ohne Zügel 
Dur der Lafterbahn Gefilde. 
Spiel und Weiber wurden bald 
Das hauptſächlichſte Getriebe 
Meines Lebens, und auf folhem 
Grunde ward der Bau errichtet 
Meiner Zahre; num erwägt, 
Wie ein Bau, der im Beginnen 
Wanfend ift, fo leicht und fchnell 5 
Muß in fih zufammenfinken. 
Endlih, erft nad langen Tagen, 
Da ih ſchon zu Grund gerichtet, 
Weil Ausfhmweifungen mich gänzlich 
Unterjoht, erfah mein blinder 
Vater, ich ſey fchlecht erzogen; 
Und nun wollt' er, fpät und higig, 
Grade rihten einen Stamm, .. 
Den er felber Tieß entfprießen 
Aus fo fehlerhafter Wurzel 
Und im Wuchs ſich fo verbiegen, 
In der That, ihm zu gefallen 
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Mar gewiß: mein Wunſch; doc nimmer, 
Sol ih wahr feyn, glüdt“ ed mir, 
Das zu thun, was ihm. beliebte.. 
Einer. fo den Andern duldend,. 
Doc einander. ftetd zuwider, 
Lebten wir. und waren Beyde 
Die beftänd’gen Dualenbringer 
Meiner Mutter, die noch jegt | 
Immer fühlt ihr Herz geſchieden 
In zwey Theile, deren einen 
Sie, den andern Ich beſitze. 
Deßhalb, wenn. ih. wohl bey Naht 
Mich vermummt zu ihr gefhlichen 
(Denn für ihren Gram und meinen. 
Gibt's Fein andres Lindrungsmittel),. 
Gab fie mir des Haufes Schlüſſel, 
Und id Fam fo ganz im Stillen, 
Daf mein Vater nicht mich hörte.. 
Wer fah jemahls wohl hienieden, 
Daß der. Mutter Zärtlichkeit, 
Daf die. Zärtlichkeit des Kindes 
Muften einer Tugend felbit 
Des Verbrechens Larve biethen T 
Doch damit ih auf einmahl , 
Fort euch führe zu den fhlimmiten- 
Schickſalsfügungen, die endlich 
Mich in dieſen Abgrund ſtießen, 
Schweig' ich von den Liebesſtreichen, 
Spielgelagen, Händeln, Zwiſten, 
Die uns beyd', in Armuth ihn, 
In Verhaſſung mich geriſſen. 
Wißt, daß neben unſerm Hauſe 

, Eine Dame wohnt — id irre; 
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Denn nicht dies, fie war der Schönhelt 
Größtes Wunder, war des Witzes | 
Ganzer Inbegriff, in dem 
Die zwey äußerten der Dinge, 
Edelmüthig ſich vereinend, 

Die urälte Trennung tilgten, 

Welche die Bolfommenpeit 

In Berftand und Reiz gefchieden. 

Ich made ihr den Hof, und anfangs 
Waren meiner Gluth Bermittler 
Etumme Beiden, die hernach, 

Erjt in Seufzer umgebildet, 
Uebergingen in Berfuche, 

But gedacht und fchlecht gefchrieben. 
Ich bekannt’ ihr meine Qualen 

In wohl taufend Blättern, fchriftfich, 
Die, in ihr mitleidig Ohr 

Sich mit Teihtem Fluge ſchmiegend, 
Schlau genug, gefäl’gen Eingang 
Bahnten endlih auh der Stimme. 
Manchmahl, warn die ftille Nacht 
Zeuginn war von meiner Liebe, 
Horte fie am Bitterfenfter, 

Welches ſchien Vertrag zu fchließen 
Mit der Bruft; denn diefes Eifen, 
Durchgefeilt von meinen bittern - 
Schmerzen, folgte bald dem Beyſpiel 
Ihres fhon erweichten Willens. 

Ga, fie hörte mid; und damit 

Hab’ ich euch zugleich berichtet, 

Daß fie meiner Pein erkenntlich 

Sich bewies; denn fiher ift es, 

Daß, die einmahl fich nicht weigert 


Sie zu hören, auch fie billigt. 

Sch nun, ſtolz und aufgeblafen 

Durch dies erfte Gunitgewinnen, 

Nährte fo auf ein’ge Zeit 

Meine Hoffnung; bis die ‚Liebe 

Wollte, daß mein Fühnes Streben 

Fliegen folte bis zum Gipfel 

Ihres Glüdes. — D wie fall 

Nenn’ ich's Glück, wenn id erblide, 

So tyrannifch fey die Herrſchaft 

a dem weiten Reich der Liebe, 
aß der Körper felbit des Glückes 

Der Gefahr zum Schatten dienet. 

Wirklich gönnte fie mir Zufrift 

In ihr Haus, nachdem durch viele: 

Schwüre, zahlluofe Gelübde 

Meine Hand ich ihr gejicerf. 

D wie leicht iſt's, fie zu thun! 

D wie fhwer , fie zu vollbringen® 

Denn kaum fand fih im Beſitz 

Ihrer Schönheit meine Liebe, 

Als fie, ihre Bind’ abnehmend, 

Sah in minder reinem Spiegel, 

Sie fey ſchön, doch zu gefällig. 

. Ehre, wilder Baſiliske! 

Selber gibft du dir den Tod, 

Wann du felber dich erbliddeft. 

So, verliebt in einer Rückſicht, 

In der andern Neu’ empfindend, 

Tiebt' ich ftets noch ihre Schönheit 

Und verabfheut’ ihre Eitte. 

Und demnach, um ohne Furcht 

Ihre Reize zu genießen, 


— 


Sucht' ih ſchlau, dur die Entfhuld’gung, 
Sch fen Hausſohn, aufzuſchieben 

Die Erfüllung ihrer Wünſche; 

Bis fie, aus dem Allen fließend, , 
Diefer Auffchub fey nichts andres, 

als ein Fünftlih Truggebilde, _ 

Liſtig fi den Anfchein gab, | 

Als erachte fie für richtig \ 
Meinen Borwand, ohne daß 

Nur an der geringften Miene 

Sich erfpähen ließ, fie Habe 

- Falfches gegen mich im Sinne, 

Einen Bruder hatte fie, 

Außerhalb der Stadt, verwiefen,. 

Weil er einen Mann von Stande 

Hatte meuchlings hingeliefert. 

Diefer nun, von ihr berufen, 

.Kam zurüd aus dem Gebirge; 

Und in ihrem Haufe heimlich 

Ihn verbergend,, gab die Liſt'ge 

Ihm alsbald Beriht vom Zuftand \ 
Ihrer Ehre. Hoch ergrimmend 
Nahm er, zu des Plans Bollführung, 
Noch zwey Camaraden mit fich. 

Mit derfelben Eicherheit, 

Wie in andern Nächten, ging ich 

Zu ihr au in diefer Nacht; | 
Doch, Faum frei’ ich in ihr Zimmer, 
Seh’ ich plößlih von den Dreyen 
Mich verrätprifch angegriffen, 

Eo zugleih, dag Eine Wendung 
Mich errettet von drey Stichen; 

Und ſchnell ein Piftol vorhaltend, 


Deſſen, um des Lärmens willen, 
Sie ſich nicht bedienen durften, 
Saab... 
Man vernimmet Getöfe.) 
Stimmen (hinter der Scene). 


e. 
In's Dickicht! 
D. Mendo. 
Was iſt dieſes? | 
Vicente tritt auf. 
Dicente, 


———— 
prich eilig! 
D. M . 
Was verfündetihr ? 
N Biolante. 
Was gibt e6? 
Vicente. 
Die entflohnen Diener haben 
Aufgerufen die Gerichte 
enes nahen Drts, und Alle 
ommen nun, uns zu erwifchen. 
D. Lope. 
Zus Gebirge denn! 
D. Mendo. 
| Dortpin 
Flüchtet euch ; entgegen will id, 
Um zu pindern-die Verfolgung, 


Und noch einmahl euch verfid — 
Der Erfüllung meines Wortes. 


D. Lope. 
Ich nehm's an. 
D. Mendo. 


Nur Eines bitt ich: 
Gebt ein Zeichen mir, ein Pfand, 
Das dem Bothen, wenn ich ſchicke 
Euch zu ſuchen, Zugang ſchaffe. 
D. Lope. 
Weiß ich gar nichts De su finden, .- 
Das ich Fönnt’ ald Pfand euch geben! 
Aber nehmt, ftatt andrer Dinge, 
Dies Jagdmeſſer anz wer dies 
Bey ſich führt, kommt ungehindert. 
(Er reihe ihm fein run) 
Mendo.. 
Wie? Ein Mefier ? 
Lope. 
Und was ſonſt, 
Das nicht wär’ ein Todeödiener, 
Könnt'-ich geben? 
D. Mendo, 


Wohl, ich nehm’ es, 
Um zu ftumpfen A die Klinge. 
pe 


Nehmt, und lebet —* | 
D. Mendo. 
. wohl! 


Ich Unfel’ger 6, 
Mend.o. 
Was gibt es! 


: wa 106 urn 


; D. Lope. 
In der Unruh, euch es gebend, 
Ritzt' ich mir die Hand, und zittre 
Da ich's in der euern ſehez 
Weil, obwohl nicht rachbegierig 
Gegen mich ihr euch beweilek... 
D. Mendo. 
Sicher nur ein Truggebilde 
Der Beftürzung iſt's; denn id... 
Stimmen (wievorhin). 
Sort, ins Thal! Zum Berg! JIn's Dickicht! 
Bicente. 
Näher kommen ſchon die Leute. 
iofante. 
Haltet euch nicht auf, entfliehet! 
Meine Seele hängt an Einem 
Faden, eure Fährd'terblickend. 
.Lope. 
Ich entflieh', um eurer Sorge 
Mehr, als meiner Fährde willen. — 
(bey Seite) D mein Wahn, wie Vieles faher: 
Wir in Einem Augenblide! 
(Ab mit Vicente.) 
D. Mendo. 
Be Laß und entgegen eilen, 
aß fie weiter vor nicht dringen. — 
(hey Seite)-D wie viele Dinge, Zufall, .. 
Bringft du dem Gedächtniß wieder! 
E Biolante (bey Seite). 
Nein gewiß, fo liebenswürdig 
Sah ih das Verbrechen nimmer. | 
D mein Herz, wie Vieles nehm’ ich 
Mit mir fort, um nahzufinnen! Geyde ab.) 


N 


 (Audienzfaal im Föniglichen Schloffe zu Zaragoza.) 


Don Lope, der Bater, und Don Guiflen 
treten auf.; — 


D. Guillen. 

Da ich ſeit den frühſten Jahren 

Mit Don Lope, euerm Sohn, 

Freundſchaft hielt, verzeiht ihr ſchon, 
Dasß ich wünſche zu erfahren | 

(Weil ich euch fo fraurig finde), 

Ob ihr meines un begehrt. 

ope 


pe. 

Glaubt mir, daß ich ganz den Werth 

Eurer Freundlichkeit empfinde. — 

Und wann ſeyd ihr angekommen? 
Guillen. 

Geſtern; einer Fordrung wegen, 

Woran Vieles mir gelegen, 

Bin von Napel ich gekommen. 


2. D. D p e. 
Mit dem König wünſch' ich fehr 
Hier zu fprechen; Doch ich zage, 
Daß er mein Geſuch verfage. 
D. Buillen. 
Schon Eommt der Monarch hieher. 


Der König tritt auf, mit Gefolge. 


D. Lope. 
Unbefiegfer Herr, ihr fehet 
Lope de Urrea hier, - 
Den ihr kennt. 


König. | 
— Was wüuͤnſchet ihr? 


D. Love 
Heut fey nit von euch erflehet, 
Was ich oft, zu andrer Zeit, 
Schriftlich fhon von euch erbethenz 
Heute führt zu diefen Stäten 
Mich getröfteter mein Leid. 
Knieend, bitt’ ich euch von Herzen, 
Großer Herr, daß ihr mid hört. 

König. 


Epredt! - 
| D. Lope. 


Beklommen und verftörf, 
Sow ich Eund euch meine Schmerzen. 
Mein mir gleich benahmter Sohn 
Sagte fih ald Ehemann 
Einer Dame zu, und dann 
(Es zu ſagen, kränkt mid fon), 
Wohl vor meinem Zorn in Bangen, 
Weil ich's nicht bewilligt hatte, 
Schob er’3 immer auf, ald Gatte 
Die Verlobte zu empfangen. 
Wähnend, diefes Zögernd Grund 
Sey nicht Vorfiht, fey Verſchmaͤhen, 
Machte fie nun, was geſchehen, 
Ihrem fernen Bruder Fund. 
Diefer kommt mit zwey Genoffen, 
Die zur Nachtzeit ihn umringen 
Und bedrohn ihn umzubringen; 
Dod der Züngling, Eühn, entſchloſſen 
Und nicht fähig, zu ertragen u 

So verwegnen Uebermuth, 

Wagt, in ſeines Zornes Gluth, 
Sich mit allen Drey'n zu ſchlagen. 


Einen fällt er; doch fürmahr; 

Dies Eann Eein Geſetz beleid’gen, 
Denn den Trieb-fich zu vertheid'gen- 
Fühlet audy das Thier fogar. 

Als er auf die Gaſſe trat, 

Da verlegt’ er einen Schergen; 
Falls er nun — ih will's nit bergen, — 
Hiedurch euch beleidigt hat, 

So bedenkt, es wäre frecer, 

Wenn er, das Bericht verachtend, 
Nicht ihm zu entfliehen tradhtend, 
Ruhig dablieb als Verbrecher. 
Freylich, auf des Krieges Feldern 
Wär' er würd'ger eurer Huld, 
Als nun, mehrend ſeine Schuld, 
Wegelagernd in den Wäldern; 
Doch als Ehrenpunet vertheidigte 
Wird, ihr wißt, in Aragon, 

Daß kein Edler je entflohn, 
Der ein edles Haus beleidigt. 
Jenes Weib, das er * 
Das bey dieſem Unglücksſchlage 
Hat ein doppelt Recht zur Klage; 
Erſtlich, weil er ihr verhieß 
Sie zu freyen, und zum zweyten 
Weil ihr Bruder ward gefällt, 
Wil nun, ferne von der Welt, 
Eid ein beſſer Loos bereiten 
Und verfpricht, wie-ich gebethen, 
Abzuſtehn von diefer Sache, 
Penn ich ihr. den Brautfhag made 
Um in’s- Klojter- einzutreten. 

Und obwohl ich bin fo arm, 
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Daß ich in der tiefſten Noth 
Suchen muß mein ſpärlich Brot, 
Hab' ich dennoch, ohne Harm, 

Mich entäußernd jeder Habe 

Nicht nur ihr das Eintrittsgeld, 
Auch ein Jahrgehalt beſtellt; 

Und zur Leiſtung dieſer Gabe 

Muß ich meine Wohnung nehmen 
In dem ärmlichſten Quartier 
Meines Hauſes, um bey mir 

Den Don Mendo aufzunehmen. 
Habt nun meines Flehens Acht 

Und laßt nicht umfonjt mich knieen! 
Schenkl — da die Parthey verziehen, 
Und nun eure Königsmacht 

Einzig ift Parthey zu nennen — 
Schenkt von euerm Herrſcherthron 
Gnade mir für meinen Sohn, 

Die ihre mögt ihm zuerkennen, 
Nicht unt fein Berdienit noch mein, 
Um fo viel berühmter Ahnen, 
Deren Thaten laut euch mahnen 
Ihrem Sprößling zu verzeihn. 
Forſchet, Herr, was feit fo langen 
Jahren durch mein Haus geſchah; 
Zaufend Helden ſeht ihr de, 

Die euh Sieg und Ruhm errangen, 
Laßt euch dauern diefes Schneeed, 
Den der Baterliebe Gluth 

Schmelst durch meiner Augen Fluth, 
Beym Berichte meines Wehes. 

Und darf Baterzärtlichkeit 

Nicht auf Konigsgnade bauen, 


Rühr' euch einer edeln Frauen, 
Seiner Mutter, tiefes Leid. | u 
Diefer Sram — ihr Herz zerbricht er ! 
Weil ihr feyd Don Pedro, fpendet 
Huldreich diefe Gnad' uns! 


König * 
Wendes 

Euch an meinen Oberrichter. 
Lope. 
Ach! mein Unglückſtern verſpricht 
Wenig Hellung meinem Pfade; 
Denn ich fleh' euch an um Gnade, 
Und ihr weiſt mich an's Gericht. 

König. 
Wird bey dieſem das Vergehen 
Vorgebracht nach Recht und Brauch, 
Muß nicht ihm erhellen auch 
Der Erlaß? 

D. Lope. 


Ich muß geſtehen; 
Doch was hilft's? Es gibt ja keinen 
Oberrichter Aragons, 
Seit dem Tode Don Ramons. 


König. 
Ja; noch heut wird er erſcheinen. 

D. Lope. 
Meine Seufzer, meine Zähren, 
Rühren mögen fie eu'r Herz! 

| König. 

Wer fieht dich, o Vaterſchmerz! 
Ohne Mitleid zu gewähren? 


Mb mit D. Guillen und Gefolge.) 


€ 
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Dr.. Lope. 

O nothwendige Verpflichtung 
Einer edeln, wackern Bruſt, 
Was nicht Haft du thun gemußt 
Für die allgemeine Richtung 
Eines Volkurtheils, und dies 
Ohne reine Vaterliebe! 
Nicht als hegt' ich Haſſestriebe 
Gegen Lope; doch gewiß, 
Zu der Wendung dieſes Falles 
Böth' ich freudiger die Hände; 
Wenn ich wahre Lieb’ empfände. 
Doch für Blanca thu’ ich alles, 
Heil ich fo fie lieb’ und adte 
(Glaubt fie fhon das Gegentheil), 
Daß ih, wär's zu ihrem Heil, 
Wenig aus dem Tod mir machte. 

(Geräuſch Hinter der Scene.) 
Doch wer tritt, mit folher Schaar, 
Eben zum Palaſt herein? 
Mendo, glaub! ich, muß ed ſeyn, 
Der mein Freund vor Zeiten war.. 
Gerne mögt’ ich zwar vermeiden, 
Daß er fo alhier mid) fähe; 
Aber da er Eunftig (wehe!). 
Meine Wohnung (bittred Leiden !). 
Theilen fol, fo kann ih kaum 
Ihn zu grüßen mich entbredhen. — 
Doch Gelegenheit zum Spreden . 
Findet jegt für mich nicht Raum; 
Denn der König, der vernommen 
Bon Don Mendo's Wiederkehr 
Wird zum zweytenmahl hieher, 
In den Audienzfaal Eummen. 


* 


Der König kommt von der einen Seite, von der 
andern Don Mendo, beyde mit Gefolge. 
Mendo. 
Sönnet, Here, daß mir das reiche 
Glück, euch zu —— werde! (Er kniet.) 
i 


nig. 
Auf, Don Mendo, von der Erde? 
Dberrichter meiner Reiche, 
Stehet auf! 
— D. Mendo. 


- &p weigert nidt 
Mir die Hand zum Kuß; fie gönne 
Beyftand mir, Damit ich Eönne 
Aufftehn unter dem Gewicht, 
Daß ihr auf mid Schwachen ladet. 
Schütze Sort eu’ Diadem! 


König. 
Wie each ed euch ? 
D. Mendo. 
Wie dem, 
Der von as 10 hoch begnadet j 
Eich erblickt 
König. 


Ermüdet ſeyn 
Müßt ihr: geht und gönnt euch Kafı 
Morgen früh kommt zum Palaft; 
Und danır, find wir beyd’ allein,, 
Bil ich euch die Abjicht fagen, 
Derenhalb es mir gefiel 
Euch an Hof zu ziehn. Gar viel 
Denk' ich euch zu übertragen. 

D. Mendou 
Seel’ und Leben, Herr ‚find “euer, 

Caideron, Schaufp. VL 


Und nie beffer zu — 
Als für euch ſie zu verhauchen. 
(Der König — Gefolge gehen a6.) 


D. Lo 
Daß der Edle, was m theuer 
Mar vordem , nicht leicht vergißf, 
Laßt, Don Mendo, jegt den grauen 
Lope de Urrea fchauen. 
D. Mendo, 
Könnt’ ich in der längften Frift 
Die Verbindlichkeit vergeffen 
Gegen unfrer DEBEDIDER Band ? 
D. Lope. 
Freudig füff ih eure Hand, 
Und in dDoppeltem Ermeſſen: 
Erftlih, eurer Ankunft wegen, 
Des Bewohners meiner Zimmer, 
Wo zu euern Dieniten immer 
Ich und Blanca find zugegen; 
Dann au, weil ihr diefer Reiche 
Oberrichter feyd forthin, 
Und ih eur a. bin. 
Mendo. 
Zur Aufeiedenpeit gereiche 
.. mein Dienen. 
D. Lope. 
Meine Sache 
Hat der König, eh’ ihr diefen 
Dit gefehn, an euch verwiefen. 
D. Mendo. 
Daß ich für eu'r Beſtes wache, 
Glaubt, und daß ich jeden Falles 
Werd' euch freu und dienſtlich ſeyn. 


D. Loy e. 

Wißt, mein Sohn hat.» « 

D. Mendo. 

Haltet ein! 

Schon bekannt ift mir dies alles, 
Und ih achte dieſen Schmerz, 
Den ihr zeigt; denn freylich, ſchon 
Ward mir Fund, für euern Eohn 
Hättet ihr Fein — 


. £ope. 
Vielen, Herr, hat wohl geihienen, 
Daß ich oft zu nah ihm trat; 
Doch was ich für ihn nit that, 
Mag er [hwerlih auch verdienen. 
Denn um feiner Streiche willen 
Bin ich jedermann zur Laft, 
Durd fein Böfesthun verhaßt 
Und verarmt durch feine Grillen.- 

. Mendo 
Loft nun euern Schmerz vergehn;: 
Und, da id die Stellung habe, 
Daß ich geben Fann die Gabe, 
Die ich dachte zu erflehn, 
SHaltet jegt fein fhlimmes Glück 
Für gebeffert; denn das Leben, 
Das er mildreih mir gegeben, 
Geb’ ih dankbar ihm zurück. 
Kunde werd’ ih euch ertheilen | 
Bon dem allen. Kommt nah Haus; 
Alles weifet dort ſich aus. 
Aber kommt nun, laßt uns eilen; 
Denn ich ließ zurück vorhin, 
Als ih zum Palaft mic wandte, 


— 


— 


Meine Tochter Violante, 

Der ich Freund und Vater bin, 

Und ich ſorg', ob fie gekommen. 
D. Lope 


| ve. 
Freuen wird's mich in der That, 
Wenn fie wohl mein Haus: betrat, 
Wo zu ihrem Dienft und Frommen 
Blanca , meine Oattinn, hartt, 
‚Die ih, Herr, von ganzer Seele 
Euch zur Dienerinn empfehle. 
u D. Mendo. 
Chr’ ift mie die Gegenwart 
Meiner Herrinn und Verwandten. — 
(bey Seite) Himmel, könnt' ich doch entgehn 
- Diefem bangen Wiederjehn 
Blanca’s, ach, der Wohlbekannten! 
. (Beyde ad.) - 


Worſaal im Hauſe des D. Lope.) 


* Bon der einen Seite Violante in Reiſekleidung, 
von der andern Donna Blanca. 


Blanca. 

Gluͤcklich, daß ſich meine Wohnung 
Darf ſo ſchönen Gaſtes rühmen, 
Dem ich hier zu jeder Stunde 
Dienen kann, wie ſich's gebühret. 
um willkommen euch zu heißen, 
Violante, und zur Hülfe 

Eurer Frauen Fam aus meinem 
Zimmer ich zu euch Herüber. 


Violante. 
Ich wohl muß mich glücklich nennen; 


Denn dies Land als Fremde grüßend, 

Kann ich fagen, daß ich Hier. 

Mich wie in der Heimathy fühle. 

Doch verzeiht, daß ich in diefem 

Vorſaal euch. empfangen müffen, 

Welcher unfre Wohnung £rennt ; 

Denn nit wag’ ih, euch zu führen 

In mein ungeordnet Zimmer. 
Blanca. 

Diefe Schuld habt ihr zu büßen, 

Nicht die Diener; denn ihr wurde 

Nicht erwartet hier fo frühe. 
Biolante. 

Und mir ſchien's noch immer fpät; 

So fehr, ich betheur’ ed, wüͤnſcht' ich 

Mich zu fehn auf Diefer Seite 

Des Gebirges, ftetd befürchtend 

Eine zweyte Fahr des Lebens. 


Blanca, 
Alfo gab's fchon eine früher ? 
Violante. 
Und ſo große, ſollt ihr wiſſen, 
Daß fie meine Seel' erſchüttert 
Noch bis jetzt, (bey Seite) weil eben jetzt 
Mehr ih, als zuvor, fie fühle). 


Ä Blanca. 
Aber wie? 
Biolante. 
Um vor der Sonne 
Mid zu wahren, die mit glüh'nden 
Strahlen, wie mit Feu'r und Schwert 
Schien die Felder zu verwüften, 
Stieg ih endlich aus der Sänfte 
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In dem lieblichſten der Gründe, 
Einem Waffenplatz der Blumen, 
Weil ſie drinnen, wohl beſchützet 
Durch die Schanzen und die Gräben 
Eines Bachs, nicht durften fuͤrchten 
Das Belagrungszeug der Sonne, 
Noch die Streiferey'n der Stürme: 
Als auf einmahl vier bis ſechs 
Männer aus den Bergen ſtürzten, 
Die an meiner Ehr', am Leben 
Meines Baterd Zwang zu üben 
Sid vermaßen, und gar Teicht 
Konnte die Gewaltthat glüden, 
Kam in diefem Augenblick 
Nicht ein Fühner, ſchmucker Züngling, 
Ein verbannter Edelmann, 
Der großmüthig . . . Was befümmert 
Eud fo ſehr? Ihr mweinet ? 
lanca. | 
Weil ich, 
Da ihre eu’r Geſchick enthüllet,“ 
Um mein eigned Schickſal traure. 
Fahret fort. 
Violante. 
| Sch will verhüfhen, 
Daß mein Leid euch Anlaß gebe, 
Euer eignes Leid zu fühlen. 
Blanca | 
„Sagt mir, fah eu'r Vater diefen, 
Den fo glänzend ihr, fo günftig 
Schildert? 
Violante. 


Dankt er doch zum mindſten 
Ehr' und Leben dieſem Jüngling. 


Blarica (bey Geite). | 
Weh ihm, daß er nicht, durch Nabe _ 
Meiner Ehr', ein Benfpiel übte, 
Um der Welt... Allein was fag’ ih? 
Gott im Himmel! Was enthüllt ich ? 
Ich wär thöricht — © verzeiht! 
Denn in meiner Seele Gründen. — 
Iſt ein Sram fo eingemurzelt, 
Daß er manchmahl mir die Stütze 
Der Bernunft entzieht. Nicht wundern 
Darf euch, Fräulein, dieſes Uebel; 
Denn der Jungling iſt mein Sohn, 
Und des Schickſals hartes Fügen 
Macht ihn elend, ſeinen Vater 
Lieblos, und mich unvernünftig. 
Violante. 

Wohl entdeckt' er, wer er ſey; 
⸗ Dob ich konnte — fo zerrüttet 

Waren meine Sinne — damahls 

Jene Nahmen niht genügend 

Mir einprägen, um zu merken, 

Daß er euch fo nah berühre; 
-  Sonft hätt’ id von ihm geſchwiegen. 


Don Mendo und Don Lope, ber Bater, tre⸗ 
" ten auf. 


| D. Lope. 
Bothenlohn wird mir gebühren, 
Blanca; denn in unſer Haus | 
Biehen Heut Glück und Vergnügen. 
Blanca. 
Das ift viel; denn lange ſchon 
Fanden fie'd nicht mehr. 


— 


— 


— t20 — 


D. Lope. 
Wie übel h 

That ich! (gu Violante) Neihet mir, Sennora, 
Sure Hand, daß ich fie küſſe, 
Und vergeihet mir. — Du, Blanca 
Wille; Here Don Mendo, Künftig 
Unfer Saft, iſt Oberrichter 
Aragond (mad unfers Glückes 
Erfter Tpeil ift), und ihm hat 
GGweyter Theil) des Königs Güte 
Die Begnadigung Don Lope's 
Ueberlaſſen. 

Blanca (bex Seite). 


Pie bedürftig 

Bin ich deiner jetzt, Geduld! — 
Dantbar bin ich meinem Glücke, (zu D. Mende) 
Herr, dad euch hieher gebracht, | 
Wo ich euch zu dienen wünſche. 

Meinen Sohn betreffend, weiß ich 

er ihr feyd, und denk', ihr fühlet 
Daß ihr die Verpflichtung habt, 
Gurenthalb ihn zu befhügen 

Weil ihr ihm, fagt Violanke, 

Einen Dienft. Habt zu vergüten. 
_ D. Mendo,. 

Stets, um feine und eurenfwillen, 
Blanca, wünſch' ich euch zu nützen; 
Denn ich den?’ ihr wißt, wie fehr 

Ich in eurer Schuld mic fühle: 
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Elvira tritt auf. 


Elvira (zu Biolante). 
est, Sennora, ift dein Zimmer 
Aufgefgmüdkt und zugerüſtet. 

Violante. 
So verzeiht und gönnt mir, Blanea, 
Güt'gen Urlaub; denn ich wünfce 
Auszuruhn. 


Blanca. 
Sao gönnet mir, 
Daß ich euch begleiten dürfe. 
D. Lope. 
Mir, dem Greiſe, kommt es zu, 
Euh als Kammerherr zu führen. 


| Biolante, 
Nur vom n Hausheren nehm’ ich's an, 
Wenn ih annehm’ eure Mühe. — 
(su Blanca) Bleibt mit Gott! 


Blanca. 
Er mög’ euch wagen! 
Biolante (bey Seite). 
Auf nun! uns zum Kampf gerüftet, 
Mein Gemüth, mit jener-Biper, 
Die mir Leben aab und kürzte! 
(D. Lope führe VBiolanten ab; Elvira folgt.) 


D. Mendo. 
Daß ich diefes euch erlaube, 
Thu’ ih, weil ich's Fann vergüten, 
Wenn ich Blanca'n nun begleite. — 
(bey Seite) Eh fie mich anredet, wuͤnſch ich 
Ihren Klagen zu begegnen. 


er 


— 122 — 


Blanca. (den Seite). 
Geiſteskraft, jest mir zu Hülfe! 
(Sie geht; D. Mendo will fie begleiten.) 
Herr, wohin? : 
D. Mendo. 
Eud zu bedienen. 
Blanca. 
Bleibt, Sennor. 
D. Mendo. 
O daß ihr wüßtet, 
Wie ich die Gelegenheit | 
Mir erfehnt! 
Blanca. 
Aus welchen Sründen ? 
Wenn ihr Feinen andern Zwed 
Dabey habt, als ihr verkündet. 
D. Mendo. 
Euch zu fagen, wie micy’& quält, 
Finden euch im Sram zu müffen. 
Zwar, ihr Eönntet wohl erwiedern, 
Daß es nicht mid wundern dürfe, 
Da ih euch im Sram verließ. 
| Blanca. 
Keined doch von Beyden wüßt' ich. 
Ahr im Grame mid verlaſſen? 
Wie und wann? Denn wie mich dünker, 
Sah ih euh noch nie im Leben. 


\ D. Mendo. 
Blanca! O! 


Blanca. 
Nicht weiter führet, 
Herr Don Mendo, ein Geſpräch, 
Das nur Höflichkeit begründet. 


7 


Und wenn euch vieleiht Erinnrung 

Bon verworrner Art verführte, 

Eud fo fehr in mir gu irren: 

Wie das Schweigen fie verhüllte, 

Laßt das Schweigen fie vernichten; 

Und nad folder Zeitenlüde, 

Bitt' ich euch, vergeßt dies alles, 

Denn mir blieb davon nichts übrig. 

D. Mendo. 
D wie klüglich, theure Blanca, 
Wißt ihr euern Geijt zu nützen! 
Blanca. 

Warum fagt ihr das? Ich weiß nicht. 
—D. Mendo. 

Ich wohl. 

- Blanca. | 
So laßt dies euch gnügen. 
D. Mendo, 

Dies fol mir zur Weifung dienen; 
Aber, fol ich fie erfüllen, 
Wie Hab’ ich's zu maden ? 

Blanca. | 
; Schweigend. 


Blanca. | 
Stil ih fügend. 
D. Mendo, 
Werd’ ich's Fünnen ? 
Blanca. 
Lernt's von mir. 


— D. Mendo.. 
Durch welch Mittel? 
Blanca 
Leicht zu uͤben. 
D. Mendo. 
Sagt es: 
Blanca (rufend). 
Beafriz! 
Beatriz tritt auf. 
Beatriz. 
Sennora ? 
Heren Don Mendo leucht' hinüber. — 
So nimmt man Gelegenheiten. 
D. Mendo 


Nein, fo mehrt man Dual und Bürde. 
(Ale ab.) 


t 


m 


(Violantens Zimmer.) 


PBiolante tritt auf, ihren Kopfpug löfend, Elvira 
| | mit Lichtern. 


Biolante. 

Schließ die Thüren ab, Elvira: 
Und wofern mein Bater würde 
Nach mir fragen, fag’, ich fey 
Schoͤn im Bette, höchſt ermüdel. 
Denn nicht ihn, noch irgend Jeman 
Pill ich fpredben mehr: ich wunſche 
Nur die Einfamkeit zur Freundinn. 


= Elvira, 
Seltſam, was dic fo erſchüͤttert! 


Biolante. 
Und nod lange nicht geſchildert 
Hab’ ich's dir, wie ich es fühle. — 
Hilf mir nun die Roden löfen, 
-Und hier diefe Kleidungsftüde 
£eg’ aufjenen Tiſch. 
Elvira. 


Kurzum 
Diefe Räuber find — was dünkt dich? — 
Nicht ſo grauſam, wie man ſagt. 
Violante. 

Wuchs, Geſicht und Stimme drückten 
Sich fo tief in mein Gedaͤchtniß, 
Daß ich ‚fie mit aller Mühe 
Nicht vertreiben Fann; ſo tief, 
Daß, wohin ich nur mein ſchüchtern 
Auge wenden mag, da glaub ich 
Ihn zu ſehen. 

(Sie treten in den Alkoven.) 


Bon außen twird eine Thür aufgefchloffen,; Don-R os 
ve, der-Gobn, und ee treten auf, 


D. Lop 

Ey, e ürih? 
Sieh , wie herrlich ift dies Zimmer 
Aufgepugt und zugerüftet! 

Dicente. 
Nun, wir irrten. uns im Haufe! 
Denn fürwahr, im deinen wüßf ich 
Eine Lampe kaum zu finden. 


D. Lope (in den Altoven ſehend). 
Halt, bleib ſtehn: 


Dicente. 
Ich halte pünctlic. 
D. Lope 

Siehſt ein Weib? 


Dicente. 
a zwey fogar. 


D. Lope. 

Daß des Putzes, der es fchmüdte, 
Stolz verachtend fi entledigt, 
Als unnöth'ger Siegesfrüchte, 
Als entbehrlicher Trophäen | 
Ihrer Schönheit, fagend, dünkt mid: 
- Befler, als in Waffen Pallas, 

Sieget Venus ohne Hülle 


Vicente. 
Ey, ich ſeh's; und wenn's fo fortgeht 
Werden wir in Kurzem hübſche 
Dinge ſchau'n. 
D.L 


ope. 
Wer mag ed ſeyn? 


Bicente. 
Meine Mutter iſt's natürlich, 
Wenn nicht deine. 

D. Lope. 

Nahen will ich, 

Ob ich ihr Geſicht enthülle. 

Vicente. 
Und ich auch. 
D. Lope. 

Und ob ich höre, 
Was ſie ſpricht. Doch leiſer ſchlüpfe! 


j Vicente. 
Mie? Noch leifer? Und beträf ich 
Stufen eined Grabgerüftes, 
Nicht den Silberflor verderbt’ ich, 
Biolante und Elvira Fommen wieder bervor. 
| Elvira. 
Was für feltfame Gefühle! 
Biolante 
Kurz, fonah ift mir, fo fehr 
Gegenwärtig diefer Füngling, 
Daß ih ſchwören mögte — Himmel! 
Eben dort ihn fhau’n zu müffen. 
Ivira. 
Nun, man wird dir nicht die Zähne 
Ausziehn wegen faliher Schwüre; 
Denn ich mögt' ed auch befhmwören. 
| Vicente 
Nun ift weiter Feine Hülfe. 
D. Lope. 
Jene Dam’ iſt's, die ih fah. — 
"Sagt mir, reizended Entzüden, _ 
Sagt mir, fhönes Wunderbildniß . . . 
Biolante. 
Schatten meines leeren Dünkens, 
Täufhung meiner regen Sinne, 
Seele meines irren Grübelns, 
Körper meiner Phantafie, 
Stimme meines Wahns — denn wirklich, 
Bift du Schatten gleich und Täuſchung, 
Zraumbild, Wahn und Sinnenlüge, 
Ohne Seele, Hüll' und Stimme, 
Wie bift du Hier eingedrungen? 


# 


D. Lope. 
Neinfter Schönheit Wunderbluͤthe, 
Wohl laßt ihr die Phantajie _ 
Aufeuch ein zu Tebhaft wirken. 
Kommt mir, bitt' id, nicht zuvor 
In den Zweifeln, die ih fühle; 
Denn Ich frag’ aus befferm Grunde, 
Welch Geſchick hieher eud führte ? 
Biovlante. 
Diefes ift mein Haus. 
D. Lope. . 
| | Aud mein®; 
Denn, kam id... 
| Violante. 
Schweigt Ungeftümer! 
D. Lope (zu Elvira). 
Daß ſie ruhig werde, höret 
Ihr mich! | 
Elvira. 


Ä Ich? Aus welden Gründen ? 

Kein, erfcheinet meiner Herrinn, 3. 

Ihr geſpenſt'ger Räuberjüngling, 

Denn ſie iſt ja die Verliebte. 

Aber waruin mir? Ich fühle 

Wahrlich nichts für euch. 
D. Lope (zu Viofante). 

Bemerkt, 

Wie euch. eure Furcht betrüget. 

Ich bin diefed Haufes Sohn, E 

Und um Blanca zu begrüßen 

Kam ich her, um ihr zu fagen 

Was ihr wiſſet; denn ih wünfdge, 


Daß fie jene Gunft betreibe, 

Die Don Mendo mir verbürgte. 

In dies Zimmer frat ich ein 

Mitteljt meines eignen Schlüffels, 

Nicht vermutpend, wahrlich, euch 

Hier zu fehn. Und wenn mir’s glückte 

Euch des Staunen zu entbinden, 

Reiftet mir die gleihe Hülfe 

Und erflärt mir, wie es zugeht, 

Daß ich euch bier finden dürfe. 

Violante. 

Was ihr ſagt, ich wußt es freylich; 

Doch mich uͤdermannten früher 

Der Einbildungskraft Phantome, 

Als des Wiſſens ſichre Gründe. 

Und noch kaum erhohl' ich mich 
Jetzt ſogar, den Trug enthüllend; 
Denn vertreibt ihr Eine Furcht, 
Laßt ihr andre noch mir übrig. 

- Die ihr ſchuft ald Wahnerzeugniß, 
Schafft ihr nun als Wahrheitsbürge, 
Und ald Wahrheit oder Täuſchung 
Seyd ihr immer mir zu fürdten. — 
Diefes Haus ift meine Wohnung ;. 
Denn die Diener, melde früher 
Kamen, haben es -beftellt. 

. &üer DBater, wie mich dünket, 

Wohnt im andern Theil des Hauſes 
Sudt ihr ihn, fo geht hinüber 
Und verlaßt mich, Daß für Diefe 
Zartheit ich. dürfe. 


Lope. 
Muß ich gleich als Gottesdiener 
Calderon, Schauſp. VL. 


Eurer Schönheit mich DE RN 
Bin ich's mit fo heil’ger Liebe, j 
Mit fo reiner Achtungfülle, 
Mit fo weit entfernter Hofinung, 
So nadhgiebigem Gemüthe, 
Daß wie freu ih euch verehre, 
So ih euerm Wunſch mich füge. 
Lebet wohl, und wifit: von Allen 
Seyd,ihr's, der zuerft ed glückte, 
Meinen Wilensdrang zu mäß'gen, 
Meinen Ungeftüm zu zügeln. 
Biolante. 
Lebet wohl, und wißt auch Ihr: 
Dankbar bin ich eurer Güte. 
Und auch ihr ſeyd ja der erſte, 
Dem's gelang, mich fo zu rühren. 
D. Lope. 
Ha, mer mit dem ‘Preis des eignen 
Lebens wüßt' e8 zu vergüten! 


Violante. 
Wollt vergüten — Don Lope? 
D. Lope. 
Ja! 
Violante. 


So geht, und unverzüglich. 


D. Lope. 
Ich will's thun; komm mit, Vicente. 
Vicente (der indeß mit Elvira geſprochen). 


Geh nur, wenn es dich gelüſtet; 
Aber ich bleib * — — 


Was für ch —*8 — 
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D. AV 1%) De. 2 
Welche wundervolle Schönpeit! 
Biolante, 
Lieb’ erregend, — Wünſche! 


D. Lope. 
Neigung weckend, ohne Sehnen! 
Biolante. 
Geht mit Gott! 
D: Lope. 
ui mög er (Häsen: 


Zweyter Aufzug 





DBorfao' im Haufe des Don Lope.) 


Bon der einen Seite Don Lope, der Vater, Blan— 
ca und Beatriz; von der andern Don Lope, 
der Sohn, und Vicente, in Reifefleidern. 


V D. Lope, S. 
Einmahl und viel tauſendmahl 
Sey, Sennor, der Tag geſegnet, 
Da in Demuth meine Liebe 
Deinen Füßen darf ſich nähern! (Er kniet.) 
D. Lope, V 
Auf doch, Lope, auf vom Boden! 
Sey willkommen uns ſo herzlich, 
Wie du deinen Aeltern lange 
Warſt erſehnt. 
D. Lope, S. 
Eh du die Hände 
Mir zum Kuſſe reicheſt, darf ich 
Nicht vom Boden mich erheben. 


„Lope, V. 
Nimm; und beſſern mag dich Gott, 


Wie ich's wünſche. — Nun komm näher, 
. Küffe deiner Mutter Hand. 

.Lope,©. 
Mit Beihämung und mit Beben 
Tret ih, Herrinn, vor.die Augen, 
Die fo viel mitleid’ge Thränen 
Um mich weinten. 

Blanca. 

Nicht nur, Zope, 
Koöfteft du mih jene Thränen; 
Nein, auch dieſe. Doch entfpringen 
Bend’ aus fehr verfchiedner Quelle; 
Denn die frühern weinte Gram, - 
Freude mweinet diefe Zähren. _ 

Sey mir faufendmahl wilfommen! 
Vicente (zum Alten). | 
Wird nun auch Berlaub gegeben 
Einem Einfiedler des Teufels, 
Der da zwifchen Felfen lebte = 
Und in feinem Dienjte längft 
Buße that mit größter Strenge, 
Daft er nahen dürf’ um deine 
Hand zu küſſen? 
D. Lope, V. 
En, der Edle! 
Seyd ihr auch aefommen ? 
Bicente. 


R | | Bin id 
Dieſes Schnappſacks Satteldeike, 
Dieſer Satteldecke Sattel, 
Endlich dieſes Sattels Schleppthier: 
War's da nicht nothwendig, Herr, 
Daß wir Zwey zuſammen kämen? 
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D. Lope, V. 
In ſo trefflicher Geſellſchaft 
Fann die Beſſerung nicht fehlen. 

Vicente. 
Seht doch! Hältſt du ſie für übel? 
Nein, zum Denker! fie ift trefflich. 

D. Lope, V. 

Fluchet nicht! 

Vicente. 

Nur Ueberbleibſel, 

Die mir aus dem böfen Leben 
Angeklebt ſind. — Ihr, Sennora, 
Gönnet, daß id mich erkecke, 
Nicht zu Eüffen eure Hand, 
Doch den hochbeglüdten Teppich, 
Den ihr tretet. 

Blanca u 

Steh nur auf 

Denn ih muß mit Dank erkennen, 
Daß du meinem Sohn fo treulich 
Anhängft und in Feiner Fährde 
Bon ihm weidit. 

Bicente. | 

| Ein Diener bin ich, 

Adquisitus ad perpetuam 
Rei memoriam. 

Beatriz. 

Sit mein Herr 
Endlich da? (zu Blanca) Du mußt wergeben, 
Daß ich ſelbſt in deinem Beyſeyn 
Ihn umarmen muß, auf Ehre! 
D. Lope, S. 

Gott behüth' euch, Beatriz: 


D. Lopye,®B 
Ale freu’n fih, dich zu ſehen, 
Doch vor allen Andern id). 
Fest. ift nöthig, daß ich gehe 
Um Don Mendo’n Dank zu fageır, 
Der fo eifrig und gefällig 
Mitgewirkt zu deiner Gunft. 
Beafriz, geh’ um zu fehen Ä 
Was er madht; und du, mein Eohn, 
Acht indeß auf meine Rede. 

Vicente (zu D. Lope, Sohn), 

Eine gute Predigt, mein’ ich, 
Wird es feßen. 

D. Lope, ©. 

- Still, ergeben! 

Denn du weißt, wir find gekommen, 
Abgeſchmacktes zu vernehmen.” 

D. Lope, V. 
Unſern übeln Zuſtand, Lope, 
Siehſt du wohl. Die Güter ſämmtlich 
(Und das iſt noch das Geringſte) 
Sind zerrüttet und verpfändet. 
Eſtefania, jenes Fräulein, 
Das uns ſo viel Noth erregte, 
Sf im Kloſter, und ich mußte 
Mitgift ihr und Jahrgeld geben. 
Gott weiß, daß, um dieß zu können 
Und zufrieden fie zu ſtellen, 
Mir beynah nichts übrig blieb, 
Als von Thür zu Thür zu betteln. 
Doch, mein Sohn, du fieheft nun 
Durch das edelmüth’'ge Streben 
Des Don Mendo dich begnadigt, 
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Und damit ſcheint ſich zu enden 
Alles, was wir ausgeſtanden. 
Was ich nun von dir erflehe 
Mit den Thränen in den Augen, 
Mit den Seufzern auf dem Herzen, 
Und ſelbſt kniend, wenn mein graues 
Haar mir dieſes zugeſtände, 
Sfr, mein Sohn, daß du in / etwas 
Mögſt fortan dein Leben beſſern. 
Stellen wir die faſt verlorne 
Meinung her; und jetzt erhelle, 
Daß Mühſeligkeiten den, 
Der Verſtand beſitzt, belehren. . 
Lope, laß uns Freunde Lyn, 
Und Eein Wettjtreit mehr beftehe 
Unter uns in Lieb’ und Haß. 
Lak in ftiler Ruh uns leben, 
Friedlich; und was er vermag, 
Thu’ auf feiner Seit’ ein Feder. 
Don der meinen will ich Liebe, 
Zärtlichkeit und Sorgfalt geben; 
Gib du von der deinen, Lope, 
Nur Gehorfam mir dagegen; 
Darum bittet Dich dein Vater 
Und zulegt, mein Sohn, bedenke, 
Daß nicht ftets ein Mittler da ift; 
Und wohl koͤnnt' es feyn, ed käme 
Eine Zeit, da diefe Liebe, 
Diefe Gunft, von Dir verfhmähet, 
Umgemwandelt einft in Race, 
Selbft gefährdeten dein Leben. 
Vicente (bey Seite). 
Nun bedürft’ es nur des Gralias, 


— 


L 


"Dann deö Gloria, und die Predigt 


Wäre ganz volltommen. 

D. En S. 

Herr, 

Ich gelobe, du ſollſt ſehen 
Von heut an ſo wahre Beſſ'rung 
Meiner Sitten, daß du gerne 
Meinem überftandnen Schickſal 
Danken wirſt für ihr Erkenntniß. 


Don Mendo und Beatriz treten auf. 


D. Mendo. 
Und ich komme her als Bürge 
Für ſolch an Verſprechen. 


Lope, 

Her... 

D. Mendo, 

Da ich vernahm, du wollteft 

Mich beſuchen, wär's ein Fehler, 
Kim’ ich nicht gef Hwind zuvor 
Diefem freundliden Beitreben. 

D. Lope, BD. 
Nicht nur gebt ihr Sunftbeweife, 
Sondern wißt auch fo zu geben, . 


- Daß noch mehr als das Gefchenk 


Achtbar iſt die Art des Schenkens. 
DRope, € 

Gib mir deine Hand, Sennor; 

Und gefall' es Gott, du ſteheſt 

So feſt in des Königs Gnade, 

Daf der Neid, des Hofes frecher 

Baſilisk, nie deine Nahmens 

Kund' empfang, und nur ihn kenne 
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Freud'ger Befall, der auf Tafeln: 
Keinen Goldes ihn verew’ge.! 
. Mendo. 
Komm in meinen Arm, Don Lope, 
Und fey nicht für das erfenntlich , 
Was ih. noch nicht that für Dich. 
Denn mein Herz hat nicht vergeſſen, 
Daß ed Ehr’ und Seyn dir fchuldigt;z 
Und fo Ein Erlaf ift ſchwerlich 
Ein genügend Pfand, den Borfhuß 
Zweyer Schulden zu erfeßen. 
lanca. 
Molle Gott, er daß der Himmel — 
D. Mendo. 
Blanca, nein, laßt eure Rede 
Nicht mich [oben ; nur duch Schweigen 
Spredt zu mir.‘ 
Blan 
No höher fchäßen 
Muß ich dieſe Gunſt, als alles — 
Andre; denn auf dieſem Wege 
Löſt ihr mich von einer Scheu, 
Die mich unaufhörlich quälte. ” 46.) 
D. Mendo. 
Lebet wohl; ih muß zu Seiner , 
Majeftät mich jest begeben. ° — 


D. Lope, V. 
Und auf mich harrt ein Geſchäft. 

D. Lope, S. 
Könnt ich theilen doc mich ſelber, 
Um euch beyde zu bedienen! 
Doch da nöthig iſt, zu EDER, - 
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Wird mein Vater mir erlauben, 
Zu D. Mendo) Daß ich euch Begleitung gebe, 


D. Lope, V. 

Ganz gewiß, und wohl mit Neid, 

Sole Eluge Wahl zu fehen. Ab.) 
D. Mendo. 

Und ih nehm’ es an, Don Lope; 

Nicht zwar, weil fie diefes wäre, 

Sondern weil ihr, mich geleitend, 

Sicher mich entfchuld’gen werdet, 

Daß ich länger bey euch bleibe. 

Denn fo fehr ift meine Seele 

Stolz und fröhlich und zufrieden, 

Euch erblickend,, daß fie gerne ‚ 

Möcht' auch Feinen Augenblid 

Eurer Gegenwart entbehren. 


(Bende a6.) 
Bicente. 
Höre, Beatriz! 
Beatriz. 
Was willſt du? 
Vicente. 


Da die Herrſchaft ſich entfernte, 

Sprich, verdient' ich nicht — und wenn's auch 
Nur als Neugekommener wäre — 

So ein abgelegtes Küßchen? 


Beatriz. 
Und ſelbſt eins friſch von der Elle 
Weggehohlt. (Er umarmt fie) 
Vicente. | 


Ah, Beatrig, 
Wie viel litt ich Deinetwegen! 
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Beatrig. 
Guter Scherz! wenn meine Liebe 
Sich zweytauſend Monden fehnte 
Dih zu ſchau'n, und du zu keinem 
Abfprung dich hierher bequemteft. 
Bicente. 
Nicht? Und Famen wir, mein Herr 
Und ich feldft, vor wenig Nächten 
Nicht hieher und gingen grade, 
Als ob wir zu Haufe wären, 
In die Wohnung des Don Mendo, 
Mo wir Violanten eben 
Beym Geſchäft des Anziehns trafen, 
Wo es hieß: »Halt ein!« »D hemme !« 
„Schatten !« »Täufhung!« fammt gehörgen 
Kram von Ohnmachten und Krämpfen? 
Beatriz. z 
Schweige! Schmeig’! Erzähle nicht 
Sold ein fabelhaft Begebniß. 
Ä Bicente. 
Wollt's mein Himmel, Beatriz! 
Denn fo wäre ja mein Herr nicht 
Don der Art, daß er nicht fabelr, 
Sondern babelhaft fich meldet. 
Denn er läßt zu Feiner Stunde 
Veder fchlafen mich, noch eſſen, 
Immer von nichts Anderm Ihwaßend, 
Als, ob ihre Reize hehrer, 
Schöner, freffliher, mit Wiifeln 
Dder ohne Wickeln wären. 
a Beatriz. 
Sp demnach ſtehn unfre Sachen? 
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Nun? Weshalb Tann Dich dies eben 
Kümmern? ? 
Beatriz. 
Ey, iſt eine Liebſchaft 
Hier im Werk, mußt du nothwendig 
Jo fein Lauf: ſieh-ſag'-ihr ſeyn; 
Und beym Kommen und beym Gehen 
Wird Elvira, die dem Fräulein 
Als Vertraute dient, erklärlich 
Ihre Rechte nicht verlieren. 
Vicente. 
Beatriz, ach! ſähſt du eben 
Die Elvira fo wie Ich: 

Wenig Eiferſucht erregten | 
Ihre Reize Dir. a 
a 

Wie jo ? 
Bicente. ' 
Teil fie in dem Menfchenfelle 
Lerna's Hyder ift. Sie hatte, 
Da es fpät war und fie fchwerlid 
Noch Beſuch erwarten Eonnte, 
Abgelegt die Lockenflechten. 
Beatriz. 
Wie? Was? Abgelegt? 
Vicente. 
Bon Grund aus 
Beatriz. | 


Sie ift kahl? | ⸗ 
Vicente. 
Wie meine Hände. 
Außerdem auch hatte fie - - 


Nicht, wie ſich's gehört, vollzählig 
In dem Futteral des Mundes 
Das nothwend'ge Kaugeräthe. 
Beafriz. 
‚Wie? Dies Mädchen, noch fo jung, 
Falſche Zähne? 
Bicente. ; 
Falſche Zähne! 
Andrer Dinge zu gefchweigen; 
Denn von Frauen cchlecht zu fprechen, 
Ziemt nicht Leuten meiner Art. 
Meine Zunge fol Eein Mädchen 
Um die leßte Hoffnung bringen. — 
Doh da kommt mein Herr, der eben 
Den Don Mendo an die Kutfche 
Convoyirt. 
Beatriz. 
Leb wohl, Vicente. — 
Ey, wer hätte dem Geſichtchen 
Angeſehn ſo arge Mängel? 
D gewiß muß man die Nacht — 
Prüfſtein aller Schönheit nennen (46.) 


D. Lope, der Sohn, tritt auf. 
D. Lope. 
Sprich, Vicente, ſahſt du nidt 
Hier an einem dieſer Fenſter 
Tiolanten ? 
Vicente - 
Nein, Sennor. 
Und wenn ich fie jäbe, dent’ ich 
Daß ich nicht fie Fennen würde. 
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D. Lope. 
Antwort, wie ſie deiner werth iſt! 
Vicente. 
Herr, an das, was mich nicht angeht, 
Den? ich weiter nicht ; das wäre Ä 
Ein Abortgedähtnif ja. 
D. Lope. 
‚Kann es fenn, daf du vergeffen, 
Wie du ihre Locken ſaheſt, 
Die bey Auflöſung der Flechten, 
Lieben goldne Fluth den Lüften, 
Widerfpiel von andern Wellen? 
Ye find’S Perlen, welche hin 
eber Sand von Bold fih drangen; 
Und bier, bey des Haars Enffräufeln, 
Sit der Locken Ueberſchwemmen 
Auf dem reinen Schnee des Halfes 
Bon fo ganz verfhiednem Wefen, 
Daf Hier über Perlenufer 
Sid ergiefen goldne Bäche. 
Def godentit Du nit? 
Vicente. 
Nein, Herr; 
Den?’ es nicht und mag's nicht: Denken, 
- MWeil ich nicht dran denken will, 
Daß ih dort — um wahr zu reden — 
Ihr zur Seite ſah Elviren, 
Nicht wetteifernd, übertreffend 
Ihre Schönpeit. 
D. Lope. | 
Welh ein Narr! 
Bicente. 
Wär’s dad erftemapl gewefen, 
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Daß die Zofe beſſer iſt, 
Als die Herrinn? 
D. Lope. 
| Könnt’ ich endlich: 
Nur an-irgend einem Det 
Biolanten fehn! 
Bicente. 

Bedenke, 
Herr, daß wir mit großer Noth 
Kaum entwiſchten Einer Fährde.. 
Stecken wir uns nicht .in andre, 
Sleihe, Biolantens wegen. 


Lope. 
Meinem Vater nahm ich's übel, 
Daß er wagte mich zu ſchelten; 
Denke nun, wie ich's von dir 
Werd' ertragen. Ich begehre 
Daß um meine Neigung Niemand 
Sich bekümmre. — Doch wer nähert 
Hier ſich? 
Vieente.“ 
Don Guillen de Azagra. 
Don Guillen tritt auf. 


D. Lope. 
Und Fein Bothenlohn begehrteft 
Du von mir? In Zaragoza 
Don Buillen ? 

Und meinem. Herzen. 

Wär's unmöglich fhier, Don Kope, 
Länger fih von euch zu frennen. 
Kaum erfuhr ich euer Hierfeyn, 
Als ich mit der größten Schnelle 


Euch zu fuhen ging; zwar nicht, 
um Glückwünſchung euch zu geben, 
Sondern nur, um fie von euch 
Zu empfahn. 

D. Lope. 

Mit vollem Rechte, ’ 
Don Guillen, maht unfre Freundfchaft 
Anſpruch auf fold sart Benehmen. 
Und um in der gleihen Münze 
Diefer Schuld mich zu entled’gen, 
Wünſch' ih, dag ihr kommt zum Glücke, 

D. Guillen. 

Könnte das auch Diem begegnen, 
Der fo bitterm Kummer nachgeht? 
Dem der Schmerz nur aiſt lebendig 
Und die Hoffnung todt? 


D. Lope. 


| D. Suillem 
Ihr erinnert euch, ich denke, 
Daß zum Krieg’ ih vor dreh) Fahren 
Nach Neapel ging. 

D. Lope. / 

Zum befiern 
Zeichen, Freund, erinnere’ ich mich 
Daß wir Abfchied dort auf jenem 
Platze del Aſeo nahmen, 
Mit fo großem Leid und Schmerze, 
Als ob wir ſchon damahls ahnten, 
Welch ein trauriges Verhängniß, 
Don Guillen, in euerm Fernſeyn 
Mir bevorftand zu erleben. 
Calderon, Schauſp. VII. 


Wie ſo? 


10 
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D. Suillen. — 
Ich vernahm's; und weiß der Himmel, 
Zbos mich quält’ es zu vernehmen. 
Doch vom meinen laßt mich fagen, 
Da das eure nun fi) endet; 
Denn ihre folt, fo wie ich hoffe, 
Meines mir re helfen. 


. Zope. 

Sch bin eur, und meine Freundſchaft 
Iſt euch jederzeit gemärfig. 

D. Suillen. 
Nun, ich ging nad) Napel, mo 
Unfer König mit der Heere 
Macht zu rächen denkt den Tod, 
Den, unmenfhlid und verwegen, 
Der von Napel gab dem großen . 
Eonradin, dem Kaiferenkel; 
Denn er lief auf öffentlichem 
Blutgerüft den Kopf ihm nehmen. 
Doc gehört dies nicht zur Cade; 
- Andres hab’ ich zur erzählen. 
Als ich in Neapel einzog, 
Schien in einem ſchönen Mädchen 
Mir die Sonn’ ein einz'ger Strahl, 
Schien der Himmel Eine Sphäre, 
Eine Thräne nur Aurora, 
Eine Biume nur das Lenzfeld. 
Dieſes hoch getriebne Lob 
Werdet ihr als wahr erkennen, 
— Menn ihr wißt, ed war Die Schöne 
Die in Napel mir begegnet ... 

Vicente (anmeldend). 

Donna Violante, Herr. 


— 147 — 


. £o 
Wie? Was fach du? SE dir, wehe! 
Vicente. 
Weßhalb? Sag' ich mehr, als daß 
Sie aus ihrer Wohnung eben 
Kommt hieher, und, da ſie Leute 
Hier erblickt, fi ch — wendet? 


Habt die Güte, Dont Suiten, 
Eud ein wenig zu_enffernen. 
Hindern wir am Durchgang nicht 


Diefe Dame. 
| D. Suilfem . 


Meinetwegen ! 
Mir auch. wär's nicht lieb, daß Diefe 
est mit euch mich fähe fpredhen. Ab.) 

Lope. 

Ha, bey Gott! mir bangte, ſie 
Se die Dame dort gewefen. 

Vicente. 
Aber konnt' ich das errathen? 
Sprich nun mit ihr, eh ſie weggeht. 


Violante und Elvira treten auf. — 


D. Zope, 
Wie? So fehnel se sangen 
Herrinn, es ift Grauſamkeit, 
Sol ein Augenblick der Zeit 
Eines Tages Raum umfangen. 
Wenn ihr, Faum im Morgenprangen — 
Sonne, die mein Herz durchfacht“ — 
Schon auf Umkehr ſeyd bedacht, 
Schafft ein Chaos ihr, Sennora, 


ı0 * 


Aus dem Lichte der Aurora 

Und dem düftern Sraun der Nacht. 

Kehrt nicht um, gehf ruhig weiter! 

Nicht verdrieß' euh, mich zu ſchauen; 

Keine Sorg’ erweck' euh Grauen, 

Kein Verdacht fey eu'r Begleiter. 

Schönfte, feht, es taget heiter! 

Nicht umhüllt von nächt'gen Schwingen 

Komm’ ich, feindlich einzudringen; . 

Nein, mein Daſeyn euch zu geben, 

Ganz für euern Dienft zu leben 

Und euch zwiefach Dank zu bringen. 
Violante. 

Solche Furcht mir angethan 


Habt ihr, daß ich ſtets noch zage 


Und nicht weiß, obwohl bey Tage, 
Seyd ihr Wahrheit, ſeyd ihr Wahn. 
Doch, Don Lope, von dem Plan, 
Blanca zu beſuchen, wandte 


Nicht mich, daß ih euch erfanufe; 


Sondern da ich eben da 
Einen andern Schatten ſah, 
Den ſelbſt nicht der Tag verbannte. 
D. Lope. 
Wißt, ein Freund, mir lieb und werth, 
Sprach mit mir an dieſem Ort, 
Und euch ſehend ging er fort, 
Daß ihr nicht gehindert wär’t. 
Denn das Herz, das euch verehrt, 
Braudte wider eu'r Verſchmähn 
Dies Entfernen; was gefchehn, 
Damit ic euch fpräde. 


Bi iolante — zu Esice), 


Mar es Don Buillen nich? 
Iyvira. 


Violante. 
Alſo ſpricht er von Guillen! 
D. Lope. 
Und geht ihr in mein Quartier, 
Gönnt mir die Gelegenheit, 
Die ihr ſelber mir verleiht: 
Laßt bedienen euch von mir. 
Violante. 
Spart die an .. hier! 
ope 
Soll ich ſo das ec meiden ? 
Biolante. 
Alſo nicht zu unterfcheiden 
Eind Gelegenheit und Leben ? 
D. Lope. 
Nein, denn einmahl aufgegeben, 
Kehrt uns wieder keins von beyden. 
Violante. 
Nützt denn, die ihr habt. Wohlan! 
Ich vernehur euch. Was zu ſagen 
Wünſcht ihr? 
D. Lope. 
Was. aus vor'gen Tagen 
Euch Erinn' rung ſagen kann. 
Violante. 
Macht ihr euch Mittelsmann? 
D. Lope. 
Erſter wag' ich nicht zu ſeyn, 


Drum als Mittler tret' ich einz 
Denn die fhüchterne Berehrung 
Kommt fo beſſer zur Erklärung. 
Biolante. 
Iſt es fo, dann fag’ ih: Nein, 
Nicht werd’ euch Gehör geſchenkt! 
Denn ih will, ihr folet fchauen, 
ie das kecke Selbftverfrauen 
Der Erinn’rung dort mid Eränkt. 
Ihr betrügt euch, falls ihr denkt, 
Daß es mir Vergnügen made, 
Wenn ihr magf, mir jene flache 
Keckheit dort zu wiederhohlen. 
Sagt ihr das — und Gott DR 


D. Zope. 


Hört! 
Bivlante, 
Nichts mehr von diefer Sache! Ab.) 


D. Lope— 
Wohl verftand fie, daß ich eben 
Ihr mich zu erklären dachte; 
. Und, fo Elug wie reizend, machte 
Shre Strenge mein Beftreben 
Sih zum Weg, um Fund zu geben, 
Hoffen Dürf’ ich weiter nicht. 
Doch Berftellung fey mir Pflicht! — 
(Bu Vicente) Käme Don Buillen einftweilen, 
Bitt' ihn, Eurze Zeit zu weilen. (46.) 
Vicente. 
Nun, Elvirchen? 
Elvira. 
Nun, Herr Wicht? 


Bicente, 
Grau's Ew. Gnaden nicht, in Ehren 
Mein Gefiht bey Tag zu ſchauen. 
Elvira. 
Iſt's bey Tage doch zum Grauen, 
Wie bey Nacht! 
Vicente. 
Nur Ein Begehren 
Mußt du, ——— mir gewähren. 
lvira. 
Was für ein Begehren? Sprich! 
Vicente. 
Den Verſtand verlier' um mich; 
Denn ich bitte bey gewiſſen 
Damen nie um Leckerbifſen. 
Elvira. 
O das thält' ich ſicherlich, 
Wüßt' ich nicht, mit welchen Sowiren 
Herr Vicente fich vordem 
Beatrizen weihte. 
Vicente.“ 
Wem? 
Elvira. 
Beatrizen. Alles ſpüren 
Wir, die lauſchen an den Thüren. 
Vicente. | 


| Beatrizen? D wer die 


Gründlih Eennt, glaubt fo was nie. 


E lvira. 
Weßhalb? 
Bicente, 
Weil's für Ungeheuer 
Seythiens, Afrika’s, Eein treuer 
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Vorbild gibt, als eben fie. | 
Eieh nur al’ den äußern Schimmer, 
Blendend ift er für's Geſicht;: 

Doch wenn man fie nahe fpricht, 
Glaub’ es, riecht ihr Athem fchlimmer 
Als die Peit, und doch Fommt immer 
Noch das Schlimmſte Hinterdrein. 
Nun, ich will verfchwiegen feyn, - 
Frauen wafch’ ich nicht mit Lauge; 
Doch von Glas hat fie Ein Auge 
Und von Holz; das Eine Bein. 


Elovira. 

Lügner, nein, du machſt mir Wind. 
| Bicente 

Sieh nur zu, recht aufmerkffam: 
Auf der Rechten ijt fie lahm, 
Auf der Linken iſt fie blind. 

Don Guillen tritt auf. 

D. Suillen (für fi). 
Sehen muß ich doch gefhmwind, 
Sing ſchon Violante fort ? 
Blied Don Lope? Ah, Fein Drt, 
Der dem Kummer Raft verfpräcde! 


Don Lope, der Sohn tritt auf. 
D. Lope (für fi). 
Mit der Mutter im Gefpräde 
Ließ ih Biolanten dort; 
Und nun ſuch' ih Don Guillen 
Wieder auf. , | 
Elvira (zu Vicente). 
Die beyden Herren! 


gunf ‚Vicente 
nftig mehr! 
e Elvira, 
Von Herzen gern. — 
Wer die Beatriz gefehn, 
ren nicht überrafchten, wen, 
Himmel! foldhe Neuigkeiten? 


D. Lope (gu D. Guillen). 


Tiolanten zu bealeifen 
Hielt mih auf; o zürnet nicht! 
). Guillen. 
Die Entfhuld’gung hat Gewicht. 
D. Zope. 
Laffet weiter nun uns fchreifen. 
D. Suillen. 
Wobey blieben wir? 
D. — 
Dabey, 
Don Guillen, daß Ihr in Napel, 
Nach bewirktem Waffenſtillſtand, 
Sahet eine ſchöne Dame. 
Guillen. 
Ich vergaß vorhin, Don Lope, 
Einen Umſtand euch zu ſagen, 
Den ich jetzt en fagen muß. 


Lope. 
Welchen? 
D. Guillen. 
Hört: Als Abgeſandter 
War zu Rom um jene Zeit, 
Da der Stillftand -unfrer Waffen 
Unterhandelt ward, Don Mendo, 


7, 


(Ab.) 
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Dem der König aufgetragen 
(Weil ſein greiſes Haar in ſolchen 
Dingen viel Erfahrung hatte; 
Denn in Sranfreih und in Nom 
Dient' er mehr als zwanzig Gahre), 
Sih nah Napel zu begeben _ 
Zur Verhandlung des Vertrages. 
Und fo ſagt' ich euch zugleich, 
Denk' ich, wer fie war, die Dame. 
Denn euch fagen, daß Don Mende 
In der angeführten Sache Ä 
Kam nah Napel; daß ih dort 
Eine Wunderfchönheit ſahe; 
Daß ih Fam nach Zaragoza, 
Mehr gelockt vom Hoffnungsmahne, 
Als von meiner Rechtsbewerbung ; 
Und daß ich euch nöthig habe 
(Denn fie wohnt in enerm Haufe) 
Zur Erleihtrung meiner Qualen: 
Gibt wohl zu verftehn, es fey 
Biolante die erhabne | 
Gottheit, deren heil'gem Dienfte 
Auf dem reinen Weihaltare 
Kleines Dpfer ift die Seele, 
Wenn das Leben niedre Gabe. 
Bicente (bey Seite). 
Das find herrlihe Geſchichten!“ | 
Was gilt's? Eh wir gehn vom Plage, 
Setzt es ein’ge Rippenftöße. 
D. Lope (bey Seite). 
Wer fah ſolch' verworrnen Handel ? 
Doch Verſtellung, Eiferſucht! 
Und iſt bitter gleich die Schale, 


Leeren wir auf Einen Zug 
Ales Gift, das noch uns mangelt! — 
(laut) Sprädet ihr von minder würd’gem 
Begenſtand, ald Biolante, 
Wird’ es ſchwer feyn, Don Guillen, 
Solden Lobfpruch zu erwahren. 
- Sagt, auf welchem Punet ihr fteht 
Mit dem Fräulein, daß ich baldigft 
Thue, was zu fhun mir obliegt. 

.Guillen. ⸗ 
Ah! zwey kleine Wörter ſagen 
Leicht, auf N N ich ſtehe. 

. Zope. 


Welche? | 
| D. Suillen. 
Lieben und Berihmachten. 
Sa, ich Tieb’, und lieb’ ‚unglücklich. 

Bicente (bey Geite). 

Das ift übel; doch Courage! 

| D. Suillen. 
Da fie ging nad Zaragoza, 
Folgt' ich eiligft ihrem Pfade; 
Und mit eurer Hülfe hoff ich 
Mich gefällig ihr zu machen. 
Denn da fie bey euh, Don Lope, 
Ihre Wohnung aufgeichlagen, . 
Kann ih manchmahl, euch befuchend, 
Wohl fie fehn, ein Wort ihr fagen, 
Ja, euch bitten, daß ihr felbft 
Mit ihre fprecht von meinen Qualen, 
Nutzen wir den Augenblick, 
Zope! und kehrt Biolante 
Vom Befuch zurüd, bemüht euch 


Um Gelegenheit, ihr baldigit 

Einen Brief von mir zu geben. 

“Denn daft fie mich hier gewahre 

Eh fie weiß von meinem Hierſeyn, 

Scheint mir deßhalb nicht gerathen, 

Weil die Ueberrafhung leicht 

Nächend meinen Eifer ftrafte. 

Schreiben will ih diefen Brief 

Wo Gelegenheit fih antrifft, 

Weil ich jest in eure Wohnung 

Nicht hineinzugehen wage. 

Gleich komm' ih zurüd, Don Lope; 

Wartet hier, bis ich ihn brachte. (36.) 
Vicente— 

Herr, leb wohl! 


- 


.Loye 
Wo willſt du Hin? 
| Bicente z 
Wo ih hin wil? Auf den Waldberg, 
Dein zu harrenz denn ich weiß, | 
Dahin kommſt du bald. 


D. Lope. 

Noh warte 
Sa, fie ift mir werfh, und er 
Kränkt mich tief Durch fein Verlangen. 
Aber daß auch ich fie Tiebe, 
Bringt Verwirrung in mein Handeln 
Und gebiethet mir, zu fchonen 
Was ich für Beleid'gung achte. 
Etwas dulden wir einmahl!' 
Und, Bicente, laß uns trachten, 
Daß wir klüglich, ohne rauhen 


Friedensbruch, der ſchlimmen Sache 
Uns entziehn mit guter Art. 
Vicente. | 
Loͤblich iſt's, daß du dermahlen 
Der Bernunft dich willſt befleiß gen. 


Ich weiß A — 
D. Lo pe. 
Sag' an! 
Vicente. 
Verlaſſen 


Mußt du ſie, weil du im Anfang 
Deiner Liebe biit. | 
D. Lope. 
8 wahrlich, 
Hätt' ich dazu das Vermögen, 
Thät' ich's gleich. Doch nun wär' alle 
Müh' umſonſt; ich kann es nicht. 
Vicente. 
Was denn thun? 
D. Lope. 


Wer weiß? — Dohiwarte, 

Denn fie tritt aus meiner Wohnung. 
Birente. 
Kurzer Zufprud ! 

D. Lope. 
Nein, ein langer; 

Denn mir find in diefer kurzen 
Zeit Zahrhunderte vergangen. 


Violante tritt auf. 


Violante. 
Wie Sennor * Lope? Noch 
Send ipr bier? - 


{ 


D. Lope. 
Nicht leicht verlaffen 

Kann ein Ding in diefer Welt 
Seinen Mittelpunct. Die Waffer 
Eucden immerfort das Meer, 
Wo's auch feine Wellen- fcylaae; 
Immer flieht der Stein gur Erde, 
Welder Hand er auch entfalle; 
Immer fucht der Wind den Wind, 
Bon woher er eben blafe; 
Und die Flamme fteigt zur Sphäre, 
Welcher Stoff fie auch entfache. 
So ſuch' ih, als flühf’ger Bach, 
Stets den Meergrund meiner Plagen ; 
Als geworfner Stein die Erde, 
Heimath meiner fhweren Laſten; 
Als bewegt Atom die Lüfte, 
Wohnſitz meines Hoffnungswahnes; 

Und als Blitz ſuch' ich das Feuer, 
Sphäre meiner heißen Qualen; 
Daß ih fo, entbrannt, bewegt, 
Irrend, fallend, immer ftrachte, 
As Bach, Stein, Atom und Blis, 
Nah Meer, Erde, Luft und Flamme: 


Biolante. 
Zwar ift diefe Weisheitslehre 
Sp fehr Elar, fo leicht zu faffen, 
Daß ih wohl den Saß begreife, 
Doch den Grund nicht diefes Satzes. 


D. Lope. 
Iſt er doch nicht eben ſchwierig; 
Denn der ganze Schluß will fagen, 


m 


Daß, mo hr feyd, meine Seele 
Ihren Mittelpunet erlange. 
Violante. 
Dieſe Höflichkeit, Don Lope, 
Dan nicht zur ze 3 eaeaanguck: 


ope 
Weßhalb nicht? 
Violante. 
Ihr wechſelt ja 
Mit der Roll' in dieſer Farce; 
Denn erſt ſpieltet ihr die dritte, 
Jetzt die erſte. 
D. Lope. 
Gnüge ſchafft es, 
Daß ihr jenen Ton vermißt, 
Den ih brauchte. Laut nun fage 
Meine Rede, der Enttäuſchung 
Düſtre Wolkenhüll⸗ ſpaltend, 
Was ſie erſt nur angedeutet. 
Wiſſend, daß es euch gefalle, 
Will ich jetzt den Zufall nützen. 
Don Guillen demnach ... 
Don Guillen erſcheint im Hintergrunde. 
D. Guillen. 
Da kam ich 
Eben recht; er ſpricht von mir. 
. Zope. 
Kam hieher felbit aus Italien, 
GEurer Liebe Sonnenblume, 
Folgend ſtets den hellen Strahlen 
Einer Sonne, die ihn umſchafft 
Zur vernünft’gen Menfchenpflanze. 
Mir geboth er, euch's zu melden 


Und die Gunft ihm zu erlangen, 
Dafi ihr ihn vernehmt. 
s D. Buillen (im Hintergrunde). 
Welch freuer, 
Zarter Freund! — Berderben- falle 
Auf den Mann da, der hierher kommt 
Und der Antwort Violantens 
Mich beraubt! Ä 
: Biolante 
Nicht wohl, Don Lope, 
Kann der zweyte Ton von aller 
Schuld des erften euch befrey'n, 
Und da beyde nun ſo klare 
Kränkung find, Eönnt' id den einen 
Wohl verzeihn = beyde gar nit. 


. Lope n 
Sagt denn, welhe Schuld, mir bleibt, 
Daß ich die Entfchuld'gung wage. 

Denn, Sennora, meine Wünlde 
Sind ein Räthſel, fo’ geartet, 

Daß ich's nicht zu löfen weiß. 
Biolante. 

Sp werd’ ichs zu löfen wagen. 

Saat demnah dem Don Guillen, 

Dat er nicht fih meinethalben 

Mag bemühen — denn er weiß, 

- Wie ich“ ftets fein Liebestrachten 

Abwies — und daf er dem Winde 

Seine wollen Sun? 


. Lope. 
Und was fag’ ich mir zur Antwort? 
+ Biolante. 
Sagt euh, daß ihr nishts erfahren, 


Iſt die Schuld Hier glei, und gleich 
Auch der Richter in der Sache, 
Und er fagt: dies folk ihr Jenem 


Sagen — nun, fo liegt am Tage... 


Lope. 


Was? 

| Biolante. 

Daß er für euch fein Urteil 

Jenem widerfprechend fafle. 
Denn wär’ eines und dasfelbe, 
Hätt er ſchwerlich wohl gefpalten . 
Seinen Rihterfprud ; mit Einem 
Könnt’ er Beyde ja entlaffen. 


i - £ope. 
Wahrlih, ja! Die Seele fchwebte, 
Bis ihre eu erklärt, in Bangen. 

Don Buillen Fomme zurüd. 


D. Suillen (im Hintergrunde). 
Fort ift jener Mann; nun Faufch’ ich 
Ihrer Antwort. 

Biolante. 

Was ich fagte, _ 
Iſt us für jest, Don Lope; 
Sollt' ih nicht noch dieſes fagen, 
Daß, obwohi ich eine Zeitlang | 
Demant war und Erz und Statue, 
Welche Meißel, Zeil’ und Stahl 
Hemmen, abmühn und ermatten, 
Alles nachgibt doch am Ende! 
Schleifen laffen ſich Demanten, 
Schmelzer läßt fi fprödes Erz 
Und der Marmor fi behandeln. _ 


Salderon, Schaufp. vın. 


D. Guillen (mie vorhim. 
Himmel, taufend Dank! Leutfel’ger, 
Menfhlicher gibt Biolante,. 

Da er von. — ihm Antwort. 


Lope. 
Tauſendmahl, für ſolche Gnade, 
Küſſ' ich deine weißen Hände. 

D. Guillen (mie vorhin). 
Welch ein treuer Freund! Kaum faſſen 
Kann er ſich, als wär' er ſelbſt 
Der Beglückte. 
D. Lope. 

Ohne Maaßen 
Wäre jetzt mein Glück, Sennora, 
Wenn mit irgend einem Pfande, 
Zeugniß ſolchen Glücks, ihr Bürgſchaft 
Eurer Gunſt mir wolltet fchaffen. 

Violante Gibt ihm eine Blume). 
Nehmt, Don Lope, diefe Blume, 
Um als Zeugniß fie zu fragen 
Meiner Hoffnung; denn fie felbft. °. 
Zrägt ja meiner Hoffnung. Farbe. 

D. kope 
Ewig leben wird ihr Glanz, 
Ohne daß ihn anzutajten 
Wagen fol des Nordes Wütben, 
Noch des Sudmwinds freches Nafen. 
Glücklich, wer fie mit fih nimmt! 
(Biolante ab.) 

D. Suillen (hervortretend). 
Glücklicher, wer fie erwartet! 

Denn fie ift es, die ſie fendet, 
Und ihr ſeyd's, der fie behander. 
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Doch bevor ihr ſie mir gebt, 

Laßt mich euch zu Füßen fallen... 
Bicente (bey Seite) 

Ey, wie kommt er ſo behende! 

Guillen 

Denn ich bin au zweyen Mahlen 

Euch zur Huldigung verpflichtet. 

Einmahl, Lope, für fo zarte 

Freundfchaft und fodann, um ſo 

Den Smaragd hier zu empfangen, ! i 

Den mit mindrer Ehrbezeigung 

Nicht ich zu EN — (Er kniet.) 


Stehet auf, — Don Guillen! 
Denn entzückt euch fo die Farbe 
Dieſer grünen Blume — Wißt, 
Daß ſich — leicht ae 
Guillen. 
Wie? Was — ihr? 
BVicente (bey Seite), 
Was site? 
Bon d er Blume heißt s im Sange, 
Daß in's Grün der Eiferſucht 
Sie der Hoffnung Grün verwandelt. 
D. Lope. 
Wißt: obwohl in meiner Hand, * 
Und obwoͤhl von Violanten, nn x 
Iſt fie nice für euch. — 
D. Guilfen. 
Und Hört’ ich 
Nicht us felsft von Heimen Blamme 3 
Mit. ihenreden?2: in: HENITR 1 


ıı * 
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D. Lope. 


a. 
Und trieb 
Gleich ein Diener, der ſich nahte, 
Mich hinweg, vernahm ich nicht, 
Himmel! daß ſie ſelbſt, entſagend 
Ihrem ſpröden Stolz, als Zeugniß 
Daß ſich Marmor läßt behandeln, 
Daß Gebirge ſich veraͤndern, 
Daß man ſchleifen kann Demanten, 
Dieſe Blume gab? 
| D. Lope. 
Das erfte 
Mahl ift dies, da feinen Schaden 
Der nicht hört, der horcht. 
D. Suillen. 
Wie das ?- 
D. Lope. 


Weil, wenn ihre von aufgefangnen 
Worten hörfet, was euch gut ift, 
Was euch übel ijt euch mangelt. 
Violantens Antwort lautet, 
Daß eu'r Werben ihr zur Laft fällt. 
D. Suillen 
Aber, wenn von mir dad Fräulein 
Mit euch ſprach, für wen bekannte 
- Sie fih minder hart? 
D. Lope. 

| Für mid. 

DBicente (bey Seite). 
Da flürgt Pferd und Laft zufammen! 


— 


D. Guillen. 
Fuͤr euch? 
D. Lope. 
4 


D. Suillen 

Bedenkt, Don Lope: 
Da euch diefes Wort entgangen, 
Sest ihr meine Freundfchaft aus 
Zu bezweifeln, a. faget. 


. Lope. 
Wer, was ich gefagt, bezweifelt, 
Wird fehn, was er wagt. 
D. Suillen. 
Der Marter 
Sey genug, womit ihr wollt 
Daß ich foldes Glück bezahle! 
Gebt die Blume mir, 
D. Lope. 
| Mein ift fie, 
Und drum will ich fie behalten. 
. Suillen. 
Weß fie fey: nicht euer ift fie, 
Und drum will ich fie empfangen. 


D Lope 
Sagt doch, wie fol das gefchehn ? 
D. Suillen — 
So, daß wir eu'r Haus verlaſſen 
Und ihr mit ſie nehmt dahin, 
Wo ih, falſche Freundſchaft ſtrafend, 


Rache meiner Eiferſucht 
Schaffen will mit — Stahle. (Ab.) 
e 


Lope. 
Nur voran! Ich folg' Euch ſchon, 
(Er will gehen.) 
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Violante und Blanca treten auf, von verſchie⸗ 
denen Seiten. 
Biolante. 
Was ift dies, Don Love? 
D. Lope. 
Gar Nichts. 
Vicente. 
D yom Schlagen fi find wir weit! 
lanca 
An dem Zimmer dort vernahm 9 
Deine Stimme. 


Biolante. 
Ich in jenem. 
| Blanca. 
Wohin? 
D. Lo 
Was. weiß —* 3 D laß mid! 
Violante. 
Wartet 
D. Lop 


Gleich zurück, ———— 
Komm' ich, dein Geboth empfangend. 
lanca. 
Lope, wie? So bald fchon willſt du 
Dich in neue Händel wagen? - 
Vicente. 
D vom - Schlagen find wir weit; 
Biolante, 
Rad, Don Lope, war der Antrieb 
Diefes Streits ? Sch bin des Todes: 
D. Lope. 
Euer Argwohn täuſcht euch alle; 
Was für Händel hab' ich denn?, 


Blanca. 
Kannſt dur nicht im Frieden laſſen 
Dieſes Haus nur Eine Stunde? 
D. Lope. 
Aber ſprich (o wilde Marter!) 
Welchen Krieg erreg' ich dir? 
Violante. 
Welcher Zweck denn? 
lanca. | | 
Welches Abfehn ? 
Dicente 
D vom Schlagen ſind wir weit! 


Don Lope, der Vater, tritt auf, 


DSD. Lope, V. 
Was iſt dieſes? Du, im argen 
Wortgehader hier mit Blanca'n 
Etreitend, und mir Violanten? 
Was denn gab ‘es? 
Blanco. 
Zope, Herr... 
(bey Seite) Himmel, eine Lift mir fchaffe, 
Um dem Vater zu verbergen, ; 
Daß er fchon fih Händel machte! 
AWaut), Datfe hier mit dem Vicente 
Einen Zwiſt; er wollt’ ihn ftrafen ; 
Und wir beyden, uns in's Mittel 
Legend... — 
Vicente (bey Seite). 
Endlich fällt noch Alles 
Mir zur Laſt! F 


# 


Zu" 


5 


\ 
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Blanca. 
| Verwehrten Lopen, 
Ihn zu fchlagen. 

D. Lope, V. 
Wie gewaltig 
Rauh iſt, Lope, dein Gemüth! 
—D. Lope, S. | 
Nichts, Sennor, ift vorgegangen. 
. Vicente 
Rechnung fordert er von einem 
Zumpenpeller , der. ihm mangelt ; 
Und darüber... . 
D. Lopye,B.. . 
Gut fhon, gut; 


Geht nur, gs in's Teufels Nahmen! 


icente. 
Jar dich gibt es keine Gründe. Ab.) 
D. Lop e, B. (zum Sohne). 


Und ihr könnt, in Violantens 


Gegenwart, um ſo Geringes 
Nicht euch inäß'gen? 

| D. Lope, ©. 
Worte mangeln, 


Der Beihuld'gung zu enfgegnen; 


Und fo fey, mich zu entlajten, 
Schweigen mir genug. — (bey Seite) O müßt ’ 


Wo mid Don Guillen erwartet! (36.) 
Blanca 
Laffet ihn nicht gehn, Sennor! 
D. L oO p e., 
Beſſer, daß er uns verlafle 


Und davon geh’. — (zu Biolante) Ihr Sennora, 
Seht ihm nad; denn fo geartet 
Iſt fein Zorn, daß er nicht mich, 
Noch ſonſt irgend jemand achtet. 

Violante. 
Er iſt laͤngſt bey mir entihuldige — 
(bey Seite) Denn die Schuld Hab’ ich zu fragen, 
Ich allein. 

Blanca (bey Seite). 

Ich Unglüdfel'ge! 
Eben das, wodurd ich dachte 
Ihn am Fortgehn zu verhindern, 
Hat die Thür ihm frey gelaffen. 
Was nur fol ih thun? 
 Biolante (bey Seite). 
Mir bangt, 
Daß ein Unglüf draus erwachfe. 
(Degengeklire hinter der Scene.) 
D. Öuillen (Hinter der Scene). 

Auf die Art, Verräther, findet 
Falſche Freundfchaft ihre Strafe! 

. Eope, ©. (eben fo). 
Gibtes Verrath um Eiferfucht ? 


| SD. Lope, V. 
Was iſt dieſes? 
Elvira und Beatriz treten auf. 


Elvira. 
Auf der Gaſſe 
Gibt es Schlaͤgerey. 
Beatriz. 
Mein Herr 


Iſt's Der ficht. Du nn noch warten? 
Eile, Herr, . iſt = Sohn. 


. "Be 

Blanca, ſchon — ich wahrlig, 

Daß Ein Tag in Ruh verginge. 

Liebe ſoll mir Flügel ſchaffen; 

Miſcht ih gleich wi jederzeit : 

Ungern nur in feine Sachen. Age a6.) 

(Plag vor D. Lope's Haufe, dem. Föniglichen Schloſſe 

gegenüber.) 


Don Lope, der Sohn, und Don Guillen, 


im Zweykampfe begriffen. Zwey Cavaliere ſuchen fie zu 


trennen; Leuteumber. Don Lope, der Vater, und 
Bicente Fommen aus dem Haufe. 


D Lope, 8. 
Halt da, Sope} Don Guillent 

Erjter Gavalier.. 
Eben kamen wir herzu; 
Seht, wir bringen fie zur Ruh. 

D. Buillen. 


Falſcher Sreund: 
D. Lo 


galt nenn is den Ze 
D. Lope, V. 

Wilder! Siehft du, da ich — 

Und willſt dog Die Wuth: u. zähmen 


Lope 
Weil du Ehre willſt mir nehmen, 
Die ich nicht von dir bekam. 
D. Lope, V. 
Wollte Gott, du hätteft deren 
Nur fo viel, wie. Ich dir gab! — 
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Aber ſchlaͤgt mein Sohn mir ab, 
Hier mein graues Haar zu ehren, 
So thut Ihres, Don Guillen; 
Denn ihr werdet, ſeh' ich ſchon, 
Mehr mich achten, als mein Sohn. 
D. Guillen. 
Und ihr Habt nicht falſch gefehn. 
Achtend Diefe grauen Haare 
Und die Degen diefer beyden 
Savaliere, will ich fcheiden ar 
Aus dem Zweykampf, und bewahre 
Mir das Net, fir meine Sache 
Bald geheimern Ort zu wählen. 
D. Lope, ©. 
Daß Heißt nur die Furcht verhehlen, 
Die ich Deiner Feigheit made. 
D. Suillen. 
Furcht? Sch? 
(Sie fangen wieder an zu fechten.) 
D. Loye,B. 
Rafender, halt! ein! 
Da du jiehft, wie auf mein Kommen 
Er fih adhtungsvoll benommen, 
Achteſt du mid für fo Elein ? 
Da, bey Gott, verwegner Sohn! . 
Bald foll meine Kraft dich Schrecden. 
(Er droht ihm mit dem Stocke.) 


D. Lope, ©. 
Halt’ und jieh Did. vor! Den Stecken 
Hebe nicht, mich zu bedrohn; ° . 
Sonſt, bey Gott! will ich nicht ruhn, 
Bis ich Dich gezüchtigt habe. 


D. Lope, V. 
Lehrt dich, undankbarer Knabe, 
Nicht dein Feind, was du zu thun? 
D. Lope,©. _-. 
Nein; denn ob dich Diefer achte, 
er Sinne, Fann ich nicht fagen, 
ugend ſey's; ed ift nur Zagen. 
Ä D. Suillen. 
Ha, wer fagte je, wer dachte, 
Daß ich fürchte? 
D. Lope, V 


Wer das ſagt 
Luͤget; das ſag' Ich ſofort, 
Sagt Ihr's nicht. 

Lope, S. 


e, 

Haſt du dies Wort 
Auszuſprechen hier gewagt, 
Und für ihn, ſo kommt vor Allen 
Hier Genugthuung mir zu. 
Nimm denn, Greis! 
(Er gibe ihm einen Backenſtreich: der Alte fallt 

zu Boden.) : 

Vicente. 

| ee thateſt du ? 


D. Lope, V. 

Mag auf dich der Himmel fallen! 

Zeugen ſoll er mir mit Fug, 

Denn ſein iſt zuerſt die Sache 

Alle (außer dem Alten und Vicente). 

Alle ſchaffen wir dir Rache; 

Sterbe, wer den Bater flug! 

(Sie Kürmen auf D. Lope ein und gehen mie ihm 
kämpfend ab.) 
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Vieente. 
Mir nur liegt von dieſem Allen 
Nichts an Of⸗ noch Defenfion. — 
Herr, fteb’ auf, j 
(Er hilft dem Arten aufftehen.) 
D. Lope, V. 
Mißrathner Sohn, 
Mag auf dich der Himmel fallen ! 
Diele Schwerter, welde nun 
Meine Schmach zu rächen ftreben, 
Seyen Blitze, die dein Leben 
Treffen! Und fie werden’s thun; 
Denn, ein Werkzeug würd'ger Rache, 
Durch dein Sterben, durch mein Weinen, 
Wird der Stapl als Bliß-erfcheinen, 
Wann er rächet Gottes Sade. 
Jene frehe Hand, die diefer 
Schnee gewagt hat zu beleid'gen, 
Will fie noch die Schmad vertheid'gen, 
Die dem Himmel du erwiefen ? 
Und er, ſchauend alle Screden 
Deines Frevels, meiner Aualen, 
Er verhält nicht feine Strahlen? 
Er zerreißt nicht feine Deden 
Und verftört, ein Graun der Welt, 
Nicht die Luft, die deiner pflegt, 
Nicht die Erde, die dich trägt, 
Und das Licht, das dich erhellt? 
Vicente. 


Herr, nimm deinen Hut einmahl; 
Dir den Mantel umzulegen 
Helf ich; nimm den Stock. 


D. Lope, BD. | 
a Wehwegen?. 
Oft er doch nur Holz, nicht Stahl! 
Aber ja, du magjt ihn geben; 


.. Denn ed ziemt dem Stod allein, 


Rächer eines Schlags zu feyn. 
Und wenn Er im Kampf fo eben 
Schonend einem Vater war, 
Sp ziemt mir ed, daß ich fhone, 
Eher noch bey einem Sohne, 
Bey dem wilden. — Neid’ ihn dar, 
Daf ich mit dem Stod mid räde. — 
Doch weh mir! VBergeblih Ringen! - 
Will ih mit der Hand ihn fchwingen, 
Wankt der Fuß. Unſel'ge Shwäde! 
Schidfal, das mich Hart beſchwert! 
Kann der Stod zur Rache nützen, 
Menn er felbft, der mich zu ftüßen 
Dienen fol, mich jest belehrt, 
Daß ich ihn zu brauchen habe _ 
Nur ald Klopfer an die Erde, 
Pochend, daß geöffnet werde 
Mir die Thür zu meinem Grabe. 
(Das Volk verfanmelt fi under.) 
Dicente. 

Mäß'ge dich! Bedente doch, 
Alle Leute ftehn und gaffen 
Rings dich an. | 

D. Lope, V. 

Was kann's mir ſchaffen? 

Was verlieren kann ich noch? 
Mögen fie mich ſchau'n, und wiſſen 
Wie ih ſchändlich bin entehrtz 


Denn dem ich das Senn gewährt, 
Der bat mir die Ehr' entriſſen. — 
Menſchen, ſeht mid, unvertheidigt, 
Tief, wie Reiner je, gebeugt; 

Denn mid tilgt, den ich‘ gezeugt. 
Und yon meinem Blut beleidigt, 
Heiſch' ih Nah’ an meinem Blut. 


Nicht vom Himmel nur, der Sache 


Höchſtem Richter, heiſch' ih Rache 

Tür des Sohnes Frevelmuth: 

Zu euch Allen, zum Gericht J 

Unſers Könige will ich fchrenen - 

Und dem Schmerze Luft verleihen: 
(Er nähert fih Dem Palafe.) 


PBicente.- 


Herr, bedenk', ed fchickt fich nicht, 


So, umringt vom Volkgewimmel, 

Durd des Schloffes Thor zu ſchreiten. 
D. Lope, V. 

O durchmäß' ich fo weiten 

Raum bis an das Thor der Himmel! — 

Fürſt von Aragon, Don Pedro, 

Chriſtlicher Monarch und Held, 

Den der weiſe Mann rechtpflegend, 

Der unweiſe grauſam nennt! 


König, Don Mendo und Gefolge kommen 
aus dem Palaſt. | 


König. 
Wer hier ruft mich? 


. D. Lope. V. | 
1 —— — ünſelger, 


Der zu euern Süßen, Herr, 
Um ——— euch anfleht. 
öni 


nig. 
Wohl, ich kenn' euch, Lope; denn, 
Meine Milde brauchend, hab’ ich 
Euerm Sohn Verzeihn geſchenkt. 
Doch da er begnadigt iſt, 
Was begehrt ihr noch? 

O. Lope. 

Daß er's 
Nicht ſey, fleh' ich, um als treuer 
Unterthan vor euch zu ſtehn; 
Denn die Stimme, die um Milde 
Euch gefleht, fleht auch um Recht. 
Mein Sohn, wenn er ift-mein Sohn. . 
(D vergib mir dieſes Schmähn, 
Blanca, neben deren Tugend 
Nein nie ift das Strahlenhell 
Jener Sonne, die, fie fchauend, 
Nicht mehr leuchtet, nicht mehr glänzt). 
Fehl an Gott, an euch und mir, 
Seinem Gotte, Vater, Herrn. 
Trotz dem vierten der Bebothe, 
Das auf jene folgt zuerft, 
Welche Gottes Dienft betreffen, 
Legt’ er, weil ich ihn aefhmähle, 
Seine Hand an mein Gefidt. 
Und da mir die Kraft entiteht, 
Mich zu rächen, Elag’ ich peinlich 
Hier ihn an um folh Vergehn. 
Einſt ja fand ich bey euch Milde, 
Da um Mild’ ich. euch gefleht: 
Drum, da ih um Recht nun flehe, 


Herr, verweigerknicht mir Redtz' 
Sonft muß id. von euh zum Himmel, 
Als dent höchſten Richter, gehn. | 
Sieh, o Himmel, wiff', o Erde, 

Hört, ihre Menfhen rings umher, 

Daß ein Sohn, der graufam handelt, 
Graufam made den Bater ſelbſt. 

(Ub mit Vicente; das Volk entferne fich.) 


NE 
Herr? "ers 


nig. 
Zum Dberrichfer 
Meines Neichs feyd ihre beftellt; 
Alfo euch £rifft diefe Sache. 
Meine Macht und Würde ftehn 
Zur Verfügung euch; drum fanget 
Jenen Mann, und eh’8 gefhehn 
Komme nicht wieder mir vor Augen. 
| . Mendo. 
Augenblicklich eil’ ih, Herr, 
Eo viel Sorgfalt anzuwenden, 
Wie nur irgend aid fteht. 


önig. 

Wißt, daß mehr daran mir liege, 

Als ihr denkt. 
| D. Mendo.' | 

Wepßwegen, Herr? 

önig. 

Weil mir dieſer Fall vor andern 

Viel Gedanken aufgeregt; 

Denn ich ſeh', in allen Zeiten 
Calderon, Schauſp. VII. 12 


J 
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War kein König auf der Welt, 
Dem man jemahls ſolche Klage 


Vorgebracht. 
DE (46 mit Gefofge.) 
D. Mendo, 
. Was thu’ ich jekt? 
Echredlihed Gedankenbild, F 
Was begehrſt du? Bleibe fern:! 
‚ Denn ip gebe dir mein Wort, 
Forfchen will ich, bis erhellt, 
Daß niht Diefer Sohn von Jenem, 
Der nit Vater ift von Dem. . 


Dritter Aufzug. 


(G'Waldgebirg.) 


Don Mendo tritt auf, mit bewaffneten Dienern. 
Erſter Diener. 


Miete Felſenſchlucht, Sennor, 
Wo der Ebro wildern Stromes 
Seine Sluthen wälzt, die Bäche 
Jener Berge mit fich rollend, 
Iſt ed, wo er durchzuſchlüpfen 
Sid bemüht. 

D. Mendo. 

Ihr Alle folgt ihm, 
Fels vor Feld und Stamm vor Stamm 
Diefen ganzen Raum durchforjchend. 
(Die Diener 46.) 

Wer fah jemahls auf der Welt | 
Sp von Drangfal ſich umfchloffen, 
Wie jeßt Ih? Nachſuchen muß ich, 
eh mir! was ich lieber wollte 
Nicht auffinden, eine That, 
Nur der Eiferfucht entfprofien. 
Einerfeitö befiehlt der König, 
Strengen oder milden Wolleng, 
Niht vor Augen ihm zu treten, 
Ehe (wilde Qual!) Don Lope, 


Sey gefangen. Andrerfeits 

Iſt die Pflichtſchuld, die mir obliegt, 
Die Zuneigung, die ich hege, 
Mächt'ge Hemmung meines Forſchens. 
Fang' ich ihn, ſo zürnt mein Herz; 
Thu' ich's nicht — vielleicht verloren 
Geht mir dann des Königs Gnade. 
Wie nur, Himmel! wie nur ſoll ich, 
Zwiſchen Dienerpflicht und Liebe, 
Beyden auf einmahl gehorchen? 


Don Lope, der Sohn, tritt auf, mit blutigem 
Geſichte, im Gefechte mit den Dienern. 
D. Zope. 
Sa, ich feh’, es ift unmöglich, 
Mit dem Leben zu entkommen; 
Doch zu wenig, feyd ihr Alle 
Für den Kaufpreis, den ich fodre. 
D. Mendo. 
Schonet fein! Lebendig haben . 
Muß ich ihn. — (den Seite) O daß ich Lope'n 
Könnte fahn, damit hernach 
Mir ein Mittel würd’ erfonnen, 
Um fein Leben zu erretten! — 
Halt, Don Lope! = 
D. Lope. 
Eh'r am Tone 
Kenn' ich dich, als am Geſicht; 
Denn der Zweifelnde, Verworrne, 
Findet dreyfach ſich geblendet 
Vom Geſtäube, Blut und Zorne. 
Und ich weiß nicht, war's ein Ruf, 
Oder war's ein lauter Donner; 


Denn ich blieb bey feinem Halle _ 
Regungslos, betäubt, beflommen. 
Was verlangft du? Was verlangfi du? 
Denn du, du allein, vermodhteft : 
Mehr des Grauens, mehr der Furcht 
Mir zu fchaffen mit dem Tone 
Deiner Stimme nur, Don Mendo, 
Als mit ihrer Wehr die Notte. 

.D Mendo. 
Ich verlange deinen Degen, 
Und daß du, mit minderm Stol;e, 
Dich gefangen An 


| D. Zope. 
Nicht fo leicht iſt, was du forderft. 
D. Mendo. 
Ich verſpreche dir... . 
i D. Lope. 
— Ich glaub' es, 
Herr, doch kann ich nicht gehorchen; 
Denn mir ziemt nicht, mit der Furcht 
Zu vertragen. 
D. Mendo. 
Wilder! Toller! 
Was denn willſt du? 
| Tödtend fterben. — 
Doch umfonft, daß ich ed wollte; 
Denn, Herr, gegen dich allein 
Kann ich Feinen Muth erproben. - 


Biftern muß Ich deinem: Blicke, 
Schaudern muß ich deinem Tone; 
Thränen wollen mich ertränken, 
Seufzer wollen mich erdroſſeln. 
Erd’ und Himmel, warn ich wage 
Mit dem Schwert dich zu bedrohen, 
Sup ich ſchwanken, feh’ ich Dunkeln. 
ä D. Mendo. | 
Soldhes Graun ift das Gefolge 
Der Gerechtigkeit, die Gott Ä 
Furchtbar macht und ſchreckendrohend 
Dem Berbreder. | 
D. Lope. 
Das iſt's nicht; 
Denn obwohl ich unverhohlen 
’ Mich erkenne für Verbrecher, 
Könnt’ ich, glei dem wunden, tollen 
Hunde, bier die Deinen ale :» 
Noch zerfleiihen. Du nur Eonnteft 
Scheu und Furcht in mir erregen, 
Deßhalb muß ich die gehorchen. (Er Eniet.) 
Diefes Schwert, den Flammenblig, 
Don der Spike bis zum Knopfe 
Blufig oft in meiner Hand, 
Leg’ ich hier beftegt zu-Boden, . 
Während meine Lippen (weh mir!) 
Küſſe deinen Füßen zollen. 
D Mendo 
Steh’ auf, Lopez denn der Himmel 
Weiß gar wohl, daf ich in folhem 
Schickſaldrange — du Verbrecher, 
Und ich Richter! — gern, mit Wonne, 
Mein Loos mit dem deinen tauſchte; 


— 18 3 nn 


Denn mehr Glüuͤck würd’ ich erproben 
Deine Todsgefahr erleidend, 
Als erleidend meine Folter. \ 
Doch nicht fürchte, weil ich Hier 
Gegen dich verfüuhr mit voller 
Richterſtreng'; ih mußt es thun, 
Weil der König mir im Zorne 
Dies geboth, 

D. Lope, 


Was weiß der König 
Schon von mir? ' 
D. Mendo. 
Dein Bater, Lope; 
Fleht' RS dih um Recht. 


Lope. 
Laß mein Schwert mich wieder fordern!“ 
Mendo (es aufhebend), 
Nimmermehr! Sn meiner Hand 
Fit es Schon. 
D. Lope: 


O grauenvoller 
‚Himmel! Da in ihr ich's ſehe, 
Zittr ich, beb’ ich bis zum- Tode,’ 
Wie einft, jenes Meſſer ſehend. 
Welche Furcht macht michierfchrocken ? 
Welche Zagheit macht mid beben? 
Weiß ih doch, daß, wenn gedoppelt 
Mich mein Bater Lügen ftrafte, 
Ich die That auch wiederhohlte! 

Ä D. Mendo, | 
Hola ! 


Erfter Diener. 
Herr ? 54 


D. Mendo. 

Ä Mit einem Mantel 
Dedet das Sefiht Don Lope'n, 
Und auf-diefe Weile führet J 
Ins Gefängniß ihn. — Du dorten 
Komm-bey Seite! 
—— Zweyter Diener. 

Mas befiehlſt du ? 

Ä D. Mendo. 
Daß das Auffehn. bey dem Volke 
Minder fey, führ' ihn in meine 
Eigne Wohnung dur die Pforte, 
Die aufs Feld geht, ohne daß 
Er das Wo und Wie erforfche. 
Heilen laß ihn dort, indeß 
Sch den König vom Erfolge 
Unterrichte. — (für fih.) Welhe Aual, 

Welch ein Toben, Aengſten, Grollen 
Drängt fih, um mit Herrſchgewalt 

- Mein Gemüth zu unterjohen? (Alle ab.) 


(Zimmer im königlichen Schloffe.) 
Der König tritt auf. 


| König. 

Mich bedrüdt der Sorge Laft, 

Ob Don Mendo wohl verrichtet 
Dad, wozu id ihn verpflichtet; 

Eh' er kommt, hab’ ich nicht Raſt. — 
Mit fo unerhörtem, neuen 

Frevel, konnt' ein Sohn, verwegen, 
Hand an feinen Bater legen, | 

Ohne meine Macht zu ſcheuen? 

Doch gerechter Strenge Proben 
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Schauen ſoll heut Aragon, 


Wann ich ſtrafe dieſen Sohn, 

Seine Wuth, ſein ſtolzes Toben. 

Das wird meiner Herrſchaft frommen; 
Schau'n, bey Gott! ſoll man forthin, 
Ob ich noch Don Pedro bin. — 

Doch da ſeh' ich Mendo kommen. 


Don Mendo tritt auf. 


D. Mendo. 
Herr, mög. eure Majeftät 
Mir die Hand zum Kuß gewähren! 
König (ihn umarmend), 
Mit Umarmung muß ic) ehren 


Den, der als ein Atlas fteht 


Meines Reichs, mit dem ich endlich 
Theilen Bann die fhwere Plage 
Diefer Bürde. 
D. Mendo. 
Herr, euch fage 
Mein Gehorfam, wie erkenntlich 
Für die Gunſt, die ich empfangen, 
Ich euch meinen Dank entrichte. 
König 
Da ihr meinem —* 
ut — ich nicht, gefangen 
Iſt Don Lope. 
D. Mendo. 
Sichre Haft 
Gab ich ihm in meinem Hauſe, 
Wo kein Menſch — ſeiner Klauſe. 


Nie hat eures 8 Kraft. 
Größern Dienft noch mir verliehn; 


Denn ih will den Ruhm des wahren 
Rechtbeſchützers mir bewahren, 

Und befräft'gen will ich ihn 

Bey dem: furdtbarften Verbrechen, 
Das ie fahn . —— Lichter, 


Niemahls darf der sche Richter 
Laſſen ſein Gemüth beſtechen 
Durch des Vorgangs u Kunde; 
Denn fo viel ih weiß bisher, 
Mar die That wohl nicht fo ſchwer, 
Wie ſie ſcheint Br rg Munde. 
öni 9. 
Iſt hier nicht ein Sohn vorhanden, 
Der des Vaters Haupt geſchlagen? 
Nicht ein Vater, der mit Klagen 
Wider feinen Sopn geftanden ? 
Mendo, was Eann ſchwerer ſeyn? 
Mendo. 
Wahr iſt alles dies vollkommen; 
Doch du Haft noch nicht vernommen, 
Was Entihuld’gung. Fann vinpR 
Seiner That, 
König. 


Ich wäre froh, 
Mendo, könnt’ er mir beweiſen, 
Daß in meiner Herrfchaft Kreifen 
Keine Schuld, fo neu, fo roh, 
So entſetzlich, ſo verrucht - 
Sey begangen. 

D. Mendo. 

Dir wird Elar, 
Daß ſie's ift anfcheinlich zwar, 
Doch nicht, gründlich unterfucht. 
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Wiſſe denn: Don Lope, Herr, - 
War im Kampf mit Don Guillen, 
Weßhalb, Eonnt’ ich nicht erfpähn 3 
Doch gefangen ift auch Er. - 
Da fein Bater nun gefommen,. 
Wollte Don Buillen fo eben 
Eine Lüge Schuld ihm geben 
Und war fhon, von Zorn entglommen, 
Im Begriff das Wort zu fprechen, 
Als, damit niht Er e& wagte, 
Es der Bater felber fagte. 
Doch der Sohn, um fich, zu rächen, 
Bender Stimmen Ton vermengend, 
Blind, verftört, führt’ alfogleich 
Nah dem Gegner einen Streich, 
Der vom Bater, ein fih Drängend 
Zwifhen Beyd’, empfangen ward; . 
Und fo kommt es Elar an’s Licht: 
Nah dem Bater fhlug ernid t..- 
Doch Don Lope, der fo hart 
Sich vom Sohne ſah mißhandelt, -—- - 
Viel, dem’ erften Zorn zum Raube, 
Dir zu. Fuß; allein ich glaube 
Er hat längjt in Neu verwandelt, 
Seinen Born und wird beklagen, .;. 
Daß er folhe Rach' erftrebt: -  - 
Er ift alt und abgelebt;. . 
‚Und wohl zeiget fein Betragen, ... 
Es war Greifes-Irrgeſchwaͤtz, 
Was er, Herr, vor deinem Thron 
Klagfe gegen feinen Sehn. “ 2 
Und will nun ein alt Gefes, 
Welches Die Natur vertheidigts 


Väter, Söhne fol man nicht 

Hören vor dem Peingericht, 

Henn einander fie beleidigt ; 

So würd’ Ich nun alles hier 

Niederfchlagen,, en geſchah. 
i 


nig. 
Und gerecht ſcheint dies euch? 
D. Mendo. 


Koͤnig. 
Aber nicht, Don Mendo, mir. 
Hingeſtellt ſey das Vergehen, 
Die Beſchuldigung dazu; 
Doch die Klage laſſ ich zu | 
Und die Schuld will ih eripähen: 
Ob die Möglichfeit fich weife, 
Daß bey näherem Ermwägen, 
Nicht ein Sohn war fo vermegen, 
Nicht ein Vater fo unmeife. 
Und ihr, während diefer Dinge, 
Nehmt den Vater auch in Wacht; 
Denn ich will, daß er die Nacht 
Nicht in feinem Haus verbringe. (Ab.) 
D. Mendo. F | 
Sch will's thun! — Gott mag mir gnaden‘ 
Welch verworrner,, wilder Schmerz 
Duält mein tief bewegtes Herz? 
sch befürchte großen Echaden. (5.) 
(Biofantens Zimmer.) 
Biolante und Elvira treten auf. 


Elvira. 
Was erzeugt dir folches Leid? 


Biolante. 
Furchtſamkeit. 


Was iſts, das dich — macht? 
Violante. 


Ein Verdacht. 


Elv 

Was fest deinem —* Beſchtankung 7 

Violant 
Harte Kränkung. 
Denn ſo will's des Himmels Lenkung, 
Daß, in meinem tiefen Schmerz, 
Brechen ſollen mir das Herz 
Furchtſamkeit, zart und Kränkung. 


[v 
Was iſt's, das dein Stüc bedropt ? 


Biolante. 
Bittre Noth. 
Elvir 
Was gibt's, das in North * triebe? 
Violante 


Meine Liebe. 
lvira. 
Sprich, was ängſtet jetzt dich ſchon? 
Violante. 
Unglücksdrohn. 
Und da Mitleid ganz entflohn, 
Weiß ich keinen Troſt zu finden, 


Weil ſich gegen mich verbinden 
Roth und Lieb' und — — 


Elv 
Was Hält dir die Sende fern? 


Biolante. 
ug! mein Stern. a. Be 
Elvira. 

Dämpf’ ihn mr u. Monde! 
te 
Iſt mein ı ſelbſt die Some! 
vir ds 
Sie — > Hohn. 


Ad! —— in — Mon. 

Drum ift Hoffnung ganz entflohn 

Meiner Bruftz ich bin verloren, 

Denn zu meinem Sturz verfhworen 

Seh’ ih Stern und Sonn’ und Mon. 

Elvira. 

Welches Unheil, das dir droht ?' 
Bivlante. 

Naher Tod. 


Elvira, 
Was bringt Tod vor deinem Blick? 
2 Biolante. 
Mein Geſchick. 
Elvira. 
Mache frey dich ... as) 


Himmelsfenkung 

Wehrt es mir, fo”harter Rränkung 
Muß ich rettungslog erliegen; 

Denn wer Eönnte je befiegen 

Tod, Geſchick und Himmelslenkung ? — 
Laß dein Sragen, laß dein Spüren! 
Denn Elvira, da ich fah 

(Sind fhon wieder Thränen da?) 


In die Haft Don Lope führen, 
Tödtet mid dein Angftlih Fragen, 
Was mir folde Schmerzen fchafft ? 
Ah! bey ihm, in feiner Haft, - 
Sind (um nochmahls es zu fagen) | 
Surchtfamkeit, Verdacht und Kränfung, 
Noth und Lieb’ und Unglücksdrohn, 
Stern fogar, und Sonn’ und Mon, 
Tod, Geſchick und Himmeldlenkung. 
, Elvira. | 
In die Wohnung meines Herrn, 
Durch des Haufes Hinterthüren 
Sah id den Gefangnen führen. 
| Bivlante 
D Elvira, wie fo gern 
Weihte meine Zärtlichkeit 
Einen großen Dienft dem Armen! 
Elvira. 
Welchen größern,, ald fo warmen 
Antheil fchenken feinem Leid ? 
Biolante. 
Größern noch; denn ihn in Ketten 
Sehend, rings von Qual umgeben, 
Muß verlieren ich das Leben 
Dder ihm das Leben retten. 
So will’5 meiner Liebe Gluth! 
Gib den Schlüffel mir einmapl, 
Den du haft. z 
Elvira, 
Den Capital 
Hat mein Herr in eigner Huth; | 
Do den andern nimm. \ 
(Sie gibt Violanten den Schlüffel.) 


Biolante. 

Ä Gib Her, 
Daß ich Rath und Troft ihm fage; 
Seit ih um fein Unglüd zage, 
Fürcht' ich für nıid felbſt nicht mehr. 
arte du vor dem Gefängniß 
Und zeig’ augenblidlid an, 
Henn fih Jemand follte nahn. 
(Beyde ab.) 


Gefaãngniß. D. Lore, der Sehn. 


O unſeliges Verhaͤngniß! 

Mel ein Kerker, ſchauerlich, 

Wohin man den Blinden ſandte? 
Welchen Preis, o Violante, 

Koſtet deine Schönheit mich! 

Doch es ſchmerzt mich nur um dich, 
Daß ſich meiner Tage Schluß 

Jetzt ſchon nahet; kein Verdruß, 2 
Meinem Leben zu entſagen, 

Duält mich; dies nur macht mid) zagen, 
Daß ich dir entfagen muß. 


Man fließt die Thüren auf; Violante tritt 
ein. 
- Biolante (dey Seite). 
Blut bedeckt fein Angelicht ; 
Hat er Wunden au befommen 2 — 
Ha, Don Lope! 
D. Lope. 
Wer iſt kommen, 
Der hier meinen Nahmen fpricht ? 


Der den Unglückſel'gen nicht 
Seufzen, rufen läßt vergebens? 
Violante. 


Die, im Drang mitleid'gen Strebens, 


Solchen Schritt ſich muß geſtatten. 
D. Lope. 
Meines Tods lebend'ger Schatten, 
Todtes Abbild meines Lebens! 
Körper meiner Denkgewalt, 
Seele meiner Phantaſie! 
Luftgebild, dem die Magie 
Meiner Liebe gab Geſtalt! 
Etimme, meinem Ton enthallt — 
Martre fo mih nit im Grimme, 
Daß in leere Luft verfhwimme - 
Korper, Seel und Stimme! 
Biolante. 
Br Rein! 
Wie auch, ſollt' ih Täufhung feyn, 
Hatt' ih Körper, Seel und Stimme ? 
D. Lope. 
Es iſt wahr; doch ich geftehe, 
Schwankend auf des Zweifeld Wogen 
Glaubt’ ih mih vom Traum betrogen; 
Und noch zweifl ih, was ic) fehe. 
Bivlante. 
Deiner Neigung mich verpflichtend, 
Deinen Leiden Mitleid fchenkend, 
Danfbar deiner Liebe denkend, 
Theilhaft deiner Schuld mich richtend, 
Komm’ ich, jeden Zwang vernichtend, 
Dir zu fagen: diefe Nacht 
Salderon, Schaufp. VIL. 
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Wird die Thuͤr dir aufgemacht; 

Dann entfliehe du und rette 

So dein Leben. — Wer nun haͤtte, 

Selbſt todt, Leben or gebraht? > 

SEHE. : | 

Seltne Tugend ward dem Saft 

Jener Pflanze zugetheilt, 

Die, mo Wunden find, fie heilt, 

Und mo Eeine find, fie Taf. 

Violante, dieſe Kraft 

Wiederhohlt in dir ſich —— 

Du, die mir den Tod gegeben, 

rRetieſt mich; und fo iſt klar, 

Du gibſt Tod, mo Reben war, 

Um wo Tod war, gibft du Leben. — 
Violante. 

Auch zwey Kräuter ſind gefunden, 

Die man als ein Wunder nennt, 

Weil ſie Gift ſind, wenn getrennt, 

Und Heilmittel, wenn verbunden. 

Ihre Wirkung zu erkunden, 

Blicke nur auf dich und mich: 

Ohne mich ſtirbſt du, und ich 

Ohne dich. Vereine dauernd 

Uns die Liebe, daß nicht, trauernd, 

Jedes ſterb' allein für ih! — 

Ich nun, die Bericht bekommen, 

Wie der Konig ſich ergrimmt 

Gegen dich, bin feſt beſtimmt, 

Alles ... Wird nicht Lärm vernommen? 


Elvira tritt auf. 


Elvira. 
- Schnell! Dein Vater ift gekommen. 


Diolante. 
Leb wohl! 


D. Lope. 
Kommit du bald? Ich flehe! 
u Biolante, 
Ga, dich zu befreyen. 
D. Lope. 
Wehe! 
Defßhalb fragt' ih nicht — o nein! — 
Daß du ſollteſt mich befrey'n; 
Nur, ich dich wiederſähe. 
(Violante und Elvira ab.) 


(Borfaat.) 


Violante un Elvira treten auf. 


Biolante, 
Schließ', Elvira, Diele Thür, 
Und entfliehen laß uns beyde; 
Daß in feinem Wohnbezirk 
Nicht mein Vater uns ereile. 

Elvira. 

So zu eilen ift nicht nöthig; 
Denn fo viel ih unterjcheide, 
Trat mein Herr in Blanca's Wohnung 
Eher ein, als in die eigne. 

Biolanta 
Dennoch fühl' ich mich nicht ficher. 
Ich will gehn und Radrigt einziehn, 
Was im Haufe des Den Lope 

1 * 


u. 
a 47 
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Etwa Neues ſich ereignet; 
Denn wie dad Verbrechen muthig, 
Iſt die Ueberraſchung feige. Ab.) 
Elvira. 
Sch ſchließ ab; dann will ich fpähen, 
Was ed gi 
(Sie ſchließt die Thür ab, durch welche fie eingetreten.) 


Vicente tritt auf. 
Bicente (für fi). 
. Hohl’ did der Geyer, 
Du Fauftfhlag, du. Badenftreic, 
Du Maulſchelle, du Dhrfeige, 
Du Kinnftoß, du Naſenſtüber, 
Du Bartraufer, zu Zahnreißer! 
Wäre wohl mehr Lärm entſtanden, 
Hätt' auf eigne Hand gebeiert 
Dort die Glocke von Belila ?- 
Elvira. 
SH, Vicente, fo in Eifer? . 
Bicente 
Eifern muß.ich wohl, Elvira; . f 
- Denn fürwahr, Zorn Hab’ ich reichlich. 
Elvira. 
Und auf wen? 
. Bicente. 
Ach, es ift nichts! 
Auf die ganze Welt, auf meine 
Herrn, den jungen wie den.alten; 
Elvira. 
Weßhalb? *— 
Vicente. 
Erſtlich, weil ſie leider 


— — 
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Meine Herren ſind; und dann, 

Weil ſie ſo verrückt ſind beyde, 
Daß der gibt, wo man’s nicht fordert, 
Und der nicht gibt und nicht. ſchweiget; 
Da doch eben, wer nicht gibt, 

Nicht den Mund hat aufzureißen, 

Und wer gibt, was es auch ſeyn mag, 
Nur allein darf laut ſich zeigen. 

Zorn hab' ich auf meine Herrinn, 

Weil ſie ſeit dem Backenſtreiche, 

Auch wenn ſie kein Salve bethet, 
Nichts als ſeufzen thut und weinen. 
Zorn auf deinen Herrn, Don Mendo, 


Der feit heut mit ſolchem Eifer 


Sich ergeben der Betrachtung 
Jenes hochehrwürd'gen Leidens 
Der Gefangennehmung, daß er 
Andachtvoll, in kurzer Weile, 
Meinen Herrn fing und Guillen, 
Ind nun, um noch mehr zu leiften, 


- Auch den Alten fängt. — Zorn hab’ ich 


Auf den König. 


Elvira 
Bit vol eines? 
Vicente. 
Bol der Himmel! 
Elvira 
Auf den König? 
Vicente 


‘a. Hab’ Sch der Badenftreiche 
Doch zweytauſend wohl befommen, 
Und er quälte ſich um keinen; 
Und der Eine, den ein Andrer 


Mitnahm ſetzt ihn ſo in Eifer, 
Daß er wirklich aus den Augen, 
Sagt man, Baſilisken ſpeyet. — 
Und sulest nun hab’ ich gen 
Auch auf dic. 
Elvira. 

Nur diefes Einzige 

Sage mir: weßhalb auf mich ? 


DBicente, 
Weil du, zwar mit allen deinen 
Funfzig Sinnen mich anbetbend, 
Nie ein Ständchen mir geler ert, 
Nie mir einen Brief aefchrieben, 
Nie mir nur die Hand geſtreichelt. 


Elvira. 
Sagt’ ih nicht, daß Beatriz 
Alles dieſes mir verleidet? 
Vicente. 
Und ſagt' Ich dir nicht, es ſollte 
Ihrenthalb ein Haar dir greifen ? - 
02 Ivira. 
Ah, Bicente, wär’ ed Wahrheit, 
Könnt’ ich dir ein Küßchen reichen. 
- Vicente, 
Gib es mir, mit der Bedingung, 
Gleich es wieder einzwitreichen, 
Wenn du mwahrnimmft, es fey Lüge. 
Elvira. 
Een es! Denn auf andre Weife 
Thät' es meine Vorſicht nummer. 
(Er umarmt fie.) 


Beaatriz tritt auf. 


Beatriz. 
Gottlob! Find’ ih euch fo einig? 
- Bicente | 
Beatriz!. 
Elvira. 
Was liegt dran ? 
Bicente. | 
Mas? 
Sehen wirft du's um ein Kleines. 
\ Beatriz. 
Seyd nur.ruhig, meine Herrfhaft.z 
Braucht mir Fein Geficht zu fhneiden, _ 
Noch, weil ihr beym Mauſen feyd, 
Wie Mauskatzen weazufgleichen. 
Hab’ ich's doch geſehn; was thut's? 
Hier mag's wie im Sprichwort heißen: 
Zieh’ ein andrer dieſen Schuh an, 
Denn ich brauch' ihn nun nicht weiter. 
Elvira. 
Neue Schuhe trag' ich nur 
Und will nicht um alte feilſchen; 
Mindſtens nicht in euerm Laden, 
Wo von Holz ſind Fuß und Leiſten. 
Vicente. 
Nun geht's los! 
Beatriz. 
Was will das ſagen? 
Bin ich etwa, zufallsweiſe, 
Tochter des Corſaren Holzfuß? 
Elvira. 
Ein'ger Maaßen! 
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Vicente — 
Das war beißend! 
Beatriz. 
Dieſe Hände, die ihr ſeht, 
Sollten euch das Schmähn verleiden, 
Wüßt' ich nicht, daß ihr's nicht fühlt, 
Penn fie eu'r Tuppeh zerreißen. 
Bicente- 
Das war deutlich 
F Elvira. 
Iſt denn etwa 
Dieſes Haar hier nicht mein eignes, 
So wie euer linkes Auge, 
Das von Glas iſt? 
| Beatriz. 
Was? 
Vicente. 
Nicht weiter! 
Sprechen wir davon nicht mehr 
| Elvira. 
Warum nicht? Die Zähne weilen 
Darf ich ihr auf alle Fälle, 
Beatrix 
Ja, das Eönnt ihr ohne Zweifel; 
Denn obwohl nicht mehr ein Kind, 
Wechſelt ihr fie noch bisweilen. 


Elvira. 
Sind Hier meine Zähne falſch? 
Beatriz. 
Sind Glasaugen hier die meinen? 


Elvira. 
Eind dies etwa fremde Haare? 


Ä Beatriz. 
Und ſind hölzern dieſe Beine? 
Vicente. 
Halt da, zeige ſie nur nicht! 
Sieh doch, wo mir find und bleiben. . 


lvira. 
Dieſer Schurke 
Beaitris. 
Dieſer Schelm ... 
Elvira. 


8 eafriz 
Diefer Sdlei her — 
Elvira. 
Hat die Schuld. 
Beatr iz. 
So hab' er denn. 
Auch den Lohn! 
(Sie ſchlagen ihn.). 
Vicente. 


Ihr Damen, leifer 
Elvira. 
Still, man kommt! 
Beatriz. 
So unterbrechen 
Wir das Be res einftweilen. 
cenfe. 
Alſo denft ihrs Testen? 


Diefer Bube . 


Elvir 
Und wie ſteht es mit * Beyden? 


Beatriz. 
Lieb und hold. 
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Elvira. 
Mit Gott! _ 
Beatriy 
Mit Gott! Geyde ab.) 
Bicente. 
Mit den Teufel, ſollt' es heißen, 
Der euch hohl’, ihr falſchen Hexen! 
Welche Sündfluth derber Streice 
Iſt auf mic hereingeplaßt! 
Und von allem diefen Leiden 
Iſt das Schlimmite dies: der König 
Kümmert drum fich Eeinen Dreyer. OD.) 


(Blanca's Zimmer. Nacht.) 


Der König tritt auf, vermummt; Blanca 
forge ih, 


Blanca. 

Himmel! mer ijt diefer da, 
Der, da fhon der Tag verglommen, 
Bis hierher fih eindrängt? Ha! 
Weßhalb, Menich, bit du gekommen ? 
Bringft du noch mehr Unheil? Fa, 
Wirft du fagen, unbedingfz 
Denn das Haus des Kummervollen, 
Dem fich jeder Troft entringf, 
Kann nur der betreten wollen, 
Der noch mehr des Unheils bringe. — 
Er will fein Geſicht nicht zeigen 
Und antworfet nur durch Schweigen. 
Beatriz, ſchnell, Licht herein! — 
Schier zu Eis wird mein Gebein. 

(Bearriz bringe Lichter.) 


Welcher Plan, Menſch, ift dir eigen? . 
Graun erregt mir deine Nähe. 
König. 

Bleib' allein, ſo wirſt du's faſſen. 

Blanca (zu Beatriz). 
Sch bin furdtlos; geh nur, gehe: 

- (Beatriz ab.) 

Nor mir fchau’. ich fo viel Wehe, . 
Die ich hinter mir celaffen. — 
Und noch nit enthüllſt du dich ? 


König. 
Erft verfchloffen ſey die Thüre. 
(Er ſchließt ab.) 
Blanca. 


Gab ed Angft, die diefer glich ? 
Hola! 


König. 
Schweige! 
Blanca. 


Weh! ih fpüre 
Todesfroſt. — Wer bift du? 
König (ich enthälfend). 


_ Blanca. 
Himmel, ſteh Be Was feh’ ich? 


, donig. 
Kennt ihr mich? 
Blanca. 
Mein König, wohl; 
Denn aus jegliher Berhüll ing 
Briht der Sonne Glanz-hervor. 
Shr, in meinem Hauf’, um dieje 
Zeit, in diefer Kleidung, ſo 
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Mich beſuchend? Was befehlt ihr? 
Alles ſteht euch zu Geboth. 
Reißt aus dieſem neuen Wirrſaal, 
Reißet mich heraus, um Gott! 
Laßt mich wiſſen, Herr, ob dieſer 
Zuſpruch Straf' F oder Lohn. 
ö 


nig. 
Er iſt weder Lohn noch Strafe, 
Blanca, ſondern Pflichtgeboth 
Meines Amts; denn Königthum 
Iſt doch auch ein Amt. 
Blanca. 
Sennor, 
Welche Pflicht legt gegen mid 
Königthum euch auf? 
— — König. 
Zuvor 
Sammelt Farbe, ſammelt Athem 
Und eu'r banges Herz erhohlt, 
Blaͤnca; denn ihr ſeyd, im Innern 
Eurer felbſt ſeyd ihr mir noth. — 
Euer Sohn hat euern Gaͤtten 
Tief gekraͤnkt an offnem Ort; 
Euer Gatte hat, und gleichfalls 
Offenkundig, euern Sohn 
Angeklagt vor meinem Richtſtuhl; 
Und der Fehltritt, wiederhohlt 
Von den Beyden, bringet Argwohn, 
Blanca, gegen euch hervor. 
Ihr habt Recht, euch zu verwirren, 
Recht, im vollſten Sinn des Worts; 
Denn es iſt ſo ungewöhnlich 
Dies Verhoör, dag nimmer noch 


Pr 


Einen gleichen Fall die Sonne 
Auffhrieb mit der Strahlen Gold. 
MWiffen muß ich, ob ed wirklid 
Konnte wahr fenn, daß der Groll 
So hoch zwifhen Sohn und Bater, 
Zwiſchen Bater flieg und Sohn, 
Daß der Eränkt und der verklagt; 
Und da mir Ergründung noth, 
Um den Fall wohl zu erkennen, 
Ruf ih euch als Zeuginn vor. 
Spredt zu mir, euch feft verlaffend 
Auf dıe Treue meines Worts, 
Daß auch nicht des Eleinfte Zweifel 
Jemahls fol Verlegung drohbn 
Euerm Ruf und eurer Ehre. 
Wir find hier allein am Drt, 
Und fein Mittelding fey zwiſchen 
Eurer Stimm’ und meinem hr. 
Dover fonft — beym une: Blanca, 
Kommt es fo weit, Daß. 

Blanca. 


Sen 
Haltet ein! So fhnell nicht ſchreitet 
Don Gelindigkeit zum Zorn, 
Don Barmperzigkeit zur Strenge 
Und von Sreundlichkeit zum Groll. 
Denn obwohl ih in dein Kerker 
Meiner Bruſt bis jest verſchloß 
Ein hochwichtiges Geheimniß, 
Nie geahnt und nie erforſcht; 
Und obwohl ich feſt mir vornahm, 
Es zu hüthen: doch, Sennor, 
Da ih den Verdacht gewahre, 
Den ihr anzeigt, fehlt' ich hoch, 


nnor, 


Penn ich's länger noch verhehlte. 
Denn fo edel ijt mein Stols, 
So mir eigen meine Würde, 
Mein Ruf meinem Gatten fo, - 
Daß ich nicht darf wachſen laffen 
Genen Irrwahn, der mir droht. 
‚Und. deshalb bin ich verpflichtet, 
Aufzuhellen dies Phantom | 
Euch, Sennor „ der Welt, dem Himmel. 
Hört mih aufmerffam! . 

König. 
Fahrt fort! 
Blanca. 

Arm und dürftig war mein Vater 
Und von ſolchem Adel doch, 
Daß ſelbſt, minder rein, die Sonne 
Ihren Glanz mit ſeinem wog. 
Sehend nun, er könne nimmer 
Meſſen nach dem gleichen Zoll 
Adel und Vermögen, dacht' er 

dich in zarten Jahren ſchon 
Zu vermählen; einz'ge Mitgift 
Waren fie dem Schwiegerſohn 
Denn Don Lope's Jahre dienten 
Zum Erſas für Lieb' und Gold. 
Kurz, wir waren ſehr verſchiednen 
Alters, als der Bund ſich ſchloß, 
Ich im May und er im Jänner, 
Ich die Blüth' und er der Froſt. 
Doch weiß Gott, ich liebt' ihn mehr 
Als das Leben ſelbſt, obwohl 
Durch Gleichgultigkeit und Kaltſtnn 
Er nicht warb um ſolchen Lohn; 
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Denn da Er geftimmt im alten, 
Sch geſtimmt im neuen Ton, 
Hatten wir verfchiedne Neigung, 
Aber gleiches Pflichtgeboth. 

Da mir fihien, daß eine Klammer 
Unfrer Liebe wohl ein Sohn 
Könnte feyn (denn Kinder binden 
Ungleihart'ge Neigung oft), 
Wuͤnſcht' ih ihn fo leidenſchaftlich, 
Daf zur Strafe Gott beihloß, 
Keinen mir zu geben; denn, 

Da Er Eennt das befte Wohl, 
Till Vernunft, daß man um Alles 
Und um. Nichts foll flehn zu Gott. 
Doch bier umgemandt die Blätter! 
Uebergehen wir, Sennor, | 
Häuslide Verdrießlichkeiten, 

Mein und Lope's traurig 2008, 
"Und vernehmt: Mein Bater hatte 
Eine jüng’re Tochter noch, 

Die ih, um bey meined Gatten 
Rauher Sinnesart mir Troft 

Und Erquickung zu verfchaffen, 
Ein’ge Lindrung meiner Noth, 

Zu mir nahm in meine Wohnung. 
Zur Geliebten nun erfor 

Sie ein Ritter; und verdiente 
Meine Demuth ein’gen Lohn, 

Sey ed der, ihn nicht zu nennen; 
Denn zur reinen Wahrheit kommt 
Hierauf nichts an, und der Nahmo 
Könnt’ erregen euern Groll. — 


Doch was fag- ih? Was bedenf ich? 


Nein, zu meiner Ehre Hort 

Darf ih nicht des Eleinjten Zweifels 
Uebrig laffen ein Atom. * 
Wißt: Don Mendo de Torrellas 
Mar der Mann, der, ohn' Erfolg 
Seine Sluth für meine Schweſter 
Sehend, andern Weg erEor. 

Und fo bracht’ ein Hausgenofie 
Ihn zur Nadhtzeit vom Balcon 

Sn ihr Zimmer, wo er fidher 

Sich zu ihrem Gatten ſchwor 

Unter Anrufung des Himmels. 

Sie nun glaubte feinem Wort, 

Und er, der ald Räuber einftieg, 
Sing ald Eigenthümer -fort. 
Nachmahls ward er einer Andern 
Gatte; denn Eein Mann ift. wohl, 
Der nicht frevlerifh den Nugen 
Setzte vor der Pfliht Geboth. 
Wen’ge Tage nah dem Borfall 
Schickt' eu's Bater, Herr, fofort 
Als Gefandten ihn nah Franfreid ; 
Und fo mied er Aragon, 

Ohne (wie noch jegt) zu willen, 
Was nur ihr erfahren fol. 

Sch nun, fehend meiner Schweiter 
Kränklichkeit, und immerfort 

Sie gequält von Nervenfpannung, 
Wolle erforfhen ihre Notb; °— 
Und mit Bitten, und mit Schmeideln,. 
Und mit Thränen, welche dod 

Als Beibwörungen der Riebe 
Gehen felbft dem Blute vor, . 


Noͤthigt' ich fie, mir zu fagen, 
Was ıch euch, und diefed noch, 
Daß fie, ihres Fehlers Zeugen, 
Bergen müff in ihrem Schooß 
Eine Natter, welde doppelt 
. Nahrung aus dem Herzen fog. 
Sie war meine Schweſter; Mitleid 
Zeigt ich ihr, nicht Groll, Sennor; 
Denn vergeblich ift, zu fadeln 
Was gefhehn, und hart iſt's wohl, 
Wenn, wer Troft und Huülfe fuchte, 
Born und Bormwurf finden fol. 
Weh uns, guter Himmel! fagt’ id 
Zaufendmahl, wo fah man fon, 
Daß aus einem einz’gen Grunde 
Zweyen Wefen Leid entfproß?. 
Denn dasfelbe, was für mich 
Glück wär’ und der reichfte Lohr, 
Wird zum Unglück nun für did, - 
Und mit fchnellem Geiſt erwog 
Und bedacht’ id mir dies Alles, 
Bis fih meine Lijt entſchloß, 
Ihre Plag’ und meine Plage : | 
Zum Geheimniß und zum Troft Ze 
Für uns Beyde zu benußen;z 
Und fo tauſchten wir das Loos, 
Sie, die Schwangerſchaft verhehlend, 
Sch, verfündend fie fufort. 
‚Ram die Stunde des Gebärens; 
Mer fah feltnern Fall zuvor, 
Da die Eine Schmerz verhehlte 
Und die Andre Echmerzen log ? 
Laura, andre Krankheit nennend, 
Salderon, Schaufp, VH. 14 


Sand in der Geburt den Tod, 

Weil fie anders ihrer Pflihtfchuld 
Nicht genugzuthun vermodht. 

Eine Wehfrau nahm allein 

beil an unferm Fehl, den fonft 
iemand hat bis heut erfahren, 

Noch erfahren würd’ hinfort; 

Denn im Bufen eingeterkert 

Lag er unter fiherm Schloß, R 
Wenn nicht Ihr ed bracht durch Foltern, 
Die ihr meiner Ehre droht. — 
Dies iſt meine Schuld; zu euern 
Füßen knie' ih demuthsvoll: 

Werft die ganze Laſt des Zornes 
Nur auf mich allein; denn wohl 
Bin ih ſchuldig diefes Frevels. 
Aber für den Trug, Sennor, 
Nehmt in Gegenrechnung, fleh' ich, 
Liebe für den Gatten doch, 

Liebe doch für meine Schweſter; 
Denket, daß, in ſolcher Noth, 

Ich die Treu' erhielt dem Einen 
Und der Andern Ehre hob. 

Endlich nun, wenn ihr, Don Pedro, 
Großer Fürſt von Aragon, 

Den man nennt des Rechtes Pfleger, 
Sp an mir euch zeugen wollt: 
Sehet, hier zu euern Füßen 

Liegt mein Leben, demuthsvoll. 
Nicht um Gnade will ich flehen, 

Nur um dieſen einz'gen Lohn: 

Laßt den Ruf bey meinem Tode 
"Kunde thun mit lautem Ton, 


Daß ich täuſchte meinen Gatten 
Und die Welt; nur nicht jedoch, 
Daß ich meiner Würd’ entwich, 
Daß ich ließ von meinem Stolz, 
Daß ich dunkelte mein Blut, 
Daß ih minderte mein Lob, 
Daß ich fleifte meinen Ruhm, 
Noch vergaß mein Ehrenwohl. 
Denn bey Frauen meiner Art * 
Kann ein Sehler ,-wenn auch groß, 
Allenfalls beftehn in Täufhung, 
Aber in nicht Anderm fonft. 

dönig (für fi). 
D wie freut mid die Erfüllung 
Meiner Ahnung, da ich fchloß, 
Jener Kläger fey nicht Vater, 
Jener Frevfer fey niht Sohn! 
Bin ich gleih in Diefem Falle 
Noch nicht der Verwirrung los; 
Denn ed bleibt mir ftetö diefelbe, 
Und dazu zwey andre noch. 
Zope kräukte feinen Bater, 
Nach der Meinung alles Volks ; 
Und nicht ziemt mir, das Gehelmniß 
Zu enthüllen „ denn mein Wort 
Bürgt Berfchmwiegenheit. — Don Mendo 
Hinterging mit frehem Hohn 
Laura's, der Berftorbnen, Ehre; 
Und auch Blanca hier betrög 
Ihren Satten: drey Verbrechen, 
Offen und geheimnißvoll. 
Folglich, weiß ich gleich, daß jener 
Richt der Sohn iſt, muß ich doch — 

14 * 


in IR in 


Lope's, Blanca’, Mendo's wegen, 

Und auch meinetwegen ſchon — 

Deffentliden Miffethaten 

Geben öffentlihen Lohn, 

Und verborgnen Lohn verborgnen. — 

Lebt wohl, Blanca! | 

| | Blan Ar Eeuch Gott 
ütz' eu o 

So viel Jahre .. | 


(Man Elopft an die Thür.) 
König. 
Pocht man? 
Blanca. 
Fa. 


| . . König. 
Deffnet denn die Thür fofort 
Und fagt Keinem, daß ich hier bin, 
Noch auch, wer ih bin. (Er verbirgt fi.) 
Blanca (öffne). ' 
! er Elopft? 


Don Mendo tritt herein. 


D. Mendo. 
Ich bins, Blanca. 

Blanca. . 
RR Was verlangt ihr? 
. Himmel, welde neue Noth! 

- D Mendo. 

Nur um euch zu fagen, Eomm’ ich, 
Daf euh nichts erſchrecken foll, 
Was ihr auch erblickt. In meinen 
Händen liegt der Sad’ Grfolg; 


Und wer wagte Br zu fagen, A 
Was nicht mır beliebt? 
König (hervortretend). 


Sch wohl. 
. Mendo (Heftürze). 
Wie? 3 felber, Her... a 
Köni g. 
Schon gut! 


Gebt mir jenen Schlüſſel doch 
Zu dem Kerker, wo Don Lope 
Sitzt gefangen. 
D. Mendo (reicht ihm den Schlüffen. 
Hier, Sennor. 
Aber wiſſet ... 
| König. 
Sch weiß Alles. 
Blanca, ihr begebt euch fort; 
Chr, Don Mendo, bleibet da, 
Sehn foll mid die Welt, bey Gott! | 
Dieſe Naht ale R echtbefchüßer. Ab.) 
. Mendo. 
Blanca, was iſt dis? 
Blanca. 
Der Lohn 
Deines Frevels und des meinen, 
Den uns wog des Himmels : Zorn. — 
Nach dem Koͤnig! Fleh' um Gnade! 
Ach! er weiß, daß nicht mein Sohn 
Lope, daß er dein und Laura’s 


Sohn if. 
D. Mendo. 
Nun fo helf' uns Gott! 
Leben foll er, ob Ich fterbe! 
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Blanca. 
Ich vergehe! 
D. Mendo. 


Sort nun, fort! 
(Beyde ab.) 


(Sant vor dem Sefängniffe, mit einer MittelthHür und 
zwey Seitenthüren.) 


DBiolante und Elvira treten auf. 


Elvira. 
Sieh doch nur ... | 
Biolante, 
Es muf nun feyn. 
Elvira. 


Bivlante. 
Ich bin entſchieden. 
Elvira. 
Denke doch ... 
| i Biolante. 
Laß mid zufrieden! 
Elvira. Ä 
Herrinn, ſiehſt du denn nicht ein, 
Daß man glauben muß, dein Vater 
Sey es, der ihn ließ entfliehn ? 
Biolante. 
Mirft man auch die Schuld auf ihn, 
Was denn thus? Nicht zum Berather 
Rief ih dich, drum ſchweige doch. 
Deffne jene Thür geſchwind! 
Elvira 
Ih will's thun, vor Schreden blind. 


Ueberleg’ . . . 


(Sie nähert fich der Mittelthür.) 
Leute drinnen: 
Violante. 
Warte noch, 
Und eh wir das Mittel wählen, 
Aufzuſchließen, laß uns hier 
Horchen, ſpähn; ſonſt könnten wir 
Unſern Endzwed leicht verfehlen, 
Wenn wohl durch die andre Thüre 
Jemand in's Gefängniß trat, 
Und man ſo den Zweck der That, 
Ohne daß ſie glückt, erführe. 
Leg' an's Schlüflellod dein Ohr 
Und gib Acht. 
« Elvira (Hordend). 
Auf diefe Weife 
Hör ih nichts; fie ſprechen leife, 
Dhne Worte dringt hervor, 
Schwirrend, nur des Tones Flug. 
Biolante. 
Sort da! Sch will fehn, ob mein 
Dhr etwas vernehme. (Sie Hort) Nein 
Doch der Lärm ijt ftark genug, 
Um die Deffnung nicht zu wagen, 
Diele Leute find's. 
Elvira. 


| \ AN 
Hörte fo. m 


Don Mendo tritt auf. 
D. Mendo. 
Weh über mid ! 
Biolante. 
Herr‘, was fehlt dir? 


D. Mendo - N 
Kann ichs fagen ? 

Do, ich kann's; verzeihe mir! 
Wahrlich, meiner Plagen Laft, 
Bey wen fände fie mohl Raſt, 
Fände fie nicht Raſt bey dir? 
Wie viel Leiden uns bedrohn! 
Lope — weh, id bin verloren! — 
Iſt von Blanca nicht geboren, 
Sit dein Bruder und mein Sohn. 


Violante. 
Welch ein Wort! Es ſtarrt mein Blut! 
D. Mendo. 
Und ich komm', im feſten Streben, 
Aufzuopfern Ehr' und Leben, 
Fürſtengunſt und Rang und Gut, 
Daß ihm Freyheit werd' errungen. 
Violante. 
Mir auch, eh' ich dies gewußt, 
Ward vom Rettungstrieb die Bruſt 
Bey des Armen Noth durchdrungen. — 
Still iſt in dem Zimmer hier 
Das Geräuſch, das man gemacht. 
Ich will öffnen. ZZ 
(Sie nähert fih der Mittelthür.) 
D. Mendo. 
Miet Bedadt! 
D. Lope, ©. (drinnen) 
Ich Unfeliger! Weh mir! 
ü D. Mendo. 
Graufen weckt mit Recht dir Armen 
Diefes Eläglihe Gewimmer. 


- 
* 


Diolante 
Mich verftört's! Ich kann das Zimmer 
Nicht mehr öffnen. 
D. Lope (mie vorhin). 
Gott, Erbarmen! 
D. Mendo. 
Gib den Schlüffel mir; obwohl 
Diefer Schrey mich ganz entmuthigt, 
Will ih öffnen. 
Biolante (gibt ihm den Schrüffen. 
Nimm ihn; Tod 
Hat mein Leben fchon beswungen. 
(Man pocht an beyde Seitenthüren.) 
D. Mendo - 
Hoch! Vor diefer Thür und jener 
Wird zugleih gepocht, gerufen. 
Violanke. 
Wer mag's ſeyn? O Hilf uns, Himmel! 
D. Mendo. 
Oeffnen will ich dieſe; hurtig! 
Oeffne jene Thür. ° 
Beyde fchließen auf. Durch D. Mendo's Thür treten 
ein Don Zope, der Vater, und Vicente; durg 
Violantens Thür Blanca und Beatriz. 


D. Lope, 8. 
Der König | 
Heißt mih, euh, Don Mendo, ſuchen, 
Um von euch hier zu empfangen — 
Kunde des gerechten Spruches, 
Der mir fol genugthun. - 
Blanca. 


Ich, 


Violante, komm' und fuche s 
Troft-bey euch für diefe Qualen, 
Die voreilend mich verwunden. 
Vicente. 
Und ih, mich in Alles mengend, 
Solge nur dem andern Zuge. 
' D. Mendo. 
Der Monarch, Don Lope, gab 
Mir von Eeinem Urtheil Kunde. 
Violante. 
Schlecht wird die euch tröſten können, 
Blanca, die ſelbſt Tröſtung ſuchet. 
D. Mendo. 
Doch vielleicht verbirgt des Königs 
Urtheil ſich in jener Stube, 
Wo gefangen ſitzt Don Lope. 
(Er ſchließt die Mittelthür auf. Das Hinterzimmer iſt 
erleuchtet; man erblickt D. Lope, den Sohn, erdrof: 
felt auf einem Stuhle, in feiner Hand ein Papier.) 
D. Mendo. 
Was erblid’ ih? 
Blanca. 
Grauſes Unbild! 
Biolante. 
Weld ein Sammer! 
0 Vicente. 
| Welch ein Gräuel! 
Beiatriz. 
Welche Marter! 
Elvira. 
Welches Unrecht! 


— 
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D. Lope, V. 

Aller Haß und * Groll 

zöft fih auf in Gram und. Kummer. 
D. Mendo. 

Sf die Schrift in feiner Hand, 
Sope, Zeugniß jenes Sprudes, 
Den ib euch mittHeilen fol: 

Leſet felbft; denn mid umdunkelt 

Soldes Grauen, daß id muß, 

Wie ein Bild von Eis, verftummen. — 

(bey Seite) D mein Sohn! ! die längft verfhobne 
Straf’ ift dies für mein Berfchulden. 
Doch es berge diefe Stimme 
Sich im Innern meines Bufens! 

Blanca (bey Eeite). 

Ha! zur ſchweren Strafe wird 
Mir das Werkzeug meined Truges. 

Wehe mir! Doch diefe Dual | 
F Muß die Seele ſchweigend dulden. | 
D. Lope, V. (nimmt das Papier aus der Hand des 

Todten und lief.) 

»Wer dem, der ihm Vater war, 
Kränkung zufügt, Schmach und Unbill, 
Sterb'; und tterben fol ihn fehn, 

Mer ein er Blut verunehrt; 

Und bemweinen feinen Tod - 

Auch, wer fid bedient des Truged; - 

Drey Bergeltungen in Einer 
So verbindend In drey Schulden. 


lle. 
Und um alle fernern Mäng el 
Moͤgt den Dichter .. entfpuld gen! 
e. 
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